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Konradswaldau, Ludwigsdorf, Laurichendort
eiträge S Siedilungs- undg Kirchengeschichte des

Kreises Schweidnitz

KONRADSWALDAU

Über die ründung des Ortes, der den Jüngeren Doriern des Kreises
gehört, sind Wır gut unterrichte Er ist auf ehemaligem Waldboden
entstanden und ZWar In dem großen Waldstreifen, der Sich Vor 700
Jahren VOT)] reiburg her zwischen Weistritz und Striegauer Wasser
HIS den Pitschenberg eranzOog. Nur kleine esie dieses großen
Waldes stehen eulie noch, namlıch der Nonnenbusch, der Zedlitzbusch,
der KOönigszelter Wald, die Walder l aasan und Konradswaldau,

Tempelberg, De] Tarnau, DEe] Raaben, der Hummelpusch, der ald
auf dem Pitschenber: Zu Anfang des Jahrhundert In diesem
riesigen Waldgebiet MUur wenige Dorier, In Lichtungen und Brandstellen

Alt-Jauernick, Ischechen (ab 1935 Friedrichsrode), Saarau,
Laasan, ohenposeritz An rn Von Flüssen und Bächen Zirlau,
auU, Peterwitz, Raaben, Sasterhausen, 1tS  ni Tarnau Hier
SC| NUun die Im Jahrhundert beginnende Neubesiediung Ure
euische Bauern gründlic|  n andel Die Piastenherzöge In Schlesien
hatten SIch entschlossen, Ihr lLand auf eine hohere Kulturstuife
bringen und riefifen dazu euische Bauern herbel, die Imstiande
mit ren guten eisernen Werkzeugen auch dem ald en,
ihn rocden und auf dem NEUGEWONNENEN Rodungsgebiet MeUeEe Dörifer
entstehen assen So wurde In der zweiten Haltte des anrhun-
eris auch eIn Bauerntrec| In den ald zwischen den Schon esie-
nenden rien Saarau und Hohenposeritz elenkt mit der Aufgabe, dort
eIn schönes, großes, deutsches Bauerndorf entstehen assen
Plan und Durchführung gingen Vo Herzog Konrad Von Glogau Au  C
Wie kam Mun der Herzog aus dem doch ziemlich weit entiernten Glogau
hier In uUNnsere Schweidnitzer Gegend? Um 1270 erum ehorte iIihm
der Piıtschenberg mıit seiıner m  un Damals befand sıch auf dem
erge eiıne Burg oder 81n Schloß, das 1365 als FNVCZ OTTf dem huse  s

Schloß) genannt Ird Der Bereich des Herzogs Konrad erstreckte
sıch In einem Ziptel VO Pitschenschlosse Aaus noch udlich In den
ichten ald hineiln, er Dei Wurben und Gohlitsch auftT das Gebiet
der Grafen Von Wurben und bel Hohenposeritz auf das der Grafen von

Julius illa, Chronik der riegau 1889), 28 und Hans Stiebitz
Hans Styvitz) Wäar damals Beisitzer des Zwölfergerichts In Schweidnitz, dem NUur Adlige
angehören durften Er cheint rst nach 1528 Konradswaldau erworben aben, enn
er Ird In diesem re NnUur als „Hans vVI von Märzdorf“ (Klein Z  ° erwähnt
1550 Wär Besitzer Von Freuden LOrenz Von Seidlitz, der auch 1535 als Abzwei-
gung von Konradswaldau gegründet hatte 1568 warFr immer ZUr Herr-
Schaft Konradswaldau gehörig



Poseritz/Striegau WDE wurden die Burgen en, Krossen
der Oder und Greiffenstein De| Lauban der Gemahln des Herzogs
Konrad Von GIlogau als Le! eine Art Iltersversorgung) ZU
sprochen. Sie War die Tochter des Markgraien Von Meißen

hat die 1ese drei Schlösser aber NIC| esessen,
denn ScCNOnN 276 kaufte SIE der Herzog eInrıc| Von Breslau, WOMI

also Aaus dem ogauer Herrschaitsbereich In den des MerzZOogs
Von Bresilau ubergin Als später das Schweidnitzer Land unter
dem Herzog ndig wurde, kam zu Fuüurstentum
ICNITZ; 7492 wurcde dem Kreise zugeteilt und 1932
dem Kreise eumar während der ehemalige Zipie!l
beim Kreise Schweidnitz lie Der MerzZOg Konrad von Glogau, err
von itschen, wollte MNMUunN den ıhm gehörenden großen ald udlıch
des Pitschen  rges erschließen, und ZWar Anlage großer
Bauerndorier. grundete er elbs Tarnebach Qn Dorft, das ET
nach seiınem amen nannte, und wahr.  inlıc einer seIner Rıtter mit
amen alcOo In unm!ttelbarer Nachbarschait das Dort Kallendorrt el
das NeUue herzogliche Dortf mitten Im 1ag, nannte der Gründer
Konradswalde Diesen amen ehielt HIs nach 785 Konritz-
walde, 1576 Conradswalde, 785 Konradswalde, mundartlıch Kun-
nerschwahle), dann anderte SIch der ame In Conradswaldau, 1920
In Konradswaldau, den DIS zu Eeindringen der olen 945 fuhrte

Ist Konradswaldau VO Herzog von Glogau gegründet worden 'Ia)
können wır auch den ungefähren Zeitpunkt bestimmen DA
das Pıt:  nschloß breslautse! wurde, muß Konradswaldau zwischen
1250 und 276 entstanden senmn Der Herzog gab ZWar den Anstoß zur
Neugründung und seinen amen, die eigentliche DBesiediung aber
führte In seiınem uftrage eın Locator ur dessen amen wır NIC|
mehnhr wissen. una galt Lage und Umftang des Dorifes und seiner
Gemarkung festzustellen azu MUu das Waldgebiet VermeS-
sen und die Nachbardorier Raaben, Saarau, HMohenposeritz und
Tarnau SOWIE die MEeU entstehenden Dorifer Eckersdorft und
Kallendort abgegrenzt werden 8312 ha oder 39248 Morgen mfaßte die
Gemarkung des Dorfes und ZWar verwendete Man hier wWwIie
meıls auf schwer rodendem Waldboden die große oder fränkische
Huife Von 25 Die Gemarkung erstreckte sich von Raabenberge aus

'la) Ortsnamenerklärung ach Moepert. Gottschalk ist anderer Meinung: „Ortsnamen
AUS Vornamen können auf den damalıgen esitzer des Territoriums hinzeisen. MeIi-
siens wurde jedoch der ach dem LOCator (Unternehmer) benannt, der Im uftrag
des Grundherrn die Durchfüuhrung der Besiediung der ıhrer mgebung ach deut-
schem eC| uüubernahm und alur die abgabenfreie Scholtisei übernahm. Nur selten
werden Dorfer ach dem damaligen Herzog benannt sein, enn ann mußten wir
viele Heinrichsdorf, Konradsdorf, Boleslavice, Wladislavia USW. en Wenn KON-
radswaldau nıCH ach erzog Konrad Von GIOgau, 273/74, Dbenannt sein sollte,
ann entlele die obige Bestimmung der Grüundungszeit (zwischen 1250 und O):
Fuür Kallendortf Radler, eiträge zur Geschichte der Grussauer Klosterdörfer Kallen-
dortf Eckersdorf, In Archiv für schlesische Kirchengeschichte 1978) {9-9/.



nach en den alten Doriern Saarau und Tarnau vorbel DIS aut
eEIiwa 1/ Kallendort eran Als esie Lage T1ur das MEeCUE Dort DOot
siıch eIn Hinziehen Tarnebach dessen Wasser Tur Irınkwasser,
Viehtranke, reuerbekampfung und Betrieb Von Muhlen gebraucht
wurde mıit der arne ZOG sich eın Weg Von Saarau nach Tarnau
und Bockau hın, der MNUun verbreitert wurde und dem sıch In und
rechts die Bauerngehöfte Im rundrı eInes Straßendorifes AaUuUS-
richteten Ans Kam das Rittergut, und dort entistan auch
eine Wegespinne, vVon der Aaus die Wege nach Saarau, Raaben, Tarnau,
ohenposeritz, Schönfifeld und Kallendorftf ausgingen. Eine zweite ege-
spinne enistan spater, als das Drn sıch nach Saarau ausdehnte,

Südwestende, VvVon Aaus die Wege nach Saarau und eu-Sorgau
SOWIEe eın Weg S  3 Bahnwaärterhaus ausgingen Das War abe! arst
nach 1950. als Neu-Sorgau gegründet Wär. 1576 werden 20 Bauern
mit 27 genannt, Was auch die ursprungliche Anzahl bel der
ründung gewesen serın durite auer He also eıne Hutfe

100 Morgen, MUur en auer uien 200 Morgen Die resi-
ichen 287 ha wurden In ZzWeEeI rößere uter aufgeteilt, eıne Erbscholtisel
und eIn Rittergut, eren ursprüngliche ro sıch nıicht mehr festellen
1aßt azu Kam Im Lauf der Zeit eın welteres Vorwerk, der rishof,
etiwa einen halben auf Kallendorf elegen Alle drel bestanden
bis In die Neuzeit; 785 werden SIEe als „dreıl orwerke  LL erwähnt,
1845 als „ein Vorwerk, eIn ehngut“”, In uUuNserer Za alle drel

eıInem Rittergut vereinigt, das auch noch 204 ha Bauernland dazu
erworben

Neben den Bauerngehöften errichtete man noch verschiedene andere
Gebäude, den Gerichtskretscham, eiIne Wassermühle, eine rauere!l,
da der Ort Schon mehr als 77/9 Von der nacnsien entvern Iag
und NIC| mehr unier das Meilenrecht flel, und eIn Brechhaus,
In dem der geerniete Flachs gebrochen wurde In späterer Zeit, ohl Im

Jahrhundert, kam eine Windmuhle dazu, die bereıits 1785 und dann
nochmalils 1845 erwähnt ird Sie stan auf dem „Windmuhlenberg“
Wege nach eu-5Sorgau Der etzte Muller, Gerstmann, der 1890
auch die Raabenmühle ekauft atte, aute nebDen die ro Mehlmuhle
noch eiıne kleine Tur Schrot und Graupen, die el VO Volk „Mutter
und Tocht  6 genannt wurden Als die Jahrhundertwende nfolge
der übermächtigen Konkurrenz der MmoOodernen Großmühlen das ro
Muhlensterben In Schlesien einsetzte, llıeben auch die beiden KOn-
radswaldauer Mühlen NIC| avon verschont und siellten ren Betrieb

900 erum eın Der Muüuhlacker, auf dem MNan Braunkohle
hatte, wurde ulmiz-Saarau Das Rittergut riıchtele Im
Jahrhundert auch eiıne 16 eIn, geelgneten SIO and Man
genügen in den Tonloöochern der Gemarkung In Iichtung Saarau
on Im Miıttelalter Stian Konradswaldau mMıit seIner Schafzucht
vorderster Stelle des Kreises, 845 1282 Schafe, die Im arls-



hofe untergebracht Er hieß eswegen auch die „Schäferei”
Vor dem Weltkriege das Gut eıne Schafe mehr.

D)as Bauerndorf erhielt DE der ründung eıne Kirche, sondern
wurde der benachbarten en Kırche In Hohenposeritz zugeteilt, wohiln
die Konradswaldauer Katholiken noch uUnNnSerertr Zeit gehörten. Das
real der emenmnde und auch des Rittergutes Wäar sehr groß, denn
man den ganzen ald DIS autf eringe esie Raabenberg,

Tempelberg und Hel Tarnau erodet 885 betrug der Wald, der
ehemals die Gemarkung edeckt e1 MUur noch el der
emenmnde und 38 beim ominium, also 57 bel einer Flur
Von 812 errichtete die Gutsherrschait dreli Außenstellen,

Im Zuge einer Innensiedliung das Land besser ausnutzen KON-
Ne  n IC Vor dem enistan en Vorwerk, der (Karlshof),
1C| der Grenze nach Kallendorft wurde die Kolonie eu-Sorgau
gegründet und der Grenze nach Tarnau die Kolonie Freudenthal

eu-Sorgau enistian 1550 und ernhielt seiınen amen VOoO
mittelhochdeutschen Wort das die Seitenwand oder Seiten-
einfassung Der risname eu-Sorgau bezeichnet also die
Lage der außersten Gemarkungsgrenze. DIie sudlichsten Häuser
Von eu-Sorgau stoßen auch die Kallendorier Grenze Freuden
le als Gegenstuück dazu unmittelbar der Grenze Von Tarnau
Während der arlsho eIn Vorwerk mit einigen War, hatten
Freudenthal und eu-Sorgau mehrere Wohnhäuser 885 werden fur
Freu 6 Wohnhäuser und 3 Finwohner genannt, dazu eiıne
Wassermühle, für eu-Sorgau Haäauser mıit 88 Inwohnern 1845
agegen mifaßte en Vorwerk und Häuser:; emnach Wäar das
eu-Sor!  er Vorwerk zwischen 845 und 1885 aufgesiedelt worden
el Oolonıen ehörten iımmer ZUur Herrschafit Konradswaldau

1297/ wird Konradswaldau zu ersien Mal schriftliec| erwähnt mıit ulen-
verfassung und Form der Steuer als Geldzenhnt Grundherr Wäar damalis
der Ritter Tyzcho Scheinbar hat der Merzog 12706, als der Pitschener
Zipfel Bresilau kam, die Grundherrscha einem Rıtter übergeben
oder Im Norden grenzte Konradswaldau das Grüssauer
Klosterdorf Raaben Die Grenze, die Im ald verlief, WwWar ohl nicht

bezeichnet, jedenfalls entstan 324 en Streit zwischen
dem Kloster Grüssau und dem Riıtter emr! Von Prede!l In Konrads-
waldau Dieser verzichtieie schließlic| auftf den ald und erhielt
Vo Kloster eiınen Zins Von Mark, den das Klosterdor Hohgiersdor
zahlte lieferten die Moönche dem Ritter und seiner Frau
Jährlic| eIn Gewebe weißen Klostertuches (die Zisterzienser irugen
weırißen Habıt), das den Wert Von 60 roschen MU Von den
weilteren Konradswaldauer Grundherrn und Rittergutsbesitzern Ist
Tolgendes ekannt 353 Gonrad Von €zirn er nannte sıch auch In
verschiedenen fürstlichen Briefen und rkunden, In enen Sr als
fungilerte, Konrad vVon Konradswalde, on zırn genannt 423 finden

10



wır das Im Schweidnitzer reich begüterte Geschlecht VoT chel-
endortf als esitizer und ZWar die und Konrad VvVon
Schellendort 1432 Ist genannt Hermann VonNn zeteryz (Czettritz „auf
Konradswalde gesessen”. Er nahm 1410 des Deutschen
Ritterordens len und | 'tauer teil, jedoch wWwissen wır NIC|
ob ar auch 1410 In der Von Tannenberg mitgekämpft hat Fr
War 14392 Unterhauptmann Schwelidnitz und wurde dann en g —
fürchteter Raubritter 1444 wird er als „aArges Landesbeschädiger  06 G6-
nann Hundert später sind die Mühlheims, die Aaus

stammıten, dann Laasan esaßen und 1548 auch Konradswaldau FS
Wäar George Von Im, der SsSeINe Rechte auft das Obergeri und
die rDarıen nachweilsen MUu Wie SsSchon gesadgtl, das Rittergut
das Braurecht, da mehr als 7'/9 VON Schwelidnitz Oder Von riegau
entiern Iag Auch das Obergeric uber und Tod der
uisnerr. also mit Bestimmtheit eiıne Staupsäule als
Wahrzeichen der nıederen Gerichtsbarkeit „Haut und Haar”) und
eIn Galgen als 7Zeichen der oheren er „Hals und and”) In und
He dem orie gestanden, Von Heiden ist Jjedoch eıne Spur mehr
vorhanden, auch der urname Galgenberg NIC mehr.

1550 ehörte Konradswaldau dem Rıtter ans VvVon 1eDItizZ Sern Grab-
sierin eiinde siıch In der katholischen Pfarrkirche Striegau'), „Hans
ITZ Von ertizdo auf Konritzw.  “ Ihm ehörte also auch das
benac  rie Klein-Merzdorf; seiınen ONNSITZ ST Jjedoch In KOon-
radswaldau Er scheint seinen Besitz dem Rıtter Julius Von Adelsbach
verkau und sich nach triegau zurückgezogen aben, er 1560
Ssiar 568 Wäar Besitzer Von Konradswaldau der Rıtter Julius VvVon

Adelsbach, dessen Geschlecht Aaus Adelsbach el Waldenburg stammte
Er wird noch einmal 15792 als In einer Urkunde despt-

Von Schweidnitz-Jauer erwähnt Ihm ehörte auch Niklasdortf
Del riegau 1573 siar er wie semin Vorgänger ebentfalls n He
Auch semn Grabsteimn eimnde sich In der Stiegauer rrkır:! 1573

Von Adelsbach und NI auf radswalde leıt allhier be-
gra Sein Sochn scheint bei seInNnem Tode noch unmundig gewesen

selin, denn 1576 ist seINne Frau als RBesitzerin Von Konradswaldau
genannt, „Frau Adel  In onradswalde  “ Ihr Tolgte ihr Sohn,
dessen ornamen wır NIC| mehr wWwISsen, schlie  IC Gottiried Von
Adelsbach 1594, onl der des Julius VvVon Adelsbach Auch ın
orten Konradswaldau und Niklasdorf Er ird noch 1619 als Be-
sitzer erwähnt 1653 Wäar Grundherr der Rıtter Friedrich Von Motschelnitz
Wahrscheinlich hat unter dieser Famıiılıe Konradswaldau den Dreißig-
ährigen rieg mitgemacht, In dem böse mitgenommen wurde Fine
Nachricht Von 1641 sagt ‚Freu  al NTZ wüste  . Konradswaldau

Martin Treblin, Verzeichnis der 1641 abgebrannten und verwüsteten des eich-
bildes Schweidnitz (Beiträge ZUur Siedlungskunde Im ehemaligen Fürstentum Schweld-
nitz. Darstellungen und Quellen 6  0  6 (1908)
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und Neu-Sorgau sind ZWar Im Verzeichnis der abgebrannten Dorier
Vvon 641 NnIC genannt, hatten aber auch schwer Q  1 Wır WISSen
das Aaus einem Visitationsbericht uber die Hohenposeritzer Kirche,

AUuUSs dem 667 heißt: *) ‚Conradswalde, die Bauern 7'/9
chefifel Weizen und ebenso viel aler als Kirchenzehnten en, die
anderen cker sind HIS Jetz noch unbebaut Das ommıum ezahlit
Von seinen Ackern nichts FS ıst er aron Von Monteverques,
der die andere Hälfte des Patronats für sich beansprucht.‘ Damals

also das ommıum neben dem Dominium Hohenposeritz das
atrona uber die ortige Kirche

Während des angen Krieges War der Kailserliche Generalwachtmeister
aron LUdWIG VoNn Monteverques mit seinen I1ruppen menrmals in
der Schweidnitzer Gegend GEWESESN. Sie in gut en,
daß er nach dem Kriege ablieb und Maärz 650 „die gantz
verwusieien Omantzer uter  0ß für aler kauite Dreı
später undete er seiınen Besitz ur'! den Frwerb der Nachbarguüter
Konradswaldau, eUu-Sorgau und Freudenthal a Kaufpreis 9000 aler.
annn gIng ET aran, seINnen ast estlos zerstörten Besitz wieder auft-
zubauen Seine zweiıte Frau Sophia Maximiliana, geb Gräfin VOT Nostitz,
War SeINe Universalerbin, überlebte iıhn und heiratete In zweiter Fhe
den Grafen Hermann VvVon Oppersdorf, In dessen Famıiılıe die uitier IS
705 leben ann gINng Konradswaldau Johann Ferdinand VON

Carwath über, später die Familie Von Wallenberg WL7 wurde eIn
Adelsdiplom fur DUucCIus Von Wallenberg auf GConrads-
wa ausgestellt. Der esitzer elichior DUucIus Von Wallenberg War

Hereıts 722 gestorben, SsSeINe 1iIWe Sophie Elisabeth, geb VOTI Kno-
er die uter und heiratete In zweiıter Ehe den nDreußt  n

erstien Samuel| VvVon Winterfeld Sie wurde 1733 zu zweiten
Mal 1IWe und heiratete in dritter Ehe eiınen Graien VvVon Nostitz Das
Gut Konradswaldau gINng dann dessen Nefien über, die Johann
ol VOonNn Knobelsdor verkauften 1785 wird dieser noch als esitzer
erwähnt

August 1760, nach der Von nNiItZ, vereinigten sich
be|rdie Öösterreichischen ArmeekKorps des Feld  alls aun
und des enerals Von asSCy, die August nach Konradswaldau
bzogen elıtere Nachrichten Aaus dem /jäahrigen Kriege iehlen 1845

radswaldau und Ingramsdorf iIm Besitz der Landgräfin von

Für:  erg, die in ı1en wohnte und ıhre uter urc)| Inspektoren
bewirtschaften leß Schließlic| gingen Güter In den Besitz des
errn VOTI Kulmiz AauUT Saarau uber, 1880 war Dr. ohil Pau!l Von Kulmiz
er War 1886 Reichstagsabgeordneter und ehorte zur Kommission der

Joseph ungnitz, Visitationsberichte der Diozese Bresilau, (Br 1902 675
unier Domanze.

Radler, Domanze, ahrbuch (1969), 271



General-Kirchen- und Schulenvisitation der evangelischen Diozese
rie' Der etzte Besitzer der Rittergüter Konradswaldau und
Ingramsdorf War Gar/]! VOTI Kulmiz Zum omımnıum gehörten das
Vorwerk arlshoTt, genannt die Schäferel, eine Gärtnerelil, eıne chmiede,
eIine Stellmacherel, eiıne ackerel, eine Brennerei und HIS ZUur run-
dung der Genossenschaftsmolkerei In Saarau auch eIne Oolkereı SowIle
eın Brechhaus

In den Besitzverhältnissen der Bauern ergaben sich Im auie der Zeit
mannnı  ne Veränderungen. Die Zahl der ohl! ursprünglichen Bauern
(20) War 1576 noch vorhanden; 1785 A MNUur noch 9’ alur aber

Gartner (Steller). Die Grundherrscha also eınen erheblichen
Teil des Bauernlandes, VOT allem nach dem Dreißigjährigen Kriege,
als „wust“ und „erledigt” eingezogen und ZzZu Rittergut zugeschlagen,
eiwa 200 ha, und eiınen anderen Te!il des Bauernlandes Stellen
verkleinert. Die Zahl der Bauern ging nochmals Im Jahrhundert vVon

a auf zuruück, schlie  IC kaufte in der zweıten Haltte des Jahr-
un das ommıum nochmal Bauernguter auf, schlug den
aber NIC| wIe fruher zu Rittergut, sondern bergab die uier drel
selbständige Bauern als Siedier. amı gab eS HIS 1934 nNnUur noch
7WEI selbständige Bauern Im Was eutige Rittergut, das aus

dem en Rittergut, dem Lehngut, der Frbscholtisel und eine
Von Bauernguüter entstanden Wäaär, mfaßte 1885 491 h ’ avon 268

52 ha l1ese, 38 Wald; 1892 agegen nNUur noch 478 h 3 mMan
also 13 ha verkau oder abgesiedelt. mfifaßte 1892 das Domıi-

nıum Konradswaldau 337 CKer, 3 l1ese, 25 ha Wald,
Wasser, insgesamt 399 h 3 das Rittergut Freudenthal 61 cker,

ha jese, 10 Wald, /9 Die Statistiken >)
jolgendes Im 576 gab 20 Bauern mit 27 ufen, IM
1785 dreli orwerke, Q  - Bauern, Gaärtner, 32 Hauslier, Wassermühle,

Windmühle, 316 FEinwohner Im re 1845 63 Häuser, herrschaft-
iches Schloß, Vorwerk, ehngut (DIS 1900 Im Rittergut aufgegangen),
476 Einwohner, avon 47 Katholiken 1885 die emerın 327
156 ha CKer, Wiese, 91 Häuser, 078 Einwohner
855 evangelisch, 223 katholisch). Ein Te!ll der Flur wurde Von der Indu-
sirıe In Saarau genutzt Zur emenmnde gehörten Freudenthal mMit S ohn-
häusern und 392 Finwohnern SOWIEe Neu-Sorgau mıit e Hausern und
88 Einwohnern Der Gutsbezirk mfifaßte 4971 ha, Wohnhäuser, 167 FEin-
wohner 147 20 Der ar eın und
12 Einwohner 1939 zahlte Konradswaldau 1522 Finwohner Das Schloß,
1845 zu  3 ersten Maı erwähnt, wurde kurz vorher iIm klassizistischen

1576 Verzeichnis der Bauern und uien 1576 Dei Martın Trebilin wie Anm 1641 wie
Anm 1785 Fr. Zimmermann, eyträge ZUr Bes:  reibung von esien
1845 Knie, Alph.-statist.-topograph. Übersicht der er, Flecken, Städie und
andere rte der Kgl reu Provinz Schlesien (Breslau 13845
1885 Gemeindelexikon der Provinz Schlesien. 1892 an  UuCk des Grundbesitzes der
Provinz Schlesien
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Sti! erbaut S hat rechteckigen rundrı Hesitzt dreli CK-
werke mMT lachem Dach den Schmaiselite STIEe J6 en JTreppen-
austiurm Vom Schloß NUur den Tarnebach getren die
Schloßgäritnerel. Der Schloßpark zie sich der arne entlang bIs
nach Freudenthal hın Südlich des Schlosses en siıch der gro
Gutshof mit der Brauerei

Jjeviele Handwerker l Mittelalter l or ebten Iissen WIT nı
mehr neben dem uller und Brauer sicher auch noch andere
WIe Backer Fleischer Schuhm Stellm Schmied denn KON-
radswaldau Iag außerhalb der Bannmeile und konnte die fur
das Dortf notwendigen Handwerker ansliıedeln Nach Einführung der
Gewerbefifreihel leßen sich weltere andwerker nieder, 1845

20 Leider ird Ihr genannt 939 nebDen den
SCAHON genanniten herrschaftliche an noch Z7WEI Schuhma-
cher dreı drei Backer zWEI Fleischer, 81n Friseur, 81n Sattler
Z7WEI E1 Fahrradschlosser e1N aurer SIn Bautechniker,
der Maurerpolier runo Kleinwächte und emin Kolonialwarenhändler
Im auife der Zeıit wurde außber dem en Gerichtskretscham der AaUus
der Gründungszeit des Jahrhundert stammıte noch en zweıtes
SINAaAUS MIt Fleischereı eingerichtet Die rte Konradswaldau und
Iingramsdorf en Amtsbezirk Su  {l des Schlosses miıt-
ten Im Dort 61 eiwa 350 lang und 50 der Von der
Straße Konradswaldau Schönield auf amm MIt e1In-
boge  enbrucke uberschritten Iırd Auf dem Tempel  e Iag EIN Was-
SeIrTeSEeNIrVOI iur die Gemeirmnden Saarau Konradswaldau und Eckers-
dorf Das Wasserwerk der Baggerschanz auftf Kallendorier Gebiet
elegen Dumpte das Wasser das Reservoir autf dem Tempelberge,
Von AUS die genanntien Orte MIT Wasser versor' wurden

DIie industrialisierung Saaraus und Senm Werden Ort mit
3500 Finwohnern auch iur das benac  rie Konradswaldau welt-
reichende olgen DIie fanden Saarau eıne Wohnung mehr
und l die Nachbardorier steigerte sıch die Einwoh-
erzahnl Konradwaldaus Von 4771 des Jahres 845 auf 1522 des Jahres
1939 amı ehoörte der ÖOrt den rößten [ Kreise twa 80 0/9 der
ewonner War l der Industrie Von Saarau und auch Schweldni He-
schäftigt der est estand Aaus Landarbeiıtern Gewerbetreibenden und
Handwer  rn Ferner WUCNS MNun das [Dort MIt SeINnen vielen
Arbeiterwohnungen auch raumlıci und ZWar vorwiegend nach Saarau

Die aarauer Chamottefabrı Iag bereıts AauTt Konradswaldauer Ge-
biet desgleichen e1n großer Tonschacht nor'  IC| der Eisenbahn Im
Sudwesttel hatten siıch die Häuser von Konradswaldau und Saarau
bereits auft WENIGCE 100 eier genaher und die Doörier | ab-

Ihm und dem Lehrer Alfred r!  mann aus Konradswaldau verdanke ich iıne von
Angaben ber das Dorf



sSe  arer Zeıit ineinander übergegan 1843 wurde die Bahnlinie
reslau—Freiburg gebaut und nor  1C| des Dorifes vorbeigefüuhrt. Finen
Bahnhoftf konnte mMan nıcht errichten, der VonNn Saarau nahe 1e
eil der Bahnstrang das Konradswaldauer durchschnitt,
MUu man drei Wegeübergangen Bahnwärterhäuser auen

Im Jahrhun schlossen sich Gutsherrschaft und emenn der
artın uthers und hielten sich weiterhin der ebenfalls

protestantisch gewordenen Kirche In Hohenposeritz Als diese 1654
den Katholiken zurückgegeben werden MUu hielten sich die KOon-
radswaldauer H: welıter entiernten Friedenskirche In chwelidnitz Nun
wurde Schlesien Im 1742 preußisch, und der neue 1L andesherr
Friedrich gestattete den evangelischen Schlesiern, sich eigene Kir-
chen auen, Bethäuser genannt Auch die Herrschaft Von Konrads-
waldau emühte sich eın Bethaus, WOZU der Önig auch seIiıne
Friaubnis gab Alsbald gIng mMan den Bau eran, der 743
eingewelht wurde D 7492 Schon and der ersie evangelische
Gottesdienst im „Schü  oden  ß des Schlosses den Kircheninspek-
tor Pastor pDrim Scharif Aaus Schweidnitz stia Das atron übernahm
das Dominium mit zweli Drittel Baulasten, eın wurden Konrads-
waldau, eu-Sorgau, Freudenthal, Kallendorf, Tarnau, Ingramsdorf,
enmn Merzdorf, Raaben, Pitschen, Sasterhausen und zeitweise Nıklas-
dorf. Von innen trugen Konradswaldau, Neu SOrgau, JTarnau, leıin
erzdor und Ingramsdorf die vollen Kirchenlasten den vierten Te!ıl
der Lasten übernahmen Kallendorft, Raaben, Sasterhausen, Hauswirte
in iItschen, Hauswirte Niklasdorfrt. jese schiede nach dem
845 wieder Aaus dem Pfarrverbande aus und hielten sich Peterwitz
Die Dorier Kallendorf, Raaben, Sasterhausen brauchten NUur den vierten
Te!l!l der IL asten übernehmen, da SIE uberwie  nd katholisch
(sie gehor dem Kloster Grüssau) 1925 mfaßte die evangelische
Kirchgemeinde Konradswaldau 2270 Seelen, avon hatten Konrads-
waldau, eu-Sorgau, Freuden 1265 Das mMmAassıve Bethaus von

Anfang einen stattlichen Turm, eiwa 25 hoch, mit durchbrochener
USSIC) und einen „Zwiebelhel  “ nnen jefen das Kirchenschiff
ZWEe]| Chorgalerien. Im selben re 743 erbaute man neben dem
Bethaus auch en Pastorenhaus, das man 1924 umbaute Fın er
Bericht Jaute y  or einiger Zeit wurde gelegentlich der Reparatur

Eine Nachricht aus dem Ende des Jahrhunderts besagt 48, 29)
daß die In Domanze amtierenden esulten die Besitzerin von Domanze, die Gräfin von
Oppersdorf, veranlaßten, „mit ihren Kindern sSOoviel Weizen saäen, als für die Hostien
In den fünf Kirchen notwendig waren“ (Domanze, Hohenposeritz, Konradswaldau,
Schmellwitz, Groß-Merzdorf) Konradswaldau ber nıe Ine katholisc] irch
Wahrscheinlich Jjelten die es! dort In einem Kaum des Schlosses es-
dienst ab

Hultsch, Silesia i ist.-st; an  uc| ber das Schlesien, Band
(1 953)

?) Aus dem Turmknopf der Kirche In Konradswaldau (Tägliche Rundschau, Hei-
ma für den adt- und Landkreis Schweidnitz, al  r|  al 1961, Nr. VO



des Jurmes der evangelischen Kirche In Konradswaldau der urm-
nop eo  n und ijerbel eıne Schachtel!l mit Schriftstuücken
und eıne Anzahl unzen vor'  en Die unzen, NUur Silbermünzen,

vorzuüglich erhalten, einige sStammtiten Aus dem 1744 Auf
den Papiıerumhullungen standen die amen der eDber, mitunter mıit
Widmung, „Anna Flisabeth Von Ittwitz”,  *: oder „Anno 1744 den

Septembris AUS aufrichtigem Herzen kKunftigem en gutte
roschen Von 1e unky Wirthschafts-Schreiber DeYy HT olen
errn Obrist-Lieutenant VvVon Wiınterifeld Nhier In onradswaldau  “

der obengenannten ame und Pastor Lemberg erscheinen MUur
HBeamten und Domestiquen der Grundherrscha als Geschenkgeber
Die unzen sind 15- und 6-Groschenstücke, die Im vers das Bıld
Friedrichs des Großen und Im Revers den oreuß! tragen
Von den Schriftstücken sStammen Z7WE]| aus dem 1744, In welichem

der auifgesetzt worden ıst und 7WE]I AaUus dem 18618
In welchem der urm einer Reparatur unterworien wurde Von den
ersien beiden rKunden Ist die eine Von dem ersien Pastor der
Kirche, Johann George emberg, die andere Von dem Amtmann eer
erfaßt Die letztere nun sıch miıt der Aufzeichnun der Hand-
werker, die dem urme gearbeitet en DIie Schrift des Pastors
Lemberg ist eINe Chronik, weilche die wichtigsten Ereignisse In aal,
Kirche und in Im HIS zu 1/44 registriert.
1ese Chronik ist In dem VO  3 Pastor Johann Samuel Hoeier im
1817 verfaßten Schriftstuck fortgesetzt. Das vierte Schriitstuck ndlıch,
AUSs demselben re stammend, ist eıne Sammelliste, enthaltend die
amen er ersonen, weilche damals Treiwillige eıtrage ZUur enO-
vation des Turmes gespendet DIie mmIun 248 aler
20 Silbergroschen ergeben.”
Als 827 die Ackertelulun durchgeführt wurde, erhielt der Pastor Mor-
gen 65 Quadratruten Land als Pfarracker DIie emenade das
eC| dreli Kandidaten vorzuschlagen, Von enen der Patron eiınen
auswählte asioren nacC| ÖOtto CcChultze, Predigergeschichte
des Kirchenkreises rn  u’ 938 und Mitteilung Von onannes Grüne-

1742 25 1 757 Lemberg, Johann George, geb 3() 703
In Dergstraße DEe!| s  Orf, ordiniert In Bresilau 1742

1758 A Buchold, Johann Wahrsc  inlich Sohn des 748
In Gugelwitz-Merschwitz gest Pastors Johann Christoph Buchold

7—1 Hoefer, Johann Samuel Benjamin, geb 1746 In Lie-
enau De| Schwiebus, ord In Bresilau 25 153 VL 20 1820
1821 853 aeubner, Kar/| Sigismund
1854 857 artın, geb 821 in Hirschberg, 28 1857
1857 16 30 869 avel, Albert (iustav Hermann, geb d 824
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In Kauern reis lau, ord Bresiau 1857 Hastor in Granowitz-
raendo VO 10 1869 HIS 3A() 889

870 20 902 jese, Friedrich Wilhelim Alexander Vinzenz,
geb 841 Tschiltsch (Berghoöhe), reIs ro  auU, ord 16 1869,
Superintendent 1880 1900

902 1920 Minßen, Johann, geb 1868 In Breslau,
ord 25 18906, Piarrvikar Primkenau 899
Piarrverweser In reiburg Liebenthal reIis LOöwenDberg ab 901
Hilfsvikar In Konradswaldau 901

920 12 371 927 Kliesch, eOrg, geb 1896 In Landeshut,
ord in Breslau 921 Vom 920 DIS 927 n Konradswaldau,
Leiter der Stadtmission Breslau 1927 30 928 in Nieder-Rosen
reIis Vo 928 HIS 932 In Vo 932 IS

10 1936, dann In Schreiberhau, 959 in Aachen, verh
1924 mit rı VvVon Kulmitz, geb 11 8393 in Saarau, 11

958 In Aachen Sie stammte aus der Famlilie Von Kulmiz, Verwandte
des Generalfeldmarschalls Grafen Heimuth Von oltke aut Kreisau Den
Kulmiz verdankte Saarau den ufstieg Vo Kkleinen ÖOrt des Jahr-
underis mit eiwa 100 Finwohnern FAB  3 zweitgrößten Dori des Kreises
mit 37156 ewohnern (von den olen zur Sie begrun-
eien die umfangreiche aarauer Industrie und esaßen die Rittergüter
Raaben, Sasterhausen, Konradswaldau, Ingr:  n und das Schloß
Saarau. Ferner richteten SIE das nach arıa Von Kulmiz genannte
Mariıenhaus für den Gottesdiens en und stielltiten UE Verifug  .
Eingeweiht 16 191

927 3() 936 eder, Gottiried, geb 3() in Smolina reis
Rybnik, Öörd 1925, 1936 nach eIwItZz, 1936 Breslau-Herzoghufen,
947 Gorlitz, 13 1963

936 945 Rosenblatt, rmin, geb 904 A  Nassade!l reIis
Kreuzburg, Oord Bresliau 1934, darauftf Pfiarrvikar in O/S,
Andreashütte 1945 reIis or  eIm, 949 Wildemann/Ober-
harz, 1956 eill 29 977 In {l 934 altrau Wiıedemann

Pastor Jjese War auch uperintendent des Kirchenkreises riegau,
OZUu auch Konradswaldau ehörte er 1e die Fe 13 NOoO-
vember 883 In anlaßlıch desJa Geburtstages Martin
uthers Vor dem zweiten Weltkriege wirkte der Konradswaldauer
Kirche vertretungsweilse auch der Aaus Saarau gebürtige Alfired
ürle Der Kirchendiener und Robert Friedrich tatl über 50
re lang Dienst Bis 1945 die jeweilligen Schulleiter zugleic|
auch Organisten. DIie wenigen Katholiken 47, 385 243)
hielten sich seit der un Zur Kırche in Hohenposeritz, die iruher
selbständige Pfarreıi Waär, seit 1654 aber Fillalkırche von Ingra  m



Gleichzeitig mit der Von Kırche und Pastorenhaus wurde auch
eine evangelische Schule eingerichtet. LDas Schulhaus erbaute iNan
noch VoOor 17093,; zu ersien Mal erwähnt ist Diese „alte Sch
stian noch uUunserer Zeit neben der Kırche Fruüher amtıerie eın Lenrer

der Schule, In die 845 noch die Kınder von 1tschen amen, jedoch
NUuTr Im Sommer; Im Winter gingen sSIe nach Klein-Merzdorf, der
Konradswaldauer L ehrer Nachmittagsunterricht Jjel Nach 900 eichte
das alte Schulgebäude, das Man menrmals vergrößert
el dochn NIC| mehr aQUuUS, dal3 [Nan}n 1909 eın Schulhaus
errichten MU Lehrer dort alı DIS 920 eıne sechste
Lehrerstelle eingerichtet werden mu  e, da die 7anl der Kınder HIS

3500 zugenommMen Bis 935 nahm die 7anl wieder a daß
Man MUur noch vier Lehrkraäfite benotigte. ES War eine Gemeiminschnhaits-
schule, In die auch die katholischen Kınder aus Konradswaldau gingen
Im Februar 945 kam Konradswaldau InS unmittelbare Frontgebiet. DIie
Russen stießen VOT HIS ZUr Inıe Strehlitz, Frauenhalin, Domanze, Tarnau,
L aasan amı geriet Konradswaldau unmıttelbar hınter die euische
Hauptkampifilinie Januar Schon die ersien Flüchtlingstrecks
Aaus dem Kreise Qels den Ort YEeZOYETN, Ende Januar ZOU mMan die
etzten anner zwischen 50 und 60 Jahren Z Wehrdienst en Als
die Russen In die Nahe amen, MUu die Zivilbevolkerung den Ort
verlassen, eine Gruppe ZOG Urc| die Tschechoslowakel, eine andere
In die Gegend Von KOniIggrätz, weitere wiederum lieben Im Walden-
burger Gebiet oder In der Graischaft atz Nach dem Kriegsschluß
kKehrie 1Ur die Haltfte der EFvakuilerten nach Konradswaldau zurück
Inzwischen sıch eine Abteilung Russen Im niedergelassen,
die eine ranker Pierde eireute Im Junıiı 945 erschlienen die
ersien olen und enteigneten die Grundstucksbesitzer SOWIE mıit
nıgen usnahmen aucn die Wohnungsinhaber. Antang August 1946
wurde die Gruppe Von eiwa 250 ersonen VvVon den olen VeT-
trieben, kam In die britische Besatzungszone und wurde Im aum
Salzgitter-Braunschweig untergebracht. Der zwelte Transportrt, der eIn
Vier  !J später abgıing, lie In der sowjetisch besetzten one In
der Gegend VvVon Bautzen und Zittau Die beiden etzten Konrads-
waldauer Familien amen erst nach zwolfjährigem Zwangsaufenthalt
In Muhrau He riegau und Grunau He Schwelildnitz auT run der
Familienzusammenführung In den Jahren 957/58 nach der Bundes-

LU  RF LAURICHENDORF

un  ng

LudwIigsdorf ehoörte den Doriern des Kreises Idnitz, die den
roßten Waldbesitz hatten 336 ha) Früher War der ald noch umTfang-
reicher, denn er eC| das gesamte real VvVon Ludwigsdori 959 ha)



Dieses War die des Jahrhundert SIn Teıl des Grenzwaldes
der SICH der Sudeten entlangzog und die Grenze Bohmen
SCNHUTZIie Fr Wäar größtenteils iast undurchdringlicher ald einzeine
schwaächere Stellen ur Verhaue und Hindernisse verstaäarkt
Men  N Ansiedlungen gab arın kaum hochstens SINIGE er-
und Fallenstellerposten und kleine Orte [ den ales

des Jahrhundert: verlor der Grenzwald milıta-
rische I1 da l1ese nun die MEeUVU entstehenden gutoStadte
üubernahmen gab der Herzog den ald ZUur Besiediung rel und
Von nun wurden große ıl } muüuhsellger Arbeit erodet und
Ackerland umgewandelt große Bauerndorier entstanden auftf dem ehe-
maligen Waldboden Die Siedier amen MmMeIıs Aaus Ober I1NAU-
NNgeEenN Hessen und ranken und wußten SchNhOon Von rer Heimat her
miıt dem ald umzugehen
In dreıl Keilen GgINO Man nun sudwestlichen Te!ıl des Schweidnitzer
Landes den ald eran der hier eiwa HIS ZUur eutigen Isen-
Dbahnlınıer Schweidnitz—-Reichenbach eichte Im Schlesiertale
rangen die deutschen Siedier Von 1eder-Weistritz Aaus VOT Den Auf-
trag dazu gaben die Grafen Von Wurben die Ausfuhrung ubernahmen
die Wurbenschen Lehnsleute Rıtter Von 1eder-Weistritz

Von Burkersdorf) und der Schulze Gerhard Gruüunder VOTN

HMoNgiersdort Daneben entstanden Schlesiertale noch weillere Dorifer
eren Gründer WIr mehr kennen An der außersten udwestgrenze
rundete der Rıtter utitzmann das langgestreckte Waldhufendortf Leut-
mannsdorf '°) und der stießen die deutschen Siedier VvVon
dem Schon bes  enden KreIisau Aaus VOT ScheıIınen SIE EeINe
uCcC Oder ung des Grenzwaldes De| Wierischau Henutzt

en denn Wierischau eıtet seinen amen VO  3 Helidekraut
das l al sondern auftf Waldlichtung oder QauT
WENICETr Stelle waäachst DIe Besiedlung unterstand dem
Ritter aurich und dem LUdWIG, der ebentfalls SIn Ritter
YyeWeEsen SsSenm konnte uhrten das Bes!i  lungswerk Aui-
rage des Herzogs ur dem der ald ehorte unacns wurde die
Gemarkung der beiden er abgemessen und Leut-
MmMannsdort Norden und Westen die MEeU enT-
stenenden Dorifer Fsdorf Ober-Weistritz Breitenharmn Mı-
chelsdorf abgegrenzt Auch nach sien wurde MNUun EeINe
Gemarkungsgrenze die SCANON De Dorier Kreisau und
Wierischau gezogen Die ro der Ludwigsdorier Gemarkung
können WIr berechnen 305 Grundungsbuch 1'I) des Bistums

10) Radler, Beiträ e  — zur Geschichte des Schweldnitzer Käammereidorfers Leutmanns-
dorf, ahrbuc| 5 1975, 38 1.

11) Cod Dipl Sil



Bresiau (Liber jundationis „item LU arCas, solvit el
dimidiam marcam Ebenso ZINS LU Mark, ezahlt aber
UTr D1/m ark immer eine Hufe eine Viertelmark INns zahlte,

damals LUdwI 20 uien eine ark Zins autf n’ Mark
Zins also auf 20 HMufen) In Waldgegenden WUurdcde mıit der ule
(Tfrankische oder Königshu ermeSsen, Ludwigsdorif
umfaßte 20 miıt 500 | and das eutige Ludwigsdorf AaUus
dem en Ort des Jahrhundert und einem Teil des Nachbardorft:
Laurichendortf urcli Zusammenlegung entistitan und 959 umfaßt,

gehorten demnacn Laurichendorf mindestens 459 Daß 2305
Ludwigsdorf MNMUuTr die Haltfte der Zinsen zahlte, anstatt ark MNUur 21/2,
zeigt, daß damals ersti die Halite des Landes gerodet WAÄärTr. Von der
Waldbil6ße VOonNn Wierischau Aus J ef der Weg nach Südwesten eiwa
anderthalb Kılometer weiıt in den ald hinemn ndpun dieses
S, der dann DIS Burkersdor verlängert wurde, errichtete der
Grunder LUdWIG eın Rıttergut; aran schlossen sich die Bauernhofe
nach Norden in Schwen  Id und nach Südwesten In
Leutmannsdort

576 SINd 12) fur LUdwI  orf Bauern und 1n genannt Wenn
sich saeit der Gründungsze!lt Im Jahrhun  rt His 1576 allzuvie!
verändert hat, können wır annehmen, daß die Gemarkung Von
A In LU  m wWIe aufgeteilt wurde uien ZINS-
pflicht!  S Bauernland, Huie für die Kırche sind für sSIE genannt
/5 Morgen ne arr- und Kirchwald), für Rittergut und chol-
ISeIl DIe Scholtise!l aber 1939 MNUur noch 3 ha 124 Morgen, ist
also iruher erheblich größer gEeEWESEN, vermutlich 34 uien groß
3A00 HIS 400 Morgen Ludwigsdorier auer scheint eine al
Huflfe 50 Morgen ernalten en Jj1eselDe Entwic|  ung beobachten
wır aucn Im Nachbardorie eutmannsdorf Dort hatten 86 Bauern 43 HUu-
fen Zanl und der Ludwigsdorifer Bauerngüuüter anderien sich Im

der Zeıt sStar 785 nUur noch FT 1939 NUur noch uter
Der Ort Wurde als Waldhufendortf angelegt, In die Dorfmitte amen
Rıttergut und spater die Kirche mMIt Pfarrhaus als Zentrum;: aran Schlos-
SeNn sıch in langer el rachts und ın des der
entlang u  r 3 die Bauerngüter. Hof ursprünglich seiınen
n unmittelbar hınter den epauden In langen SCAMAalen
reifen ZOQO sich dann das Bauernland HIS Zur Gemarkungsgrenze hın,
Was besonders gut noch He BOgendorf erkennen ist In uUdwIgS-
dOort kann Nan diese alte Flureinteilung nur noch im or eobach-
ten, während SIEe siıch Im Niederdorf Im Lauf der ait ast VOllig VeT-
wWischt hat 13)

12) Fuür die statistischen Angaben Anm WE ;
'|3) Meßtischblatt 5264 Bad Charlottenbrunn, 5265 Reichenbach
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LU  orf ist zu  3 ersten Ma 263 als LUdWIg! villa erwähnt, also
eiwa ZUr ıchen Zeit wIie Leutmannsdorf gegründet Der Grunder |_Uud-
WIg gab dem seiınen Namen, 1263 LUdWIg! villa, 1305 LudwIgSdorf,
1369 Ludwigesdorff, 1370 udwici villa, 376 LOdWIGCI villa, 1576 UuUdWIgS-

Im Schweidnitzer Kreise der ritisname noch eiınen Veitter
In Ludwigsdorf, das dann In Pilgramshain (bei Striegau) autfging. Der
Weg Wierischau-Ludwigsdorf wWwurde NMun IS Michelsdorf verlängert,
und aran rundele Nun der KRıtter aurich Im Westen Von Ludwigsdorf
noch einen welilteren ÖTE geschutzt eIine Burg, die &T auf
dem eutigen Schloßberge udlich des Kleinen Mollenberges anlegte
amı War das Schlesiertal, das ja eine Durchgangsstraße
Urc| das Gebirge ildete, Von ZWEI Burgen geschnützt, der urg
und der Laurichenburg, WODEe!I letztere wohl MUur als Außeniort der
größeren und stärkeren urg edacht Wa  - ege Zzwischen
Laurienberg und ichberg ZOG sich un das NeUe Gebirgsdor hin,
das Rıtter aurich In ro VvVon mindestens 459 anlegen Heß und
dem er ebenso wWwie seiner Burg seinen Namen Laurich gab uriıchs-
dorf, Laurichendo Laurischdorf,o Lauersdorf, Lauersberg,
Laurienberg, Laurienburg, Laurienschlo mundartlıch Schon 305 LUur-
endorf; alle diese Namensformen kommen VOT., Näaheres uüuber Ort,
Anlage, roxbne, Zahl der Bauern USW WISSen wır NIC| da das Dorft
estlos VO oden verschwunden ist Wir kennen MNUur seIne ro
Von uber 460 und wWissen, daß eine Kirche 305
Im er iundationis er den bischöflichen Zinsdörfern des districtus
CIrca montana Bezirk ebirge): Item eccl'esia de Lurkendorf dim!-
diam arcam die Kiırche Von Laurichendor ZINS 1/ Mark, also MmMuß
die Widmut der Kirche ZzwWeEeI uien 200 Morgen groß gewesen SsSenmn

Kirchen

Orte, SOowohnl Ludwigsdorf als auch Laurichendorf hatten also
ihre eigenen Piarrkirchen DIie Ludwigsdor eine Hufe, die
Laurichendo ZzweIı uien als Widmut erhalten Bel beiden durite die
Widmut zunacns meılıs Aaus ald bestanden aben, Wie dies noch
uUunserer Zeit beli der katholische Kirche In Ober-Weistritz der Fall War.
Die Kirche von Laurichendor ist nur eIn einziges Ma! Im re 1305
erwähnt, dann mehr '*) Sie wurde wahrscheinlic|
mMit dem Dorf Im Hussitenkriege (1419—1434) zersior und NIC| mehr
auTtgebaut, als 548 der Ort NEeU entstan DIie Widmut Von ZzwWeEeI
uien wurde Von der Gutsherrschaft LU  orf eingezogen.
Etwas mehr WISSEN Wir Von der Kirche In Ludwigsdorf Auch SIE Ird
ZU ersten Mal sehr spat erwähnt, erst 1370 In eınem Zinsbriefe 15)
H) Mit Namen ist eın Pfarrer von Laurichendorf bekannt
'|5) Neuling, Schlesiens Ir  orie und ihre kirchlichen Stiftungen bIıs ZU ngedes Mittelalters
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scheint also nı gleich bel der rundu erbaut sermn wıe die Kirche
Im Nachbardorier Laurichendorf sondern erst später Im ahrhun-
dert rhielt SIEe onl auch mit NUur einer Hufife 16) die Haälfte der
Widmut der I aurichendorifer Kirche; anscheinend War der run und

nfolge des Aufbaus Von Ludwigsdor Schon geworden.
Den Gel des Jahres 1370 kennen wır mıit amen, WarTr „Geor-
gIuUS, altarısta In LUdwICI villa WICNICZ  “ HIN arıs seizitie einen
Ortspfarrer VOraus Mehrere Dorier uel Kreis Bresilau hatten
eınen Nebenaltar mit einem Altarısten, den die Stifterfamilie des Altars
hbestellte und siıch adurcn eın dauerndes sicherte Fın arıs
konnte gleichzeltig mehrere Altarbeneflizien aben, e1Ins In der

eIn weılltleres auf dem Dorf, denn selten agen Verpfilichtungen
fur eine esse auf einem Altarbeneficıium. Kkonnie
der arıls diese ur einen anderen Priester eriullen assen, War

also NIC| einen ONNSITLZ gebu eC| spater ırd die
Ludwigsdorifer Kirche In einer Urkunde des Kardınals Johann von

arcus (14 Januar Im Archipresbyterat Schweidnitz (Iim or
Odwic!ı villa) erwähnt

1399 er eiıne el VvVon Geistlichen des Archipresbyerats Schweld-
nıtz Protest den Peterspfennig, arunter die Geistlichen Nicolaus
und Onradus (781räs altarısta Von Oodwicı villa Nıkolaus scheımmt der
Pfarrer gewesen seımIn, Onradus sen Kaplan Der Familienname
Gzetras deutet auf eınen Angehörigen der Ritterfamilie VOTI Gzettritz
hın Wahrend der Reformationszeit wurde der Ort Ludwigsdor und mit
In die Kirche protestantisch.
Näheres WiIisSssen wır NIC| auch uber die Orı asioren sehr wenig
Nur Z7WEI amen sind ekannt Vor 600 War Petrus Gerlach AUuSs all

der aale Pastor In Ludwigsdori seın ater Christian, Dr. me  Q und
Pro-Consul In Halle). Sern Sohn Christoph G 9 der als Schweidnitzer
1617 In der Frankfifur nd 1618 In der Wittenberger Universitätsmatrıi-
Kel stie Wäar seit 1621 Pastor In Schreibendorf He L andeshut Die
Leichenpredigt auftf dessen Sohn Jeremilas Gerlach 1672 als Pastor
Von Schlichtingsheim enthaält ausführlich Personalangaben, auch
amen und erkun seIınes Ludwigsdorfe Großvaters Das alteste
auiDuc| Von Schweldnitz nenn un den aien des Vl 608
Johann Laurentius, Pastor Luttwigsdorif, WOMI ohl MUur das bel
Schweidnitz Dort gemeint senmnn Kann (  1  [ Von ohnanne
Grünewald) Im Dreißigjäahrige Kriege wurde LudwI fast völlig
zerstort Nach dem Kriege NMUur noch einige eute Im Ort VOT-

handen, die Kırche War abgebrannt. 1653 mußten alle Kırchen des
Schweldnitzer L andes den Katholiken übergeben werden, Was der
Kalser als obersier Lehnsherr des Furstentums angeordnet (Kir-
chenreduktion Dezember 653 erschien die Reduktionskommis-

16) 1885 siınd genannt Morgen arr- und Kirchwald
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sSIoOnNn und stelilte für Ludwigsdor folgendes est „Ludwigsdorf sSie dem
gew  n Obristleutnant Kottulinsky und ans Christoph Von Rothkirch

FS noch tliche Untertanen vorhanden, aber die Kırche VeTr-
brann 667 War die Kirche noch NIC| wieder aufgebaut, denn als In
diesem die gesamte DIiOozese Bresilau visıtiert wurde, ertigte
Man für LUdwI  rm keinen Visiıtationsberich

Jedoch aute Man spater die Kırche wieder auf, denn 702 ist der
Piarrer ranz Ober-Weistritz und LUudwI erwäahnt
785 Ird die Kirche als „eıne ]I Schwen gehörige
Fillalki  $ Hbezeichnet DIie Pifarrei demnach aISO erloschen;

Ja Kaum Katholiken ImM Ort Die Kırche teilte man der Schweng-
Telder die selbst wiederum eine Fillalkirche VvVon Dittmannsdor War.

Infolgedessen ird 1845 die Ludwigsdorfer Kirche auchn als Filiale Von
Dittmannsdorf bezeichnet, Patron Dominium Damals ebten 40 NO-

Im Dorf 1885 63 In der emeinde, 25 Im Gutsbezirk,
88 1839 eiıne Neuordnung der kırchli Ver-

haltnısse Als 744 In Leutmannsdort eine evangelische Kırche errichtet
wurde, ubernanm der Schweidnitzer Magistrat das atrona(t, Mitpatron
wurde das OomMMMIUM Leutmannsdorf, eingep  rr Leutmannsdorft, Groß-
und Klein-Friedrichsfelde und Ludwigsdorf Dieses ubernanm den vier-
ien Te!ll der Lasten ntier dem Vorbehalt, spater eIn eigenes Irch-
system QautT run des üubernommenen katholische Kirchgebäudes

errichten. 1839 erklarie Man die{ In UdwWIgS-
dorf als erloschen, die wenigen Katholiken wurden nach Ober-Weilstritz
umgepfarrt und das Kirchengebäude der evangelischen mermde
Ludwigsdor übereignet. Jjese aber gründete eıne eigene Pfarrei,
Sondern ildete die Doppelgemeinde Leutmannsdorf-Ludwigsdorf, die
9525 27173 Seelen umfaßte, arunier 5192 Evangelisch in
Ludwigsdorf. Dort wurde alle dreIi Wochen und en Feilertagen
Gottesdienst en Vor dem Iag eINe alte Grabstatte Gruft)
mit Decksteiln, appen und amen Fın auptmann UunoO Friedrich
Von der 189 dort beigesetzt. Er stammte Aus der Gegend VvVon
Rathenow In der ark Brandenburg, War 29 alt und fıel
21 Jullı 1762 beim urm auf die Leutmannsdorier Schanzen eıne
rau Schenkie der Ludwigsdorier Kirche die Glocken Die kleine
Kırche l1eg unterhalb des Gutshoifes und Ist Von einem rıe
en, den eıne HIis Meter hohe Steinmauer umschließt Ein
rıe der Wierischauer ohle unweit der Kirche In sehr schöner
Lage wurde das Jahr 924 VO esitzer des Ludwigsdorfer Rıtter-
utes gestiftet nier eIıner Eichengruppe War das Erbbegräbnis der
Familie Von Websky vorgesehen. Frau Elisabeth Von WeDbsky, die ENne-
fiIrau des Besitzers, fand dort 1925 Im Von 56 Jahren ıhr Grab
Ein steinernes, ron ehauenes Suhnekreuz stian außerhalb der Irch-
hofsmauer hınter dem Eingang Kund erinnerte eiınen
Totschlag und SeINEe neon sehr zeitig, das Jahr 1/760, erhielt
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der ÖOrt eine eigene Schule, die bereits 785 In einem eigenen ul-
ause untergebracht Wa  _ ort amtiertie damals eın Lehrer, später
mehrere DIie „alte ScC| Iag der echten Straßenseite
der Schule, die 890 arbaut wurde

uts- und Gruncherrscha

Der ersie rundherr vVon L auriıchendor Wäar der Rıtter aurich, der
sıch dort eine Burg erbaute Dieser und seiınem or gab eT
auch seiınem amen 149724 War das Dort Im Besitz des Rıtters George
Schwenkenftlegel, der laut einem Kgl Lehnbrietl den Rıtter Heinze
Von ONOW, Sonn des verstorbenen VOon ONOW, verkaufte
Die Ritterfamilie von ONAaU damals als Nachfolger der Graien
VvVon Wurben Im Schweidnitzer i-uß gefaßt und esa Jjese
Zeit Wuüurben, Teichenau, Nitschendorf, Nieder-Giersdort und nun also
auch LaurichendorT er Ort wurde wahrsc  inlıc] ImM Hussitenkriege
zerstört, denn VvVon 1440 DIS 1548 wird er nır mehr erwähnt Auch
uber die esitzer und Grun des und rhundert Ist
uUuns nıchts weiter ekannt

wWwWas mehr wissen wır von der Herrschait Ludwigsdorf. 393 hielß der
esitzer Nıklas Von Beisch, der auch Leutmannsdort
eIne KUNZ, einz und Niklas sSind als esitzer Von Ludwigsdori
Im 1423 erwähnt; Von den Gebrudern Betsch der Ort

die Familie Von ItZ, DE der er DIS zu 599 Im
einzelnen die esitzer 15170; 530 und 15934 George VvVon el  Hz

Juni 1547 siınd drel Namensträger als Urkundenzeugen genannt,
Hannus el  ITZ „LudwIgsdorffi”, Friedrich ILZ „Weißdri  06
(Ober-Weistritz) und ITZ „Borckersdorff“ (Burkersdorf),

Schweidnitz Alle dreIi Bruder oder wenigstens
nahe Verwandte 548 erfoigte eıne Überprüfung, ob sıch das Braurecht
und die hohere Gerichtsbarkeı rechtmäaßtg In der Hand der Grundherr-
schafit Hechte WIES anns Von el  ITZ fuür UdWIgS-
dorf nach er aute auch das zerstorte Laurichendor wieder auf, dessen
Grundherrscha er oder senm Vorgäanger erworbDen Wır esitizen
aAus dem 15438 eın Verzeichnis 'l7) VvVon MEeU erbauten Dorifern und
Gutern, das der Kal Kommission übergeben wurde ESsS arın
anns ILZ. Von Ludwigsdor hat eIn NMEeU erbautes dorf innerhalb
zweillt Jarenn auen angefangen, leit ZW meylen VvVon der SIa
CNAWEICNICZ aselbst.“ Dieses Dorf muß Laurichendor gewesen seımin,
das eiwa ZWEII eılen Von der entern ag Demnach hatten also
el Orte, Lauriıchendor und LU  O, Im 16 die-
selbe Herrschafit 4095S3; 568 und 594 ist Friedrich Von ITZ genannt,

'I7) beli Treblin (Anm 2



won! eIn Sohn des oben erwähnten anns VvVon el  ILIZ. er Kautite
seiner Herrschaft Ludwigsdorf und Laurichendor auch noch das Dort
Nieder-Giersdor VO  3 bisherigen esitzer, dem Ritter lepran Von
impitsc| auft Stephanshain Friedrichs Großvater, George Von
auftf LUdWIgSdoOTrT, noch 1568 und ist als Mi  esitizer Vvon Hartau
reIs Waldenburg genannt Die Famlilie Von el  ITZ 18) in der

des 16 Jahrhunderts die er Ludwigsdorf, Laurichendor
Nieder-Giersdorft, Burkersdorf, Hartau, Ober-Weistritz, r 3chle-
siertal, Keußendort 1567 Adam Von ITZ eın ‚StUuc| Holz
Laurischd  LL ekauft Aus dem 1579 ıst en Kgl Lehnsbrief uber
r „ Schlesierthal und Laurichsdorf ernalten, wonach avı von
eI  ITZ Jjese dreli Orte die ruder Abraham und Timotheus von
ITZ abtritt aVl naC| eiıner anderen Quelle Daniel) Von 11Z.

Laurıchsdor VonNn George Von ILZ 1560 erhaiten, ohl! In
gemeinsamen Besitz mit Friedrich Von ItZ: der vielleicht senmn Bru-
der War. Aus dem re 583 stammıt eın Aufbietungsurteil uber die
drei Dorier Der esitzer trug sich also ScChHhOon mıit Verkaufsgedanken.
585 Wurde eIn Wehrbrief fur l1ese Dorifer iur Wiıglas VvVon chınde Aaus-
Ste der aber Heßlic| MUur msdor erwarDb, waährend aUurıcAns-
dorf zunacns Del Adam VvVon el  ITZ der auch Bur  Or und
Ober-Weistritz Er verkaufte aber 1591 eın UuC| Ge LAaU-
richsdortf Konrad Von Niemitz, der bereits 1600 Wiglas VOTI
chinde autT msdor und weiter veräußerte Dieser erwarb
dann auch den Ort Schlesierthal eit gINg auch LUud-
Igsdor der Famililie von ITZ verloren, denn 1599 verkaufte 1ed-
riıch Von ITZ den Ort eInrıic| Von Petersw  eY esitzer VvVon
Schwengteld, der iIhn aber NUuTr sieben INndAUrC| ehnilelt und
Schon 607 olf VvVon Rothkirch weiterverkautfte Die Famlıiıliıe VOT]
Rothkirch esa damals Schwengteld, Leutmannsdorf mMit Friedrichsho'
und l1eder-Vorwerk und 1617 noch War olf (Wolfram)
Von Rothkirch esitizer VvVon Ludwigsdorf. Der Großgrundbesitzer Wiglas
von chiınde Siar 1622, und seIne umfangreichen Besitzungen wurden
eteilt Schlesierthal und msdor amen den altesien Sohn Kar/,
eorg Kudolf erhielt Ober-Weistritz und Breitenhain, der ungste Sohn
ylas am r 3 Hildebrand und Gottfried eilten sıch In das
Gut Hermannsdorf Im Furstentum NITZ An wen Laurichendor fıel,
ist NIC| mehr bekannt 650 esa George Inrnıc Von chındel,
der Besitzer VvVon Ludwigsdorf Dieses War damals geteilt, Ober-Lud-
Igsdor ehorte dem George InrıCH VvVon chindel, Nieder-Ludwigs-
dorf agegen der Frau Von ‚E  uSs auf Gräditz

'(8) Ein anderer Angehöriger des eschlechts, Sigismund Von Selidlitz, 1550 die
er Schmellwi Protschkenhain (Dreisteine), Kratzkau, Petersdörtfel De| enig-Mohnau, Klettendorf, Groß-Mer.  OrfT, Jakobsdorf, Altenburg, Eckersdorf, Bunzelwitz
und Alt-Jauernick Il In der näheren und weiteren mgebung von Schweldnitz und
als Pfan  es1I1z uch die Grüssauer Klosterdorier Kallendorf, B  oldsdorf, Raaben
und Hohgiersdorf und Wär amı der größte Grundbesitzer des Kreises.



Im des 30jJäahrigen Krieges wurden 1L auriıchenschlofß und Laurichen-
dortf vollig zersior und dem oden gleichgemacht Sie wurden nı
mehr wiederautfgebaut, sondern ihr zu Te!ıl dem benachbarten
Ludwigsdorf, zu anderen Tell Ober-Weistritz geschlagen, Was
UMsSsO einfacher War, da LU  orf und L aurıchendor demselben
Grundherrn, dem George InNnrıc| VvVon chindel,or Das

das Janr 1650 die Zusammenlegung Von Rittergut UdWIOS-
dortf und real VvVon Laurichendor wurde LUdWI  m mıit 585 untit-
rößtes Rittergut Im Kreise SC}  ICNITZ hınter (680 ha)
Berghof-Mohnau 624 ha) Domanze 608 ha), und Stephanshal 997 ha)
Die ITrümmer der Laurichsburg verfielen JganzZ, 845 standen der
Stelle der Burg en Jagerhaus und ZzweI alte Linden Zu uUNnsefrer Zeit
erinnerte 0Ur noch der ame „Schloßberg” die alte Burg des
rhunderis rast das gesamte rea|l der Lauriıchsdorf
wurde auTfgeforstet, ehorte das Rittergut LU mMit 2714
ald den waldreichsten Rittergutern des Kreises (Ober-Bögendorf
246 ha, Ober-Weistritz 384 ha) 1785 SCNON WaTr Laurichendor auftf keiner
arie mehr iinden Der dichte ald ede Spur des Dories
verwischt Nur eiıner Stelle Im alde, DEe| der „Reimnitzwiese”, gab

noch Spuren eiInes Kirchhofs, und auftf der Leutmannsdorier rund-
SEeITe gab eınen Weg mıit amen „Lauersdorfer VI (Viehweg),
Was vermuiten 1aßt, daß der Oordentliche Weg Von Leutmannsdortf
nach dem untergegangenen Laurıchsdorf war rhalten Ist der urname
„Laurien-Berg  “  y während der risname Laurichsdorf HIS Zu
1795 noch In einigen Aufzeichnungen als SDOF. und Antheil Lauriıchen-
d fn erwähnt ırd ann erIsSC er auch In schriftlichen Nachrichten

Ludwigsdor War 1650 In Z7WEeI elıle geteilt, 1694 kam das
Dorf In den Besitz des Rudolf VvVon chiınde auf Ober-Weistritz,
der das Ludwigsdorier Niederdorf VOoT einem Tschirnhaus auf Peters-
dort kKaufte Rudolf Von CcAhiınde War mit Helena Barbara Gräfin
Von erg verheiratet. er nhınterließ unf Kinder, Von enen senmn
Sochn ans ylas LU  I1gsdor erhielt 1700 hieß der esitizer iınrı

Von chindel, In  3 Tolgte SeINe In ohanna eonore,
geb Von 1740 befand siıch LUdwI  or In der Hand des
Feldmarschalls Freiherrn Johann Christoph Von Seherr-Thoß auf ann-
hausen, der In diesem re auch Burkersdor und Friedersdorf dazu-
kaufte em orten In noch Charlottenbrunn, Tannhausen,
umenau, Erlenbusch le Kreis Waldenburg). Er War Osterreichischer
Feldmarschall, alserlicher Geheimer Rat, Gouverneur Von Mahren
und Österreichisch-Schlesien, Oberst eines Kürassierregiments. Ver-
heiratet War er in erster Ehe mMit ara ohanna Graäfin Von Burgstall
(T August In zwelter Ehe mit Charlotte Maxıimiliane Gräfin Von
Puckler, der Gründerin des es Charlottenbrunn Waährend des
Ersten Schlesischen Krieges wurden ıhm auftT Befeh|l Friedrichs alle
uier (>10 101  mMen, da Man iIhm als Kaiserlichen Feldmarschall NIC|
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traute, doch er erhielt SIe SCANON 1742 wieder Er siar Januar 1743
In runn eıne Nachfolger Im Besitze Von LUdWI Kar!
einrıic VOoTI Seherr-Thoß QauT Schoönfifeld und Schwen und 754
Kar| Friedrich legmun reinerr VvVon Seherr-T1hoß Aauft LÄäsSIg. Darauftf
kam das Dorf Kar/|] Wılhelm eier Von Seherr-T1Thoß auft Schwen  Id
und 785 dessen Schwester arıe eonore, verh Von Prittwitz
Damals das Dortf 7WEeI orwerke, 845 drei
Um Jjese Zeit War bereıits In den Besitz des Kaufmanns artın
Websky In Wustegiersdor übergegangen, der Im 840 tur

aler ekauft Im Besitz der Famlilie Websky, die dann g -
wurde, {1 LU  rm HIS ZUTr 'l9) 1910 gINng das

Rittergut Erbteilung In den Besitz des Dr Viktor Von Websky-
Karlsdorf über, der eIn hervorragender 1r War und viele en-
amiter bekleidete So War er viele re lang Vorsitzende des
Vorstandes der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft. Im Iter VOTI
83 Jahren siar er als Heimatvertriebener Im November 9592 In Regens-
burg
Das Rittergut LU 1885 eIne Gesamtgröße Von 585 ha,
avon 214 ha ald azu agen weiıtere 90 Im Gemernndebereich
Michelsdorf und LeutmannsdortT Die Landwirtschaft des Rittergutes
zeichnete sıch besonders VvVon Gerste
SOWIE UrC\| Schafzucht und eiıne rotibunie Herdbuchherde au  n Lang-
jJähriger erwalter dieses landwirtschaftlichen usterbetriebes WäarTr der
Inspektor Hampel HIS eiwa 1926, dann verwaltete der zweıte Sohn des
Besitzers Vıktor Von ebsky das Gut His zu rucC| des Zweiten
Wel  rieges. er stiar als Hauptmann In russischer Gefangenschaft Im

Von 5717 Jahren In einem azare bel Stalingrad 1951 Sein alterer
Bruder Peter vVon Websky fıel ebenfalls als auptmann 1949 Im Ite
Von 44 Jahren Der dritte und ungste Sohn des Besitzers, der als
Erbe Von Ludwigsdorf vorgesehen War, verwaltet AT Zeit 1961) eın
agewer in Laasphe/Westfalen Von zeichnete sich das Domıi-
nıuUmM eine Schafzucht au  N 1845 esa 1290 HO
WEe| Dominialhäuser unwelt der Schäferel, die spaäter als Wohnungen
für die Lohngärtner mMmgebau wurden, bezeichnete [an noch als
Brechhäuser, In enen Man Iruher den Flachs rac!| Der F{  SanbDau
In Ludwigsdorf MUu senr bedeutend YEeWESEN seIin, denn als eINZIgES
Dorf Im Schweidnitzer Land esa ZzWEe]I Brechhäuser

Der Ors'

Ludwigsdor wurde auf Waldboden ngelegt, und mußten Ccker
und erst muhsam Uurc| Rodung des aldes Im und

19) Eine el Von Mitteilungen verdanke Ich Herrn Oolfgang Von ebsky (aus sdorftf-
Schwengfeld und dem etzten Revierförster von Ludwigsdorf eorg Hübner. Beson-

ergänzt hat, Vor allem inbetreff der evangelischen Kirchen und Pastoren.
ers an ıch Herrn Pfarrer Johannes Grünewald, der wiıe immer meine Auifsätze
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rtgeschafifen werden 300 sian mMit noch eiwa 250
die Haltte des Waldes, der später auch noch welter erodet wurde
Inzwischen erhielt der ors Uurc)| das real Von Laurichendor  Z das
völlig aufgeiorstet wurde, SOWIE Auffor eiıner Bergilehne Im
Osten des Dories, des sSo  n  ntien Neuwaldes, welteren Zuwachs
Nach 885 Wurde der ors von 2714 DIS auftf eiwa 400 vergrößert.
Er erstreckte sıch VvVon der Grenze mit einigen Unterbrechungen

Feld His A kKatholischen Kirche InMı reIs Waldenburg.
DIie Hohenunterschiede etrugen 200 His 570 eier Der präachtige
Ludwigsdorfer run mit sSeInen Steilhängen und anderen
Stellen ird noch manchem alten anderer In Erinnerung seIn
DIie ‚Schwindelbuche“ mMit den SeEeCNSsS Wegabzweigungen und den Ruh-
bänken Iud eıner ast en DIie ‚Schwindelbuche  “ hat ren
amen In der Zeıt nach 1870 ernalten Damals traien sich regelmäßig
alle Tage die Forstleute der angrenzenden Forstreviere LUdWI  OrfT,
Ober-Leutmannsdorf, Michelsdorf, Ober-Weistritz, Breitenhain und
Schiesierthal Z} „Gedankenaustausch“. IS wurde eIn aßchen
J1er AUus der die euite Im Wasser der Schlesiertalsperre
versunken ist, herbeigeschafft, und vergingen die Stunden der
uche  6 Immer sehr chnell Da beim der Jagdgeschichten
VvVon dem „Jagerlatein” reichlich eDrauc| emacht wurde, entschlossen
sich die FOorster einstimmig, die Y ‚Schwin  uche“ nennen
Der Taufakt SOl| damals „gebührend“ worden sSen 5()
spater achte man auch In Schweidnitz Zl uüuber die Schwindel-
UuC| Ursache War der Oberbürgermeister Gassebaum. Da
auch der esie Buüurgermeister meıls AI alles halten kann, Was er
seInen Burgern verspricht, rangte eInes schonen ages unserer
Schwindelbuche en Schon gemaltes, großes Schild, worauf stian
„Cassebaum  “ Vorso  HC} Man In großer Hohe angebracht,

schwer erreichen War, daß erst nach vier ochen
wieder verschwand

Der ors' des Rittergutes Ludwigsdorf wurde Von 1820 ab Von eiıner
en FOorsterfamilie In vier Generationen betreut ESsS War der seltene,
Wenn nıcht uüuberhaupt einmalige Fall, daß Urgroßvater, Großvater, ater
und Sochn denselben ors bewirtschaften urfiten Zu erwannen ist
noch das geschlossene Jagdrevier des Rittergutes, das Zupachten
der Jagden InLeutmannsdorf Grundseite und Ober-Leutmanns-
dorf eine ro vVon eiwa 8000 Morgen und eınen sehr
I  estand, arunter auch Rotwild, aufwies DIie oltkekleifer Neu-
ald auf der Wierischauer eltie War eIn Lieblingsplatz des General-
feldmarschalls Von Moltke, der E In Kreisau wohnte und mMit seiınen
arn, den Besitzern Von Esdorf-Schwengfeld und LudwIigsdorf,
befreundet WäarT. egenüber der ehemaligen Wassermühle befand sıch
„die YJanz alte Försterei“, die bis 1845 VO Forster ewohnt WAaär. ann
wurde SIe mehr den ald 400 eier üdlich Von LUdWI  r VeT-



legt und diente als „Revierforstere!l Ludwigsdorf”. Auftf den Landkarten
ist SIE als „alte Försterei  6 bezeichnet Aus forstlichen und JjJagdlıchen
Grunden nahm das Rittergut 1880 noch eINe Hilfsförstereil eue FOr-
stere!l) In ber-Leutmannsdorf Nr (Gänsegurgel) In Beatrieb

Bauern

Bel der rundun des Dorifes wurde eın erheblicher Teıl des Areals,
vermutlich 400 Morgen, für eine Frbscholtisel abgezwelgt.
1ese wird 845 auch als Freischoltisel bezeichnet Im der 7Zeit
verkleinerte SIE siıch DIS 0 3 h 9 Jjedoch ehörte ihr noch das
„Lange  . mMit eiwa 20 Dieses wurde 920 verkau und
eine Anzahl Ludwigsdorfer | andwirte auifgeteilt. ine alte Fichte, die
„‚Scholzenfichte wesilicC| Ludwigsdor auf der Hohe 391, erinner noch
aran, daß das Langergut eIins ZUur Scholtisel ehörte Der etzte
Besitzer des „Scholtisei-Gutes  6 War Wilhelm Heiber, 1n runerer Be-
sitzer hieß Langer. Zur Schoitisel ehörte seit alters der Gerichtskret-
SCham, der auch das Brennereirecht esa Was 845 erwähnt iırd
Bis eiwa 1900 wurde dort auch noch gebrannt. Das Brennereirecht
erlosch on 1es Zeit, als der Kretscham Von der Scholtisel
losgelöst wurde Fine rauerel, auch 845 erwahnt, ehörte dem Domli-
nıum egenuüuber der Kırche stian die alte „herrschaftlich Brauerei
und Brennerei  “ Demnach hat also Ludwigsdorf zeitweise 7z7wWel Brenne-
reien besessen. Der Braumeilister Wurzler, eın rıgıin iIm rzahlen, aber
auch Im Schimpien, damals weitbekannt als der „alte urzler  “ wirkte
dort uüuber 50 bIs eiwa 1902 909 erbaute mMan auch dQas
UuSs ne  E An der Chausseekreuzung Im oberen or SIEe der
Gerichtskretscham, der irüher der Scholtisel ehoörte, dann aber Von
ihr getrenn wurde

Wir können annehmen, daß bel der rundu P Bauern angeseizt
wurden, die noch 1578 vorhanden ann aber anderte sich die
Besitzverhältnisse, eine Bauerngüter wurden n_

gelegt oder zerschlagen, von der Herrschait als „erledigte ehen  8 De-
sSonders nach dem Dreißigjährigen Kriege eingezogen oder auch auft-
ekauft, andere Bauerngüuüter wurden Stellen verkleiner 785 Wäar
die Zahl der Bauerngüuüter AaUT die Halite, auf 14 gesunken, die Zahl der
Steller auf 24 gestiegen. 1939 betrug die 7anl der Bauern NUur noch 9’
die der Steller Z/wel rößere utier mit großem Wal wurden

das Jahr 1800 Von Gütermaklern aufgekauft und aufgeteilt. ES
das ehemalige ‚Christoph  t“ und das ehemalige „Langergut”. Die
Makler verkauften die Gebaäaude mit einem TeIil des Ackers nier-

die restlichen Ackerstücke in kleinen Parzellen andere
andwırte Den damals bsolut unwirtschaftlichen und unverkäuflichen
ald bot mMan schlie  1C| dem Rittergut das auch den rößten Teıl
el den Eigenbesitz abzurunden jese Waldstücke natten
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eine ro Von Je 30 ha Sie behielten meıs als Bezeichnun die
amen der runeren Besitzer, Christop  ne und Christophgrund.
Eine Wiese, die Im Christo  SC  Z 1ag, seIit die Bezel
„Judenwiese Uund sollte den damaligen Gütermakler erinnern Wei-
tere Waldbezeichnungen Langergut, Langerkı .

Die andwerker

Von an  ern, die Im Miıttelalter In LudwI  or{ ebten, wissen wır
nıchts, auber daß hereıts De| der eine Wassermühle an
legt wurde 785 gab ZWEe]| Wassermühlen, die aber nach 845
menr arbeiıteten DIie Niedermuüuhle Iag Ausgang des Dories nach
Esdorf der trockengelegte Muhlteich War noch vorhanden Zu den
Wassermuhlen kam nach 1845 noch eine Windmuhle INZU, von der
aber auch nichts mehr vorhanden ist 400 eier wesililc| der Revier-
forstereı eimde siıch der erg, früher die Windmuhle stian
Sie Iag auf der planıerten Bergkuppe die Einfuhrung der Ge-
werbefreiheit 1810 j1eßen siıch In dem großen Bauerndort auch eine
Anzahl Handwerker nieder. 1845 werden andwerker und Händler
genannt; eider WISsSsen wır NIC| weilche Gewerbe Jjese ausubpien
Auch 43 Webstuhle CZu unterschiedlichen Zeu arbeiteten damais
Im Ort Um 900 noch mehrere Webstuhle In Betrieb, der eizte
arbeıtete bis eIiwa 930 und Stian Im „Gemeindehau  “ Der Jangjährige
Nachtwaächter und Gemerndebote Oswald nn sSitammie Aaus einer
en Weberfamlilie Aaus LeutmannsdortT und we noch sehr
und re Stuben- und Treppenläufer egenüber der Gastwirtschait
befand sıch eın Kaufladen, dessen JangJähriger esiizer der auiımann
Gustav Jung Wa  - Das kinderlose Ehepaar galt als sehr re1IC| und Wurde
In eiıner eptem  rnach 1920 auf bestialische eIse eraubt und
ermorde Den Raubmorder Konnte mMan NIC| ermitteln An Gewerbe-
betrieben waren mMennen eiıne Tischlerei, eiıne Stellmacherel, eiıne
chmiede, dessen nhaber Meister Fıller als „Viehdoktor“ ekannt
War, eine ackerel, eINne Gärtnerel, eIn Maurermeister und auunter-
nehmer der Sohn Baumeilster ılhelm ohl In Schweldnitz en
großes Baugeschaäft).

Flurnamen

das Gemeindehaus das Brechhaus Hauser) der erg,
andor der Windmühle die Galgeneiche aut der Hohe 287,4:; 300
südlich der Chausseegabelung Ohmsdorf—-Ludwigsdor auftT der emar-
KUu  renze Ludwigsdorf—Ober-Weistritz avor die Galgenwiese.

Flurnamen zeigen, daß die Herrschafit die Gerichtsbarkei uber
en und Tod über „Hals und Hand“, hohere oder Blutgerichtsbarkeit
esa eren Kennzeichen der Galgen Wär. Der Erbscholze die
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niedere Gerichtsbarkeit ıhr Zeichen Wäar die Staupsäule VOoTn/N der aber
nichts mehr vorhanden ST Kretschamberg, der eIns zu Ichts-
kreitscham gehorte. ort endete 10 1913 das etzte Kaisermanover

das Langergut die Scholz  1l  te 9) das Scholtisel-Gut 10) das
Christophgut {4) die Christop 12) der Christophgrund. 13) die
Judenwiese 14) die Langerkippe. 19) die Reimnitzwiese. 16) der Schloß-
berg 17) der IC} 18) der Laurien 19) der Neuwald 20) diıe
alte Försterei 21) die NEeUEe Förstereıi 22) der 23) die Schwin-

24) der Hurengr  en, der Von Dırnen als Strafarbeit O6-
schachtet wurde 25) der 26) die ijegelel. 27) die alte Schule
28) der alte rıe 29) der MEeEUES rıe 30) die Pfarrwi 31) die
Wierischauer ohl 32) die herrschaftlich Brauereli und Brennerel.
33) der Gerichtskretscham 34) die ganz alte Försterei 39) der Muni-
e1IC| 36) die Schaierei 3/) die oltkekieier 38) die Dreiteiche
den Esdorf-Schwengielder Dreiteichen gab auch noch weilche [

Ludwigsdorf Der amm des unterstien Teiches War noch
gut erhalten die anderen Z7WEI Teriche Dammresie noch euUuNcC|
erkennbar DIie Teiche SINd Uberreste der iruher | Schwelidnitzer

um  Ich betriebenen Teichwirtschaft und Fischzucht 39) die
Bleicherwiese aC| EFnde des Kohl 40) der KonNnl-
run 41) odelan ehemalıger ald 42) Kirchberg, Berg bel der
Kirche Michelsdof 43) nach dem Vorbesitzer 44) Pilaumann-
gut nach dem Vorbesitzer 45) der Nordgrund 46) der Pier
47) der Budenberg mıit Blockhaus 910 erbaut 48) die Steinschwellen
49) die Ohmslehne Bel Frdarbeı wurden Oiters Kanonenkugeln
Hufeisenreste uSs  s auftf Ludwigsdorier Gelände gefun die die
acC| bel Burkersdor 1762 erinnerten Hiıer Iag LUudwI | der
KampTfzone

Statistische Angaben
576 Friedrich „Ludwigsdorift” D Bauern MIT
785 Ludwigsdorf Kath Schwen  Id gehoörıi Fillalkirche 653
den van eNTtZ Schulhaus Oorwerke Bauern 24 Gartner
(Steller) Haäausler Wassermuhlen 434 enschen

845 Ludwigsdorf dem auimann artın Websky l Wüstewaltersdorftf
ehöÖrIig, 840 ur 82 400 aler ekauft Haäauser herrschaftliche
Schloß Freisc  tisel orwerke 640 Finwohner (40

Oberleutmannsdortf Grundherr IST Mitpatron Schule
760 errichtet LenNrer kath Mutterkirche (Mater adjuncta) [Itt-
mannsdortf Patron ommMıum Widmut 75 Morgen ne rr- und ırch-
wald rauere!l Brennereıl Wassermuhlen 49 Webstuhle VeTl-
Schiedenen Zeugen Handwerker Haändler 290 Schafife azu die
Ackerflur des Dories Lauersberg, l 30jJahrigen Kriege zersior
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885 Ludwigsdorf INn 374 h 9 avon 220 cker, ljese, 122
ald vang ZUr Kirche Leutmannsdorf, Kath ZUuTr Kirche Ober-Weistritz
69 Hauser, 535 Einwohner, avon 4771 andg., 63 Kath Zustandiges
rIcScC|  e1CANIz Ludwigsdorf Gutsbezirk 585 h 3 avon 341 ha
cker, ha 1eSse, 214 ald Kirchliche usiande wıe Hel der Ge-
merınde 11 Haäuser, 116 Einwohner, avon 07 andg., 25 Kath Zum
Gutsbezirk ehoren die alte FOorsterei mıit und oh-
mern und die NMeUuUe FOorstereı mit 7 OoNNNAaUS und ewonnern

8992 LU Kıttergut 593 ha 340 r1 lese, DD Wald,
HofT, ege USW.) Post Leutmannsdorft, Eisenbahnstation Schwelidnitz

esitzer Dr. phil Justus Von Websky, eutinan

925 Die Kirchgemeinde Leutmannsdorf-Ludwigsdor ehorte zu
Kirchenkreis Schwelidnitz-Reichenbach und miaßte 2773 Seelen,

avon AaUus Ludwigsdorf 512 Kirchen, Friedhofe Kirche n LUdWIOS-
dorf ursprunglich Kath., 1839 den egeben, die kath Ge-
mernde als erloschen erklärt wurde

939 Ludwigsdor 594 Einwohner.
In Regestenform sSind uber Lauriıchsdorf und Ludwigsdorf noch

rıchten erhaltiten
661 Aufbietungsurteil, resruhebrief und Wehrbrief uber MSCOTT,
Schlesierthal und Laurichendor fur rg Rudolf Von In 661/63
678 Kgl Lehnsbrief für 00} Bauern Ober-Weistritz, Lauriıchsdorf und
Bur  rSdor Frau Von chindel, geb Von orn, Wiglas
VonNn ndel, Julli 678

680 Kaufinstrument uber Bauern Ober-Weistritz, eın UC| Holz
Laurichsdorf und Bur  rsdor Wiglas von cnhınde verkau

rns Von Freyenfels, den Maärz 1680

1732 opia der Königlichen Amtskonfirmation des Ante!ı
Ober-Weistritz, Breitenhain, Ohmsdorf, Schlesierthal und Laurichsdorf
George Rudolph Von chinde oroinee Amalie, Verw VvVon chindel,
geb Von Zedlitz Julli 732

1735 Königlicher Lehnsbrief uüuber Ohmsdorf, Schlesierthal auriıchs-
dorf Frau Dorothee Amalie vVon chinde verKkKau Graien GConrad
rns' VvVon OC  rg, Juli 1735

735 Aufbietungsurteil VO  3 Kgl Mannrecht über Oorf, Schlesier-
hal und Laurischdorf, den Dezember 1735

754 Kgl Lehnbrief über ein uc| Holz Laurichsdorf, Burkersdor
und Friedersdorf Die von Schindelschen Burkersdorif-Friedersdorier
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CGreditores verkauien eIinric LUdWIG Graien vVon ochberg auft
Fürstenstein nach vorheriger Subhastation Maı 1754

1795 Hypothekenschein uber Oberweistritz, Breitenhain, Ohmsdorf,
Schlesierthal, Laurichsdorf, Burkersdor und Fri  orf. oachım Ale-
xander Graf Von Maltzan verkau ranz Kar| Christoph Frdmann Graf
Von Puckler eptember 1795

In den rkunden seIt 1650 Ird zwar das alte Laurichendor immer
noch el der Herrschaft Ober-Weilstritz genannt, aber das War MUur en

ohne Rechtsgültigkeit, denn der Ort War bereits 650 In L_ud-
or und Ober-Weistritz au  en und existierte nı mehr.
Fine uben- und eiıne Innenansicht der evangelischen Kırche UdWIOS-
dortf ist noch ernalten und In der Täglichen Rundschau, Heimatbla iur
adt- Landkreis Schweildnitz, 1961, Nr. 6/7 wiedergegeben.

Dr eonnar Radler



Alte Dreikönigsbilder In Schlesien

Erstaunlicherweise halten siıch Kunstwerke aut Pergament oder Papier
Oft langer als AUS Holz oder Stein Papier Ist auch in dieser
„geduldig“ Iıst erklären, daß auch In Schlesien alte Drei-
königsbilder als Buchmalere!l welitesten zurück in die Geschichte
eichen Wir, die wır den Verlust Schlesiens agen, einen
kleinen ros In der aisacne, daß rns KIloß noch 19492 en Werk
uber die Schlesische Buchmalerel des Mittelalters herausgegeben hat,
wıe Wenn er geahnt a  el daß der Verlust vieler der Von iIhm eschrie-
enen Schatze In weniger als Jahren bevorstehe

Aut eiwa 1220—40 Dı anzuseizen das Psalteriıum Nocturnum der res-
auer Universitätsbibliothe ES stammıt Aus dem Jungfrauenstift TreDb-
nıtz FS Ist eInNne eubuser Arbeit nach thüringisch-sächsischem Vorbild
Vielleicht Ist dieser ‚Nachtpsalt  ‘ en eschen Herzogs eInNrIic
Von Schlesien das Von ıhm gestiftete Kloster nier den 20 Jatt-
großen Minilaturen ist auch eInNne der KOnige Sie ist eIne
Parallelar zur Anbetungsminilatur In GCod 85 (In scrinio) fol 10 der
Hamburgischen Staats- und Universitätsbibliothek (H) Leider War
NIıC| möOglıich, eIıne Ablichtung der Breslauer inıalur (B) ekommen

ist nötig, mıit ılfe Von die Unterschied Von herauszuar-
beiten Die „Ausbeulungen  ß en Del eiıinen größeren Radıiıus Die
olge ist, daß die Senkrechien Seitenlängen He wesentlich kürzer
sind als He So nahert sich das Erscheinungsbild der B-Mınilatur
mehr einem ()uadrat, während die H-Minitatur eher en stenendes
ecntecC| bildet Die „Ausbeulungen” nehmen bei B} die KONigsfIiguren
ganz In sich aurf, während beli die Ausbeulungen jeweils MUuT DIS
zZzu  3 Halsansatz der Königsgestalten heranreichen Die Kronen aller
vier KONiIge In eher Tellermutzen, hnlich wiıe He der
Dreikönigsminiatur des Brandenburger Evangelistars. Bel sind die
Königskronen sehr viel und zackIig. Auch sind die Gefaße DEe]
größer und besser erkennbar Der lie| Melchiors geht bei steiler
nach oben zur Madonna eıne Kugelvase wirkt leın, eiwa apfelgroßB.
Balthasar über ihm In der inken oberen „Ausbeul  gu hat eine zylin-
derförmige Büchse mit Deckel Der artlose Kaspar rechts oben eine
roßere Kugelvase. Der Önig In der echten unieren Ausbeulung ist
natürlich avı Was weder aselo noch KIoß eın rophet”) E/-
kannten Waäahrend Davids Schri  an In eıiß („Dlanco”) ist, ist
bel r  el, und ZWar mMit Worten AauUs salm „Omnes
reges  06 ist klar entziıffern Davıds rone hat bel H  2 drei hohe Zacken,
He ist SIE lac!| WIie die drel brigen Ber beiden Miniaturen greift

Das ist mit eIn Verdienst der Bibliothekare und Archivare. Andererseits sind diese
Schätze nıcht eicht zugänglich. wie Plastiken, alel- und Glasgemälde
KIOBß, Schlesische Buchmalerei des Mittelalters, Berlin 1942, 13, 1 2 19; 203 Abb
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Davids inker Fuß uber den ran hinaus Das ist en kleiner r
des Minijators oder der beiden Minilatoren, dem eschehen 1e

verleihen Dieser ist auch anderweitig festzustellen DIie rone
Mariıens ıst el Str  n  r, die DEe| gebogener und Wır mehr wWwIe
eın leines Diadem KOpT- und Schultertuch Mariıens sind bel [  B weıiß
und wirken adurch anheimelnder, Heblicher. DIie Madonna Von ist
mehr Himmelskönigin, die He menr die agd Gottes Arthur Haselofis
Meinung, salm 72(71) habe bei der Konzeption eiıne I1 gespielt,
wird ur das beschriftete Spruchband fur Mıinlaturen widerlegt
Im Gegenteil, Jjese salmstelle hat Aaus den „Weisen  DL von
ersti KONIgeE emacht. Und ZWar eschah das ScCAhOonN im Ja

den Kırchenvaler Tertullian An dreı Stellen seIiıner noch erhal-
Schriften macC| er die Gleichung: Die Magier sind zugleic|

KönNige Im Idealstaat Platos sollen Ja die Philosophen die berufenen
egenten der Volker senmnn In den Weisen sah er Jjese Forderung erfullt
salm /1(72) Wäar für ıhn eine Weissagung aufT nach
dem altkirc  iıchen Schema Von Weissagung und Erfüllung Tertullıans
Auslegung and zunacns Kaum eIn EFcho DIie großen Theologen,
Cyprian, ugustin und Hieronymus, wWISsSen nıchts Von eiıner KONIgS-
wurde der Magier. Aber wIie die He Immendingen versickerten
Wasser der Jungen ONAU In der machtigen Aachquelle wieder auf-
tauchen, erging auch mit Tertullans Kombination Im und
un taucht sSIe In Galliıen und Spanien wieder aut und Beda
Venerabilis, der altere Zeitgenosse und andsmann des Bonifatius,
sie SIe ohne edenken als Könige DIie uns rauchie
DIS zZUu Jahr 1000, bIs SIE ihnen Kronen verlieh ange behalrtf mMan
siıch mit den phrygischen utzen, die man altkirchlichen Vorbildern
entnahm Allerdings ohne Jjelferes Verständnis, nahmen sSIe Immer
mehr die Form Von Helmen wie die der trojJanischen Helden

Schnell gıng mit der reiza Sie geht ebentftalls auf eınen airıkanı-
Schen Theologen, auf rigenes Von Alexandrien, zurück er sprach
avon, und zZzWar In einer Predigt uber Genesis 26,26 f daß bel ich-
igen nliassen und Rechtsakten ZzweI Zeugen NIC| genugten. So habe
sıch Abimelech Von seiınem Kriegsobersten und VvVon seiınem Kanzler
begleiten assen, als er sıch dem atirıarchen saack egab, eiınen
en Brunnenstrei eenden, und selien auch Weise aus dem
ÖOsten gekommen, dem nı der elt In der Krippe uldigen
Während In den Katakomben Italiens Anbetungsszenen mıit und

So In der aus Hardeshausen stammenden zweiseiltigen Anbetungsminiatur eol
Tol der Kasseler Landesbibliothek, vgl Haseloff, Fine Thürinigisch-säch-
sische Malerschule, Straßburg 1897, 102 Leider ging dieses rci den Welt-
rieg verloren
Adv. Jud S18 De Idol 9,3—5; Adv. Marcionem UT, 13,8
Im Matthäus-Kommentar MSL 92,11 if.
SGr 12, 1525

35



Magıiern gıbt, dıe christlichen Sarkophage des Mittelmeer-
die mit der „konstantinschen ende  66 einsetzen, immer hereıts

Magier Und ugustin und Hieronymus deuten die reiza „mystisch”
Aaus Im Sinne der rinıta

Wann die Altersdifferenzierung eINSEeIZ und ob Im Westen oder sien
zuerst, Iıst strittig. EFbensoO die amen DIie yrer, die die 7anl der
Magier HIS zwolf gestelgert natten und DIS Ins
dieser Besonderheit zan fes  lelten hatten für alle die entspre-
henden amen Beda hat sie, ebenso wie die Altersdiiferenzier
(Melchior, eIn reIis Von 60 Jahren, Kaspar eIn Hartloser ungling
Von 20) De!l Ihm sind die dreli Magierkönige n MNUur die epräsen-
tanten der Lebensalter ®%), Sondern auchn die Vertreter der dreli damalils
bekannten ratelle, SIEe SINd neutestamentliche Entspr  ngen der
Noahscöhne Sem, Ham und Japhet, Von enen alle Volker und Rassen
bstamme

DIe Universitätsbibliothe eine welitere euDbDuser Arbeit Aaus dem
Fnde des rhunderts (1280/90), eın Antiphonar IF 401) Hıer Ist
die nbetung als nıtalmınıatur eınem einbeschrieben Hodie) und
ZWar des Querbalkens '°), die KONIge kommen Von In
Ihre Gefaße SINd wieder verschieden, SIEe kKknieen bereits nieder, nehmen
aber Zur Proskynese die Kronen NI (Tol 39

Im raduale I 423 der Universitäts-ßibliothek wır eıne Inıtlalen-
Iinıatur VOTr un  C Die Magier tretien Adus der Jeie arıa eran,
die ihrerselits VO  3 E-Bogen des CCe uüberschnitten wird S andelt
sich eine AUuUSs dem Breslauer inzenzkloster stammende Arbeit
(um Aucn beim | 416 andelt siıch eine dem

Von CCe einbeschriebene Inıtalenminlatur Von B, mal 6,
T0!| DIie Entstehungszeit Ist 2380/90 12)
Von eiıner welırteren Initialenminiatur Aaus der Zeıit Von 1406‘ kennen WIr

den amen des Miniators: eier Krüger. DIie Könige kommen
VvVon rechts eichlor ist kKahl, hat aber eiınen angen, zweizipfligen Voll-
Dart eiıne Goldstucke bietet er In einem kleinen asichen dar. alur
hat sich Balthasars sehr ausgeweitet, daß man ihn mit einer
Suppenterrine verglei konnte Er aßt SIE NIC| mıit bloßen Händen

ebenso wie Kaspar seinen Hornpokal Auch Kaspar durite bärtig
Lecilerc Im Diet. ar  eol 10 (1) 1931, Sp 985
Gollectanea Flores MSL 94, 511
„Mystice autem tres Magı tres mundı significant, Asiam, Africam, Europam,
SIVe hnhumanum Qquod a trıDuUs fillis Noe seminarium sumpsit“ MSL 92,

'IO) KIoß, ©i, O1 32, 33, 43, 198 Abb
I'I) Kl0ß, 81 und 201
12) KlIoß, 201
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Ssenmn Eine igenar des Miniators durtiten seine Perlensaume sen
nNnUur die Nimben Von utter und Kınd SINd gesäaumt, sondern

auch die Kapuze osephs 13) Das Missale, dem Jjese inıailur anygG-
hort (Tol 55 V), Ist In die Munchener Staatsbibliothe 14) elangt, denn

wurde für das Kloster St Emmeram In Regensburg geschrieben.
ES hat den Weltkrieg uüuberstanden, während die Breslauer nıversI-
atsbi  jothek abgebrannt ist

Von/N Neisse ist Inıator und won! auch rn des Missale
INV. Nr 8376 des Breslauer Kunstgewerbemuseums. S hat (TO!
eine nıt!alminlatur eIınes einzelnen knieenden KONIIS, onl Meli-
chiors ’°). Das Missale 165 der Breslauer Stadtbibliothek '°) hat
wieder eıne Inıtialenminiatur IM VvVon ECcCce arıa ıst ohne rone
und Nimbus und rag eine Art opftuc| Die KONIgE kommen VvVon
rechts, elchior ist kahl wie SCANON Beda nostullert und
rag an Schultermäntelchen Aaus ermelnn Kaspar ıst knabenhaft
leın, rag eine rone, die des spitzbaärtigen Balthasar hat hohe Zacken
onNnannes von Zittau ist der Minilator (um Das Missale M 126
der Stadtbibliothek Breslau ‘l7) hat In Tfol wieder eınen einzelnen
knieenden Onig Von 6, mal 6! EIn Breslauer Meister AUus der
Schule des us Von gilt als inıatlor (um Auch Im
Missale 1135 der Stadtbibliothek '°) hat Meister
OUV In T1l verwendet Das Missale 520 der Stadtbibliothek
hat In fO] 29 ebentfalls eiınen einzelnen onı einem einbeschrieben
von L  O mal 57 (Zwischen 19) Alle KOönige erscheinen
dann wieder in eıner Initialenminiatur des Missale IF 343 der Univer-
ıtätsbibliothek 20) Stammıt aus dem Saganer Augustiner-Chorher-
renstiftft Hiıer ıst der Minilator, Bruder artın Von ITZ In an,
ekannt, ebenso das Entstehungsjahr (1422) Die Inıatiur Ist f mal
71 groß, 10| 20

Mit Halbmonden garniert Ist die Minilatur fO] des reviers IF 442
der Universitäts-Bibliothek Breslau 21) ES sStammıt Aaus dem Kollegiat-
STUl Glogau Das Hauptbild der Minilatur steilt die Beschneldu
Christi dar Der aran angehängte albmon bringt dann die nbetung
der KONIgE Jjese kommen Von ES scheint, als OD der Jugend-
1IC| Kaspar die Proskynese als ersier vollziehen wollte ur gibt

mehrere Beispiele ES gIing NIC| immer dem Iter nach Alle drel

13) KI0ß, Abb 158
14) Gim 14 fo] ö5
15) KI0Bß, und 188
16) KI0ß, 2922
'I7) KIoBß, und 214
1B) Klo0ß, 216
19) KI0Bß, 101 und 225
20) Kloß, 192
21) Kloß, 204 Abb 150.
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KOnNIge tragen hohe Zackenkronen Das —_ 194 der dt=-
bıbliothek 22) hat In TO| 3 wieder eiıne Initialenminiatur Von 81 mal
10,3 ES sind alle Könige dem VOonNn CCe einbeschrieben Die
Entstehungszeit ıst 450/60 Das Missale 1138 der Stadtbibliothek 23)
hat In fo] wieder eine Initialenminiatur Tol Von mal 4)
Sie geht auft eınen Breslauer Meister zurück (1450/60) Kloß ıll nieder-
landısches Empfinden senen Aber die Von In an
Argumente SIN He der Ikonographi des Dreikönigsbildes In allen

jestzustellen.  z
Aus dem Viertel des Jahrhunderts, also 1462/3, Stammıt eın
Textiragmen AaUuUSs einem Andachtsbu des Gymnasiums In 24)
ESs kombiniert den Marsch der Dreikönige mit der nDeLIUNGg. Sie siınd
Von einer starken Mannschaft begleitet. Die einzelnen Gruppen Sam-
meln sich Wimpel Jjese arıanite omm In der Spaätgotik auf *>).
Die KOnNIge amen auf weißen Zeltern arıa SILTZ VOT der zerbrochenen

Davıds 9,11), nımbiert WIie ihr Sohn uberreicht
senrn Gold In einem n1 In das der Jesusknabe hineingreift en
sehr aufT!i OUV rag eiInen zweizipfligen r 3 er hat
seIıne rone abgenommen und dem Beschauer unsichtbar S18
Balthasar WEeIS auf den ern über dem Haus, dem das Jesuskind
einbeschrieben ist *°) Die des Sterns SINd zur Irllancde g —
wunden Kaspar, eın bartloser üngling wie Beda verlangte hat
eınen Hornpokal, er rag wWwIie Balthasar eine Zackenkrone Josepn
eimnde sıch WIe ÖOchs und Esel im Hintergrun der Er schenkt
der Szene eıne Beachtung, da SIe ıhm anscheinend unverständlıe! ist
Der ext der uber ist eutsch In gotischer Schrift
Das Missale IF 359 der Universitäts-Bibliothe 27) hat In TO| wieder
eIne ung eIines Breslauer Meisters Von mal (um
Das Missale IF 261 hat In fol wieder eine dem einbeschriebene
Initialminiatur. Hauptfigur Ist der rontal|l den Beschauer anblickende
Balthasar mit martialischem ar und mächtiger rone
Nı Er rag einen weißen, zweizipflige Tirpitzbar und hat seIne
rone 1IC|  ar abgelegt. arıa und esus sind nimbiert inken
ran Auf Joseph, chs und Esel ist verzichtet, da SIE Ja In
2,1—12 eXpressiv verbis vorkommen 28) Diese Arbeit Von 1472
STtammıt! aus dem St Vinzenzstift In Breslau

22) KlIoß, 201
23) KIoß, 154 und 216.
24) Die Ablichtung Abb NrT. verdanke ich dem Her'  rinstitut In Marburg
25) Spezlalist alur ist Bürgermeister Hans Horstmann In Münster/Westfalen. Vgl

seINe Arbeit DIie appen der Drei Könige, Kölner om 1969, 49—66.
26) Das ist uch In den Armenbibeln und Heilsspiegeln die egel Vgl ber uch den

Bladelin-Altar Rogiers van der eyden In Dahlem Kar/' rmn Altniederländische
alerei, Berlin 1968, ale U

27) Kloß, 154 f} 195
28) KIOß, 174 und 195 Abb 246
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Nach 450 eiz sıch der Mohrenkönig ur‘ Potentiell War
ScCANON n  e  g In der Erdteiltheorie Doch kannte man MUur die
„schmutzigweißen“ Anrainer des Miıttelmeers Über die Sahara kam
kein Abendländer hinweg. Daß sSschwarze Menschenrassen g1!bt,
eıiß Schon das Alte Testament Aber man Schaizie eren Zanl ohl
recC| gering eIn Ich habe In eiwa 20jJahriger Beschäftigung mit dem

iterarische Zeugnisse Aaus der Zeıt VOT 1450 kennengelernt,
die eınen MO  nkönig postulieren. eiisabeth Von Schönau pricht In
rem Gebetbuch (um Balthasar, den mittieren Onig, als e

elichlor ist en Greis, Kaspar Jung und ustig, Balthasar en

mMit em Gewand bekleidet Im norddeutschen und skandinavi-
Schem aum Tand Ich eine Zahnl Von Mohrenkönigen, die NIC|
Kaspar, den Jüngsten, sSsondern Balthasar en wollen Auch In
einem Engelberger eX 44 fol 119 erscheint Dattissar Il Balthasar)
als „Niger“ 30) Doch Im berühmten Dreikönigsbuch des onannes Von
Hildesheim, das auch Goethe kannte und schätzte (um ird
Kaspar Zu deklariert „Kaspar, der NI Von Tharsıs und der
nsel! Egrisoulla, der dem Herrn die Myrrhe e7 War der Größte

ihnen ESs War eIn schwarzer Athiopier, aran ist kein Zweifel“ 31)
Doch jese Ideen eilten Ihrer Zeit VOTraus und fanden In der uns
kaum Widerhall Das anderte sıch aber schlagartig, als die Portugiesen
aran gingen (ab aut dem Seeweg das Aifrika erior-
Schen 1450 erreichten SIEe das Kap Das vol  rkun  iche NIS War,
alle Afrikaner üdlich der Sahara sind Mohren Kaspar als Vertreter
Afrikas wurde zu  3 ger Die biblische Auslegung ubernahm dies
Faktum SOTfort Und In ihrem Gefolge auch die uns enn christiliche
uns wollte Ja allen Zeiten Bibelauslegung SsSen DIie Auftraggeber

entweder selbst Theologen (Bischöfe, Abte) oder als Bürger-
melster Von ihrem Leutpriester oder als Fursten Von rem Hofpredigerberaten

So dringt auch der Mohrenkönig In die pätzeit der Buchmalerei en
Das raduale der Piarrbibiliothe St Maria In Ratibor hat einen SO[-
chen In der Inıtalenminiatur TO] 46 32) En Krakauer Meister hat sSIe
1500 geschaffen Ebenso eIn raduale des Diozesan-Archivs 33) Auch
hier andelt sich eine dem einbeschriebene Initialenminiatur
TO| XIX Von 9’ mal Die Entstehungszeit 189 1510

47) Roth, Die Visionen der Elisabeth VvVon Schönau, 1886,
30) ater igisbe Beck hat mir Tlreundlicherweise Ine Fotokopie der Textstelle über-

Der Text In die Zeit von 1250—60.
31) Die Legende vVon den Drei  nigen, Neuerscheinung im dtv-Taschenbuch Nr. 164

1963 5. 3
32) KI0Oß, 233
33) Kloß, 137 und
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Von der Buchmalereı wır uber ZUur Glasmalerei, Wandmalereı
und Tafelmalerei Leider habe Icn In auf Glasmalereı eıne
stiande schlesischen Dreikönigsbildern an auch NIC|
In den Spezlalveröffentlichungen eiwa VvVon ans entzel Die vielen
Kriege, die uber Schlesien hinwegbrausten, der Mongolensturm, die
HMussitenkriege, der Dreißigjäahrige und die iversen Schlesischen
Kriege zwischen Preußen und Osterreich uriten hier irreparable Schä-
den und Totalverluste hinterlassen en

Das In diesen Kriegen ekannt gewordene OlIWITZ Krs {} hat eın
Dreikönigsifresko oppelt Einmal Im Chor, neben einer Wurzel
esse und einer Geburt Christi In eiıner achiuke der „zerfallenen
Da uüttert eine ihre Jungen Der ern leuchte uber dem
all An der des Kirchen  ıff wurde die Jugend Christi
erneut dar'  I! Vom Westen her beginnend iindet SICH In der oberen
el Die Geburt, die Beschneldung, diel Im Tempel, die
un der KOnNIge und die Flucht nach Agypten Die Barbara-Kırche

Bresilau der Nordseite des Altarraumes eın Dreiköngsiresko
3,69 mal 1,80 ml In Hohe uber dem beginnen In
Kalkau und It-Weitte sind Fresken MeU aufgedeckt worden 3) vielleicht
findet sıch arunter aucn eine oder mehrere Anbetungen der Könige.
Der Altarschrein vVon Eckersdortf bel Flügelgemälde. Der

ist In der des Jahrhunderts entstanden Die
befand sıch rechts ntien Daruber der Besuch De| EIIsabeth Auftf dem
ınken Fluge!l Verkündigung und Geburt dargestellt >). Auch
MIIZIg, 20 OSIwWAaris ruünberg, In seIiıner Hedwigskirche
eınen gemalten Dreikönigsflügel Er gehort noch InS °}
Das Schlesische useum In Breslau eine vierteilige Oben
recnts die nbetiun der KONIgeE Sie kommen Von rechts und tragen

Kronen Das Kunstgewerbemuseum In Bresilau ebentalls
eın vierteiliges Klap  tarchen mit eıner nbetung der KOnNiIge AUuUs
dem Diözesanmuseum In Breslau kann Ich die Dreikönigstafel aus

Mel  rwerke der Glasmalereili, 1951; Glasmalereien In chwaben, Berlin 1958
Hans Lutsch, Verzeichnis der Kunstdenkmäler der Provinz esien, 1—6, Breslau
6—1 Lutsch 350 und 362 1e auch Gerhard Hultsch, Schl Dorf-
und Stadtkirchen, 1L uüubeck 1977, Artikel Mollwity, 246 ff (Text) und 614 Bild)
Gunther Grundmann, Kirchenbau In Schlesien, Frankfurt/Main 1970, 1017
Lutsch l, Q Kunstdenkm Bresilau 165 auch Kurt Henckel, DIe St. Barbara-
Kırche Breslau 1965,
Alfons Perlick In Archiv für chlesische Kirchengeschi Xl, 1953, 74
utsch 140
Lutsch 128
DMG 2, Abb 127
Kritisches erzeichnis der en Tafelbilder Vor Dürer F 1967, Nr. DMG B:

101, Abb 128
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eınem Flugelaltar des arbara-Meisters Im Bild vorlegen. Sie I6t
105 mal 35 Der hat serın KronenDareitt

Kaspar rag Strumpfhosen und ange wallende blonde
LoOocken Er und Balthasar tragen Kel  ale, die aber In sich Velr-
en SInd arıa und inr Sohn SInd MNMUur nımbilert, N! ekrönt
Joseph, Ochs und Esel sind ausgespart ”). DIie Elisabethkirche In
Breslau am eınen Itar Von dem Nurnberger aler ans Pley-
enwur Die Werkverträge sSind erhalten Das Altarwerk Wäar ZU
30 Juni 462 fertig !'%). INn befand sıch die n  ung der
Könige Der ungste ONIg War eın Weißer, 98  er alteren Tradıtion
olgend” 1'I) Aber 1653 MUu dieser Hochaltar einem Von ıll-
[Nann weıchen Die einzelnen Altarteile wurden zersireut ıl GS-
langten INnS Kunstgewerbemuseum. Eın Katalog Von 8363 zahl sSIEe noch
autf EIn Von mir eingesehener Katalog Von 1926 nthalt SIEe NIC| mehr
Doch wurde In derselben Eitsabethkirche In der Uthmann-Kapell eın
Dreikönigsbild Im Rahmen des Prockendorfischen Altars Von 1,90 mal
1,60 welterhin 12) S ıst 1470 entstanden und ohl
SCNON den Mohrenkönig. Die Kırche Maria auf dem an In Breslau

einen Dreikönigsaltar '°). Von ıhm stammte ohl das Taftfelbild
oben ersien Nordpfeiler 14) Von Westen her Das Dorotheenhospital
In an eiınen spatgotischen Altarschrein Aaus Reichenbach De]
aumburg Ö  S  9 der rechte Al  rilügel hatte rechts die
nbetung der KONIge Welkersdor reIs Löwenberg/Kreis rOottau

drel Altäre ubereinander. Der mMI  ere In untien die An-
betung der KOönige 16) Wittgendor Jar einen Tunfflugeligen ar
Auf dem außersten Flügelpaar Heimsuchung und un
Verkündigung und Geburt Jesu gemalt '’).
Ober-Weichau, reIs mreystadt, hat nochn eın Dreikönigsgemälde als
est eIınes Altars 18) Die olische Kiırche In Schweldnitz eiınen
Doppelflügelaltar Von 1492 Auf der Innenseite ın unien eimmnde
Sich das Dreikönigsgemälde. DIie Könige kommen Von INn und tragen

Braune, Schlesische Malerei und Plastıik des Mittelalters, Leipzig 1929, 8/,
afe! 207, Nr. 185 asselbe Museum hat eın welilteres Dreikönigsbild AUuUSs dem Drittel
des Jahrhunderts DIe KOnNnige kommen von rechts, ihre Gefäße sind verschieden,
von den Ursulinen dem Museum geschenkt.
eichlor hat langen, zweizipfligen Bart 16 afe! 12) DIie afe]! wurde 1898

'IO) rici Abraham, Nürnberger Malerel, Straßburg 1912, if. a 3, 836, 3D Kunstdenk-
mäler Breslau |l, 133

21) 16 (Abraham)
12) Breslau 1933,
13) Herrmann Ollmann, Sandstift und Kirche St. Marıa In Breslau, Stuttgart und Aalen

1971, 16
14) |, Breslau 1930,
15) Lutsch 160.
16) Lutsch I, 540.
'l7) Lutsch 1L 120
‘IB) Lutsch UT, 101
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Kronen, Kaspar Ist eIn ohr 19) Baumgarten, reIs Kreuzberg, 4,
üdlich Itschen, einen spatgotischen Itar. Im Mittelfeld befand
sich eiıne Madonna mit Kind, textilbekleide Auftf dem echten Fluge!
War eIne Heimsuchung und An  uf Goldgrund gemalt 20) ıttel-
Herzogswaldau, reIis Freystadt, In einem 1500 entstandenen
Itar eine un Im außersten Flügelpaar *') Mittel-Giesmanns-

reIs °  aU, aurt der Ruckselite des Hochaltars Ge-
ma  e! arunitier onl auch eine nbetung der KONIge km
sSudOöstlich Ratıbor eIn Altarchen Im Schrein befand sich eine
eilige Famlıilıe muit 3 KOpTen, geschnitzt. Die Fiuge!l gemalt.
Rechts unten War die nbetung der KOnige 25) Aber Schon 894
War das Kunstwerk verschwunden

Die Barbara-Kirche Bresilau eın Dreiköni il VvVon 83 mal
60 der des Sudschifis 24) S andelt siıch eine
r mehr handwerksmäßige als kunstlerische el Die hOo-
Ische Oppeln nach Lutsch 26) noch eIn Tafelbild
mit der der Könige AUus der des Jahrhundert Die
Bau- und Kunstdenkmaäler des Stadtkreises Oppeln, Bresilau 1939,
erwähnen Schon NIC| mehr. Der Dom GIlogau, der Im Weltkrieg
zersior wurde, eine n  n der Könige unteren ran
kniete eın Kanonikus FS wurde die später eingefügt In das
Epitaph des Archidiakons Kaspar Sellius (T 27) Auchn die da-
lenenkirche In Breslau eIn Dreikönigsgemälde Im Miıttelfeld eInes

füur Niclas artilıe (T und seINne Gattın (T 19573 Hier
raängen siıch bereits Renalissanceformen urc) die Dreikönige sind
In modischer Tracht der damaligen Zeit abgebildet 28) Kırche
hat eın welteres Epitaph mMit Dreikönigsgemälde für 107r Artzat
(T 29) DIe Kunstdenkmäler VvVon Breslau [, 1933 schweigen sıch
arüuber au  n ONNdOTT, reIis Leobschütz, 2! Von Werner:  or
der Bahnlinie Leobschütz—Ratibor elegen, einen Nebenaltar Von
1602 mMit eıner nbetung der Könige 30) RO  rünnig, reIs erg,

In seIiıner Dreikönigskirch e1n arockes Dreikönigsbild. Balthasar
und eichlior kommen VvVon inks, der Mohrenkönig mMit Mohrendiene
von rechts Im HI  rgrund INn Ssind Kamele SIC|  ar S'l)
19) Braune /4, Abb 93, Text 41
20) Lutsch |
21) Lutsch I, 91
22) utsch 1IP 108
28) Lutsch l 328
24) Lutsch 247
25) Breslau 1933, 167.
26) Lutsch | 233
27) Lutsch IL, 31
28) Lutsch 195, Nr. Breslau
29) Lutsch 200 Nr.
30) Lutsch |
31) Vgl rchiv schles. 969), Abb neben 209
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1

Wenden wır uns nunmehr den plastiıs  n Dreikönigsbildern Die
Magdalenenkirche en romanisches Portal, das AUSs der Vinzenz-
kırche stammt Der uls vVon auben her ezählt, VOon innen her
iıst der zweite hat die Jugendgeschichte Christi n Szenen, da-
runter auch eine nbeiun der Könige Die Entstehungszeit ist
1250 9 1)as ScChon erwaäannte Ol WITZ In seIiıner evangelischen
Kıirche an Westportal mMit Oben ıst die Krönung Mariens
dargestellt, arunter die der Könige, nge! schauen der
zene vielleicht Sind aber auch die beiden ebammen der
egende, die arıa beigestanden Als Entstehungszeit gilt die
ersie Haältfte des Jahrhundert Ein viel weniIg bekanntes
Prachtstuc aber ist das der evangelischen eier- und uls-
kirche In legnitz, das sehr ohl mit dem VoO Portal der
Freiberger Kıirche Schritt halten kann Die KOnige kommen Von inks,

hat sSeINe rone üuber sermn echtes Knie die Zacken
nach oben Auch Marıa ist ekroönt Kaspar, bartıg und arum alters-
mäaßig kaum Von Balthasar unterscheiden, den Düsing.
echten Fuß Melchiors SIN die Sporen SIC|  ar Die Kel aller
dreli sind In sıch verschieden die Pierde, Von Pierdepflie-
gern gehalten wıe Martinsmünster In Kolmar/Elsa auch en
Hund hat die Reise mitgemacht Im oberen Zwickel der Führungsengel,
da [Nan die Sterne UrCc\| nge! bewegt dachte, ern und
austauschbar Rechts unien Joseph mit Zipfelmütze und OC und
Wasserflasche Er hat als „Nährvater“ MUur subsidiäre Bedeutung 1400
ist nach rundmann das Entstehungsjahr Während Lutsch Jese
Steinskulptur nUur „als gute Durchschnittsarbeit“ gewerte wWwissen wollte,
Dricht man 500 re spater VvVon eiInem ‚parlerischen Stil“ und erteilt
der Arbeit amı höchstes Lob nier den Schlußsteinen der GOr-
IIıtzer Frauenkirche In siıch auch eiıne un der Könige, iıst
Nr. 9, wWwWenn INan VO Chor AaUus Auch eier und Pau! hat eınen
Dreikönigsschlußstein (Nr. 3 er ist ema Schließlic das
Rathaus Breslau eIne Königin Von Saba als Kragstein Sie gehort
mit In den Dreikönigszyklus hineln, da Ja In salm,Saba VOT-
kommt In der Tfranzösischen Kathedralplastik, eiwa In oire ame

Grisebach/Grundmann/Landsberger/Lambert/Masner, Uuns' In Schlesien, Berlin 1927,
192 Kunstdenkmäler Breslau I, 1933, Bunzel, St. Maria Magdalena

Breslau, Ulm 1960, Bilder 129 und 260 und 25 Text)
Bilderwerke schlesischer Kunstdenkmäler utsci Mappen, Breslau 1903 (BK)

und 386, ale C Lutsch, Verz 356, In Schlesien, 138
Lutsch [, 214
Uuns' In Schlesien, 142; vgl uch Pau!l Knotel, Kirchliche Bilderkunde Schlesiens,
latz 1929,
Lutsch , 666
Lutsch UT, 646
wal alter In Archiv schl (1965),
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arls, Amiens, r{r IC auch Dom ausanne, erscheint
SIEe immer mMit den Dreikönigen, In den sogenannten rmen-
Dbıbeln und Heilsspiegeln Ist ihr Besuch He OnIg Salomon als alttestia-
mentlicher DOS autf den Besuch der KOnIge verstanden DIie 7anl inrer
Dienerinnen wird OTt auft ergänzt, dal3 die symbolische 17
erreIic| ist

DIie Holzskulpturen dem Zahn der 7Zeıit zahlreicher widerstanden,
welıthın dadurch edingt, daß sSIEe NIC| dem Wetter ausgeseizt
Das Breslauer Diozesan-Museum eiIne Von en
Dreikönigsplastiken AUuUSs Holz Wir können eine avon Im Biıld etrach-
ten arla, Balthasar (der auf den ern welst) und der Ju  1ICHe,
noch weiße Kaspar en Tache Kronen Alle ersonen achen, ml
SO|]] wohl die zene als eine der Freuden Mariäa charakterisiert werden
DIie Gefaße sind sehr verschieden Der Jesusknabe ang In den mıit
Goldstucken gespickten geöffneten Melchilors hineln, eIn sehr
ull OUV. Der Holzblock umfaßt 61 mat 43 Das Drittel des

Jahrhundert gilt als Entstehungszeit © Der Joseph auftf der (Ge-
burtszene dart NIC| als schlafend edacht werden, neln, er sinniliert
Fuür ihn Iıst das Geschehen unverständlic| Vor allem die an-
Inısche uns hat die „Zwelilfel osephs  66 iImmer wieder herausgear-
beıitet Aus der Kirche der Bresliauer Ursulinen stammıt eine weitere
DreikönIigsgruppe des Diozesan-  USeums Hıer SINd ern und

dargestellt. Die Gefaäße sSind wieder verschieden Balthasar hat
wieder eine Schatulle mit Dach, eınen lumpen Aus
Münsterberg stammıt eine weltere Dreikönigsplasti! des 107zesan-
Museums Auch hier kommen die KOönige Von rechts, und die Gefäße
SINd verschieden ‘IO)
Windisch-Borau, Kreis Freystadt, In seiner Annakapelle Dreikönigs-
statuen Sie sind 80 hoch und ausgehöhlt. DIe Kronen SINd
geworden und ZaCcKkIg DIie Gefäße wieder verschieden, Kaspar WIr
sehr Jugendlich, Balthasar WEeIS auftf den ern Die Figuren sSINnd voll-
plastisch Sie sStammen Aaus dem Anfang des Jahrhundert Sie
Im useum Gorlıitz untergebracht 'll) Perfektiformen sSind Del diesen
ussagen Immer angebracht, denn die estande, die den über-
standen en, wurden InNnSsS Warschauer useum verbracht ' Ner-
ın en SCHON Im Jahrhunder Kirchengemeinden, die mıit
gotischen Bildwerken nıchts mehr anzufangen wußten, diese nach

und mMI den Appetit 13)
Heinz Braune und TIC| Wiese, Schlesische Plastık und alerei des Mittelalters,
LeIpZzIg 1929, Q  4 Nr.
Braune-Wiese, @f afe]l Vl Nr.

'IO) Braune-Wiese, 29 afe! VINI Nr.
1'I) Braune-Wiese, 29 Nr. 52,
12) Zeitschr. Ostforschung 1956, 561
13) Knötel,
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Docn verschiedene Kırchen ihre gotischen Altäre IS in den
Weltkrieg en, die Oberkiırche in Gorlitz Hier amen die

Dreikönige Von INKS, Kaspar War noch kein Mohr '*). Aucn die res-
auer Elısabethenkirche In rem O&  8 Schnitzaltar In
unien eIıne der KOonNIge FS andelt sıch Flachreliefis
470/80 ist die Zeıt der Entstehung Der Itar sSian In der Procken-
dor  Il 15) Klitschdorf, reIs Bunzlau, eIne geschnitzte An-
betung der KONIgeE als Altarmittelstuck 3} EFbenso Reichenau be!l Prie-
bus err VvVon Muntolı hat die ume el  ur' „NOoCch uber dem
uels  66 zu useum ausgebaut, auch dieses en Dreikönigs-
rellet 18)
Rackschütz, reIis eumar 10 km nordwestili Von an hat eiınen
kleinen Altarschrein mıiıt einer geschnitzten der Önige ’?)
ebenso die kath Kiırche riegau 20) Die Oberkirche von
Görlitz In der Barbarakapelle einen 5flügeligen ar Von ans
mutzer. ın unien War Cie nbetiun der Könige. mutzer gab die
„Visierung”, die Schnitzarbeiten uhrten heimiısche iIscnIer Au  N Die
erträge noch vorhanden auch die gEeNaUE Datierung
487/88 2'l) In der katholische Kirche Schwelidnitz wurde der ar
auf dem Bür:  rC| 1492 aufgestellt *?) Auf eınem Seitenilüge! die
un der KONIgeE In Reliefarbeit Großrinnersdorf, reIs en, be-
kam 494 eiınen Klappaltar mittlerer robne, die ın sich
auf der Innenselılte des nneren Fluügelpaare 23) Das Dreikönigsrellet
Von Ir wird autT 500 datiert 24) Das Flachrellie Von Muüunster-
berg 25) gehort Schon INnS Die KOnNiIge kommen Von rechts, SIE
tragen Traubenkelche, Kaspar ISst eın ohr. Die Ansıcht Knotels, daß
Mohrenkönige In Schlesien selten 26) Ird die Tatsachen
widerlegt. Jannowitz, reIs Hirschberg, hat geschnitzte Dreikonige in
der seIınes Altarschreins 27) ber-Poppschutz, reis Freystadt,
hat Im Miıttelte!1l sSeINeSsS Schnitzaltars oben eiıne Marienkrönung, arunter
die nbetung der KOnige 28) In Niedereulau, reIis prottau, befand

'I4) |, alel Nr.
‘15) |, 132
16) Lutsch 566; Braune-Wiese,
17) Lutsch 150
'IB) Lutsch 623
'I9) Lutsch 483
20) Lutsch I, 280.
2'l) Lutsch 662
22) Lutsch 205
23) Lutsch 1, 200.
24) UtTSC|
25) l, afe!| Nr. Lutsch |1, 99; Knotel,
26)
27) Lutsch 1L, 424
28) Lutsch IL,
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sıch das Anbetungsrelief auf dem echten Seitenfluge! unten *”) Der
Schnitzaltar der evangelischen Kirche en der bereits IS chle-
SISche useum Breslau gewandert Wäar 30) wurde Von dort den
Breslauer Dom verbracht und wieder der Iıturgischen Verwendung
eiuhrt DIie KONIgeE kommen Von INn Kaspar rag Turban unier
SeINer rone und ST e1N ohr Das War auch chnitzaltar der
Kirche [ SE all  rt Kreis Steinau der Fall 31) Kaspar ST 118 Da
ackiger ohr mMIt okal der Suppenterrine leicht Auf
dem echten Seitenflüge!l ntien IST auch die Anbetungszene IUg-
igen Itar Von Metschlau Krs prottau km nor  IC| Waltersdor 32)
Hertwigswaldau Ka  IC| agan hat ebentalls SIn Dreikönigsrellei
Aaus dem Anfang des 16 Jh 33) Der Itar Von (20 SUudwest-
lıch Grünberg) ST Yar u  1  , das Entstehungsjahr IST 1505 34) DIe all-
fahrtskirche nna [ Rosenberg O/S der Bahnlinie Kreuzburg-—
Beuthen hat iInrem Schnitzaltar vVon 1518 rechts unien ebentfalls die
ung 35) Das IST auch | der evangelischen Kırche | La  or{

udlıch Steinau der Fal!l geEeWESEN 36) Entstehungsjahr ISst 520
DIe Magdalenenkirch [ Breslau eEINe nbetung Von 520 Daye-
ischer erkun SIE INS Kunstgewerbemuseum dochn der
Mohr Kam abhanden *”) Der Doppelflugelaltar Von Ischirnau reIis
Guhrau [ der Pfarrkirche stammıt vVon Breslauer Meister Die
KONIgeE kommen Von arıa ra en opftuc| hat also weder
rone noch Nimbus Hıer IStT die Anbetungsszene INn 38)
au Kreis Hirschberg, eINe geschnitzte nbetung 39) ebenso
WIEe die Pifarrkirche Mariäa Geburt | Leobschuüutz 40) ort War die nier-
ingung [ der Obersakristei aber reC| mangelhaft Der Itar
Friedersdorf OSIWAaris en bereits Renailissancefor-
men 4 Auch er enthalt EeINe geschnitzte nbetung der Könige DIe
Wallfahrtskirche (Feldkirche) X Bralin reIs Wartenberg,
kleinen ar rechts die nbetung Flachrelief #?
27) Lutsch 107
30) raune-Wiese afel! 81 Nr 95 en darüber hinaus och wel ellere

Schnitzaltäre von 1929 BK I, 134, Tafel 64.
3'() BK I Tafel 64:;: Braune-Wiese, 60, afe|! 123, Nr. 120; Lutsch l 652 Gawel und

Hultsch Kirchen und Gemeinden erlan Heinau, Dusseldorf 1972, Artikel
Thiemendorf, 45 1| dort uch Bild des Altars.

32) Lutsch 17171
33) Lutsch
34) Lutsch
35) Lutsch S 255
36) BK 134 f afe! 63 Lutsch 644 Artikel Lampersdorf D9 f Bild
37) Burgemeister/Grundmann Breslau 1933,
38) Lutsch I, 670; Braune/Wiese, 54, 108, Nr. 140 Uuns' Schlesien, 185,AbbD. 1
39) Braune/Wiese
40) Lutsch l U) 172
4l) Lutsch &S  S 393
42) Lutsch 561



Auch el Epitaphen wurden geschnitzte Dreikönigsanbetungen VeT-

wendet Irgendwie chwang die altkirchliche Anschauung mit,
daß die Dreikönige Psychopompol, Seelengeleiter, selen, wIie sie el den
rund 80 erhaltenen Dreikönigssakrophagen ist hat die
Magdalenkirche in Breslau eın Dreikönigsepitaph VvVon 573 °) die
Martinskap  le eIn solches Von 1585 44) Auch das Alabaster-Dreikönigs-
Hıld des omes, eın Flachreli Von 26 mal 3Q dürfte Von einem
Epitaph Stammen 45) Die Kreuzkı In RBreslau besitzt en Dreikönigs-
epitaph für den Kanonikus Kaspar VvVon 1588 46) Die katholil! arr-
kirche von el hat eın Epitaph DOStT 595 47) Ferner hat SIEe en Von

BischoftT Balthasar gestiftetes Wandreliet gehabt, das Renatlssance-
formen anwandie 48) DIie Kreuzkir: in Oppeln hat eine holz-
geschnitzte und Tfarbig behandelte In einem Epitaph von

1630 49) Die Marienkirche In Ratibor 654 en Chor-
estühl; In die Füllungen wurden Flachrellieifs eingepaßt, Nr ıst
die nbeiun der KONIgeE 50) Schließlic| aCNWITZ He Breslau
noch 1759 eine neue Kanzel mMıit einem Holzreliet der der
Könige 51)
Auch In Metall wurden Dreikönigsplastiken In Schlesien geschaffen.
in Meisterwerk ist der Tautfkessel Von legnitz eier und Paul
Entstehungszeit Ist die ersie Haltite des Jahrhundert In Arkaden
werden bıblische Szenen dargestellt. Die der Könige nımm

Arkaden eın Josepn ist mit Von der Partie und trägt eiıinen
Heiligenschein, wıe utter und Kind UÜber der Gruppe der ern Die
Könige nahen VonNn rechts Ihre obıgen Gefäße sind verschieden Der
lockige Kaspar STEe echten Arkadenrand, die Proskynese rfolgt
„dem Iter hach > Auch die Magdalenenkirche Bresilau
einen gegossenen Tauifstern Von 1571 Er ist mıit Flachreliefs deko-
riert, Nr. Ist die der KONIge 53) Schließlic| die Kırche

Wendisch-Ossig el Goörlitz eine Abendmahlskanne AUuUs der Hälfte
des Jahrhundert: muit Flachrelief **

43) Lutsch  S_ 200 195, jeselbe Kirche noch eIin weliteres Epitaph Von 1585 Lutsch

44) utsch 183
45) Breslau |, 1930, 131
46) Lutseh l, 183
47) Lutsch l
48) Lutsch l
47) Lutsch l 2392
50) Lutsch | 337
51) Kurt egen, Bau- Kunstdenkmäler des Lan  reises Breslau 1965, 265, Abb 188
52) ale 200, Nr. Knoötel, Die afe]l VIHI neben 120 zeig noch die 1g

Kaspars uns In Schlesien, 160.
53) Breslau 1933), 54, Abb 54, Nr.
54) Lutsch 752
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I

Vor wenigen Monaten san Ich Im luny-Museumin arıs zahlreiche Ifen-
beinschnitzarbeiten mit DreikOnigsszenen. Sie wurden In Frankreıch
Tabrıkmaßig hergesteilt und wanderten Von da Aaus In alle elilt Das
private EIftenbeinmuseum In Luzern enthält ulizende Von DreikOnIgs-
darstellungen Aber auch Tast alle anderen Von mMır In USA, Holland,
der Schweiz und Deutschlan besuchten useen hatten Solche Stucke
Sie Jjeweils Bestandteile Von zusammenklappbaren Mınilaltar-
taleln Sie konnten zusammengelegt auf Heisen mitgenommen werden
Zur Privatandacht stellte man sIe auf Vermutlich en auch die
useen Bresilau und Gorlitz SOIlche EItenbeinschnitzereien gehabt
Glockeninschriften, die SICH auft Dreikönige ezienen mit Olasti-
Schen Darstellungen, die In Norddeutschland sehr Naufig Sind, SINd in
den noch vorhandenen Inventaren verzeichnet Das argumen-
ium SIIEeNUO ist aber Immer und uberal! Tragwürdig. Auch DreiKOnIgsS-
piche In Niedersachsen noch reichlich vorhanden In den utheri-
Schen Frauenklostern and Iich In Schlesienl nirgends vermer

Doch gab Immerhin Dreikönigszenen auf Caseln So esa die
eier- und ırche In Gorlitz eine Soliche aus Seidenrips.
Auf dem Ruckenkreuz Verkündigung, Geburt und etung der
KONIgeE dargestellt, ebenso die Simeonszene. Auf den Kreuzarmen
Wäar die ung noch einmal IMN anderer Manier“ eıne Anirage

das arram erhielt die Antworrt, dalß diese „andere anıer niıcht
mehr Dbeschrieben werden Oönne, da dieses Meßgewand IM rieg nach
Jenselts der el „verlagert“ worden ıst Da die des Janr-
nderis als Entstehungszeit gilt, urften noch keine Mohrenkönige
auTfgetreten seın Das War aber ohl der Fall In NI  ersadow,
OSIWArTisS Lublinitz, denn Jjese GCase| ist 100 Jünger Die Technik
War Nadelmalerei, und die Dreikönigsszene ist bezeugt Heidau, reIis
lau, eınen Gobelin mit der Königin Von Saba, die, wie bereits
ausgeführt, auchn In den Dreikönigskreis gehört ©). Schließlic!| zeigte
reDnNıtz Im „Glas der Hed en cylindrisches Broncegefäß, auf
dessen Außenfläche die Geburt Christi, die Darstellung Im Tempel und
die nbetung der Könige angebracht und zwWar In Niello-Techni
nach der anıer der Holzschnitte des rhunderts

Jese Skizze erhebt keinen ruc| auf Vollständigkeit und rrtums-
losigkeit. Wer iImmer den heute NIC| mehr greifbaren jekten naner

Lutsch 1, 653
Lutsch l 265
Lutsch 3771
Lutsch |l, 586.
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stan Ist hiermit Treundlich ebeten, seIne Berichtigungen mMır MITLZU-
teilen Vielleicht ıst möglich, diese eiınem verarbeiten,
der dann In einigen Jahren hiıer wieder erscheinen kann Wer QIW.
verioren hat, {Uut gut aran, iestzustellen, Was les er verliloren hat

Dr Dr Schulze

Bıldnachwel

Staats- und Universitats-Bibliothe Hamburg, Abb
FOoto Marburg, Abb 2‚ 47 6]
Herder-Institut Marburg, Niederschlesisches Bildarchiv, Abb S, 57 87



Die Konkordienforme Schlesien
Der Verfasser hat Im amerikanischen an der Festschri zur Vier-
hundertjahrifeler der Konkordienformel  e die Im Maı 1577 Im Kloster
Bergen He Magdeburg verabschiedet wurde, die Aneignung auf

dieses abschließenden LehrbekenntnIsses der Wittenberg Re-
formation Uurc) das Schliesische L uthertum geschildert ') DIie heo-
logiegeschichtlichen, kirchenpolitischen, verfassungsrechtlichen und
religionssoziologischen Gründe, die dazu beitrugen, daß die Konkor-
dienforme!l erst 654 In der Schweidnitzer Kirchenordnung erwähnt,
danach In anderen Stadten der Erbfürstentumer und schließlic! 1677
In 1eQNITZ eingeführt wurde, können hlier NIC| Im einzelnen wiederholt
werden Hier gilt vielmehr, die Vorlauiter und Parteigänger der
Konkordienformel VOT rer kirchenrecht!i!  en Annahme als WEQ- und
zukunftsweisende ojen Im Hauptstrom der evangelischen Entwi
Schlesiens SI machen Das evangelische Schlesien War ja HIS
zu Westfalischen Frieden NIC| MUur Augsburgischen Bekenntnisses
das ebentalls mit Verspätung angenOoMMe wurde, In Breslau
erst sondern eIn breites schwenckfeldischer, täuferischer,
bohmischer und später noch mystischer und sozianischer Stromungen,
die „lauter gegeneinandertreibende Wellen erzeugien, wIie Hermann

914 den Meeresspiege! des Schlesiers beschrieb nier den
Augsburgischen Konfessionsverwandten rieben sich wiederum philip-
pistische, calvinistische und flacianische Richtungen.
Der einheimische Spiritualismus das auteriu der Chililasmus
und die MySstik >), SOWIE der Calvinismus daheim und In der Fremde

ı1e| LEeWIS Spitz und Wenzel Hrsg Discord, lalogue, Concord Studies
In the utiheran Reformation’s Formula OT Concord Philadelphia, 119—135
Bei der 1  1  n andelt sich nicht ine bersetzung des amerikanischen
Beitrages, sondern iIne erheblich erweitertie Neufassung, die mit freundliche
Genehmigung des Herausgebers, Professor 1L ewis Spitz, anfor' vorgenommen
wurde.
Über die Staats- und Kirchenverfassung, siehe elix aC| Die Organisation der
Gesamtstaatsverwaltung Schlesiens Vor dem dreißigjährigen Kriege (Leipzig, 1894),
besonders 133—258, DZW. Fdmund Michael Das schlesisch eiträge ZUT
Geschichte der schlesischen Irch und ihres Patronats (Weigwitz, Krs lau,
l1e Weigelt: Spiritualistisch Tradition im Protestantismus Die Geschichte
des Schwenckfeldertums In Schlesien Berlin,

ng l1e Gustav Ooffmane, „Die Wiedertäufer in Schlesien“, Correspondenzblat: des
Vereins für Geschichte der evangelischen Irche Schlesiens [Correspondenzblatt],

3 (1888) 37—55; sSowie eonnar: Radler, „Wiedertäufer und Schwenckifelde im
Schweldnitzer Land“, anrbuci für Schlesische Kir«  engeschl  te [Jahrbuch], 41

962), 40—45.
— 16 Gustav ma DIe religiösen ewegungen In der evangelischen Kirche

Schlesiens während des siebzenNnnten Jahrhunderts (Breslau, sSowie WIill-Eri

Ö
eucker‘ Das Rosenkreutz (2 Aufl., Berlin, besonders 217—328
J1e Gillet ralio Von Grafftheim und seine Freunde, eile (Frankfurt/Main,

—” Hecht, „Schlesisch-kurpfälzische Beziehungen im und Jahrhundert“,
Zeitschri für die es! des Oberrheins F., 1928) 176—222; sowile
Werner ellardı,gund die urpfalz“”, ahrbuch, 51 (1972), 48—67/.
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wurden bisher n modernen Monographien mehr oder weniger rschöp-
end Dehandelt Wie der Galvinismus 50—16 in die

eindrang, ist ebentfalls festgestellt worden rns Sleg-
mund-Schultze hat nı MNUur die „apostolische Sukzession  66 dieser Ent-
WI Vo  3 Philippismu über den Kryptocalvinismus HIS Z  3 Olfe-
MEl reiormierten Bekenntnis der etzten Piasten herausgearbeitet, SOoT1-
dern auch ihre Spuren In den schlesischen Kirchenordnungen und ıhre
Folgen für die geistliche Oberaufsicht oder landesherrlich-summepisko-
pale ersonal- und Disziplinarpolitik verdeutlicht ?
Das orthodoxe uihertitum Jjedoch, das konfessionsmorphologisch !°)
die uberwiegende enrneı des schlesischen Kırchenvolke. eseellte,
sıch dem calvinıstischen ruc| Von oben und dem katholischen VO
auben erfolgreic| wıderseizie und die Konkordienformel zunacns
Im e1Ils und nach 1650 auch ausdrucklic| in den Kirchenordnungen
ubernahm, ist dagegen In der Neueren Geschichtsschreibun Kurz
gekommen. Jjese Un  rbelichtung der lJandläufigen Kırchlichkelit Ird
noch adurchn verschlimmert, daß die Schriften, die sich mıit iıhren
Nebenbuhlern eTifassen, haufig den Indru erwecCcken, als
siıch He den geistigen und geistlichen mpfangern der Konkordien-
formel VOTr 1650 friedensstorende Streittheologen gehandelt, die,
wie In den Religionsunterrichtswerken uUunserer Schulzeit hieß, eher
„rechtgläubig”“ als „reC| gläub  4 sermn wollten 'l1) Wenn P gesagt
wird, „Friedfertigkeit und Abwehr der STIrel  aren Lutheraner  06 waren
das Zie] der Kirchenordnungen der „philippistischen und calvıinısti-
Schen Fursten  6 GgeWESEN 12 dann ubersieht Man leicht, daß ıhre Mal3-

1e Hans Jessen, „Hospitium ecclesiae DreSSae Bremen und esien Im und
17 Jahrhundert)“, n Bodo eyne und Kurd Schulz, Hrsg Hospitium ecclesiae: FOr-
schungen ZUur bremischen Kirchengeschichte (Bremen, 86—98, besonders

1e seinen Aufsatz, „Kryptocalvinismus In den schlesischen Kirchenordnungen“”,
anrbuc| der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universitä:; Breslau, &) 1960)

52—68.
10) Das Eigenschaftswort bezieht sich auf die Betrachtungsweise von Werner Fliert Mor-

ologie des Luthertums, Bde (3 Aufli., München, der dieser entwick-
l|ungsgeschic|  lichen 1CH der bekenntnismäßigen Lebensstilunterschiede on! nıCH
uletzt urci seIine Erfahrungen als Leiter des altlutherischen Predigerseminars In
Breslau (1919—1923) wurde.

1'|) Friedrich Wilhelm Kantzenbach, „Johann Gottiried cheibe und der Breslauer Pro-
test die preußische Union“C] (1964), 97, kennzeichnete diese
Verhältnisse dagegen „ IN der schlesischen lutherischen Kirche, die sich uniter
habsburgisch-katholischer Herrschaft behaupten atte, DIS Ins ahrhun-
dert Ine en  jedene und zugleich innig geprägte Frömmidgkeit. Noch 1787 pricht
[Nan auf autklärerischer Ite von den rihodoxen egionen' Schlesiens.“ Bezüglich
der innerprotestantischen Auseinandersetzungen ergibt uch Werner eiımbac| „Das
eil des Gorlitzer Oberpfarrers Richter ber Ohme“ Herbergen der Chri-
ennel 973/74 (Beitraäge zZzur deutschen Kirchengeschichte, 9), 19790: 97—151,
eın 1CH und chatten r| verteilendes Bild dieses Lausitzer Philippisten, der
In der pietistisch-orthodoxen Schwarzweißmalerei oft als abschreckendes eispie
eines „Streittheologen“ erschem

12) Siegmund-Schultze 9),
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regeln eiInschlie  IC| der Streitverbote den religiösen Bedürinisse
einer verschwindend kleinen höfischen Minderheit dienten, wäahrend
das Dröhnen der Sirel  aren Lutheraner melsiens die Stimme des
Volkes War.

JAS DES SCHLESISCHEN LUTHERTUMS

den „orthodoxen“” Lutheranern, die die Konkordieniformel allmäh-
lIch annahmen, eIine ren geschichtlichen Verdiensten gemäße urdi-
gUund angedelhen assen, muß Man sich zunacCcns eiınmal die pt-
achlichsten Wesenszüge des schlesischen Mehrheitsglau zwischen
dem Augsburger Religionsiriede 1990 und dem Dreißigjäahrige
Kriege (1618) vergegenwärtigen. Bel der ull des noch verweben-
den Stofies kann das hier NMUur schlaglichtartig UrC| Untertitel! und
Schrifttumshinwelse geschehen, WODEeI Ssich die einzelnen Abschnitte
manchma üuberschneiden Das Schliesische I_ uthertum „unveränderten
Augsburg!  he Bekenntnisses  : das sich vVon {171—16 die
allmahlı Annahme der Konkordienformel wWwIe en rotier en ZOU;
kennzeichnete jedenfalls die Tolgenden Wesenszuge und Geburts-
merkmale

Die1von Luthertum und Späthuma  anismus
Wenn auch die Reformation In ljegnitz ebentfalls den theolo-
Ischen Leitsternen uthers und Erasmus eingeführt wurde '®) und
Schwenckield, Krautwald und cke!l bahnbrechend Im Kate-
chismus- oder kirchlichen Volksunterricht '“) und He eiınem ersien
evangelischen Universitätsgründungsversuch wirkten 15) ragien
doch nach einer „Periode des adıkantentums  56 die Breslauer uma-
nısten Laurentius OrVINUS, Johann HeB, ans Metzler, Ambrosius
Moıban und alenun ITrozendortf das esen der evangelischen Kıiırchen

13) 1e re Sciegienny: Homme charnel, homme spirituel: SUr Ia
de Caspar Schwenckfel (Wiesbaden,

14) 1e erlein, „Der kirchliche Volksunterricht ach den Anschauungen der
Schwenckieldischen Kreise In Schlesien Im ersten Drittel des 16 Jahrhun ZU-
gleich en Beitrag ZUur Wüurdigung des alentin rautwald”, Correspondenzblatt,
1899) 1—43, uch 34—40 der „alteste schlesische '’Katechismus’"“ (lateinisch)
abgedruckt wird; SOWIie Klose, ZÜF Reformation In Liegnitz”, Correspondenzblati,

12 1911), 155—164, eın deutscher „Kadecismus Lignicensis” AaUuUSs dem
1525 erortert Iırd

—”” 1e Weigelt (3) 30 .. uch die altere Literatur angegeben ird Diese ersie
evangelische Uni!  11a der Welt ist Abendmahlsstreit der Schwenckielder mit
den Wittenbergern und Breslauern gesche!  IT Nach Schöffler (22) 29 wurde
Schlesien amı wiederum einer einzigartigen Erscheinung innerhalb des Welt-
protestantismus. ES War das einzige überwiegend evangelisch gewordene Gebiet,
dem eS5 gelang, zur Reiformationszeit ine | andesuniversität aufzubauen. alur
wurden ohl ber mehr hohere Schulen entwickelt.
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und Schulen '°). Die zentrale Bedeutung, die 1ese Lutheraner der
humanıiıstischen Bildung aben, hallte In den Worten wieder, mMıit
enen Moiban 1540 sSeINe Ausgabe der OoOmodien des Jerenz dem
Breslauer Bischof widmete Wer als Christ dıe klassıiısche Bildung VOTlT-
nachlässige, wiederhole Mı die Veriolgung Julian Apostatas, der
die Kırche zerstören suchte, iındem ET ıhr die Pflege der ung,
Redekunst und Weltweisheit untersagte 'I7)
nier dem Einfluß dieser Einstellung sind Im Reformationsjahrhundert
Gymnasien und Lateınschulen Augsb  Iischen Bekenntnisses In chle-
sıien WIEe ılze aus dem en geschossen 18) Aucn die
breiteten siıch unter der re wıe eın Lauiffeuer uber das
Land aus '”). Alle Jjese kırchlichen Lenranstalten dann einen
Bildungsstan herbeigeführt, den Mel wiederholt ruühmte eın
anderer amm In Deu  lan besäße viele Quf allen
Wissensgebieten. In keinem anderen l Deutschlands studierten
und verstunden viele Aaus dem die einzelnen Wissenschaften,
und eIne Anzahl beherrschte auch die Kegeln der Icht- und
Redekunst *°). Mit diesem LOD des „Lehrers der Neutschen stimmte
16) Je| Vor allem Soffiner, A ZUFr Geschichte des Schlesischen Schulwesens Im Janr-

underte“, Zei  CNr des Vereins für Geschichte und rium Schlesiens [Zeitschrift],
19 1885) 271—294 Über die Itze Im eben“ Breslaus der evangelischen

Humanıisten, siehe ngelbert, ‚Die Anfäange der lutherischen ewegung In Breslau
und Schlesien“, Archiv Tur sSchlesische Kirchengeschichte, 18 (1960) 136—145
Der dort nıCı erwähnte Trozendorf War HIS 519/20 Ponitenziar Breslauer Dom und

Heß 1524 alsrder hebräischen bıblischen exie eı der Disputation In
der Dorotheenkirche ZUT eıte.

—— Je (usStav UuCH „Beiträge ZUr Litteraturgeschichte des schlesischen Humanıis-
mus”, Zeitschrift, r (1882) 295—297/7 Dieses Leitmotiv erklang noch 1/7/62 ZzUum
zweihundertsten Stiftungsfest des Elisabeth-Gymnasiums In einer „Jubel-Ode“ des
Rektors Car| enjamin Stieff „Der Hauptsatz bleibet EeWIg wahr Aus Schulen
muß der Staaten Flor entspringen, DIie selbst der Kirche Vortheil bringen Hieraus
Tlıeßt olglic! sonnenklar: Daß Julian dadurch stärksten chaden konnte, Da er
den rıiısten NICH die Schulen mehr vergonnte.“

18) Über die Schulgründungen und -reformen In Breslau, siehe Johann Christian Kund-
Mannn Academilae et Scholae Germaniae, praecIipue Ducatus Silesiae, GEr Biblio-
thecis, In Nummis (Breslau, 22—10 Über die In o  erg, legnitz, rieg,
renlen, ıtschen, Ohlau, Wohlau, Steinau, Qels, Munsterberg, Frankensteln, Beuthen
(reformiert), Schweidnitz, riegau, Jauer, Bunzlau, Löwenberg, Glogau, rünberg,
Guhrau, SCH Freystadt, Hirschberg, Landeshut, agan, Teschen und Wartenberg,
siehe ebda., 429—578 Kundmann unter geNnauer Angabe seiner Quellen die
Lehrkraäfte und -pläne auf, Dringt Abbildungen VON Schulgebäuden und rucke vVon
Frestreden, -Drogrammen und Gedenkmünzen. Auf 32/7/—426 verzeichnet uchn die

19
humanistischen Bücher- und Kunstsammlungen Im lutherischen Schlesien

ba j1e Edmund Michael, „DIie schlesische Dorischule Im Jahrhundert“ Zeitschrift,
(1929) 227—261, ach Feststellung Von vorreformatorischen Dorft-

schulen autT run der „NOch vorhandenen Unterlagen“ nachgewilesen wird, „daß
ereits Im Jahrhundert ohl In en Kirc|  Oriern Schlesiens der Küster n JE-wissem Umfange uch Schule geha  n 1e| uch ademacher, „Die edeu-
tung der evangelischen Schulhalter Tür die Erhaltung des evangelischen Bekennt-
nisses In der Leidenszei der schlesischen Kirche“, Correspondenzblatt, (1906)

*—“ Melanchthon außerte sich zuerst In diesem Sinne 1521 In einem Briefe einen
unbekannten Breslauer Empfänger, vielleicht COorvinus, annn 1526 In einem Briefe

den Breslauer ra und SC}  jeßlic| In einem Briefe Herzog eimrIic von
legnitz, der als Vorwort der DOSiumen GCatechesis scholae Goltpergensis, scriptaValentino Trocedortfio ittenberg, erschien.
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Ende des Jahrhundert das des niederländischen Spät-
umanismus, Justus LIPSIUS, uüberein LIPSIUS bestätigte 1594 einem
Breslauer Brieffreund, daß damals In YQanz Europa menr
und er Gebildete als In Schlesien und Bresilau egeben 2'|)
Jedentfalls das humanistisch-Iutherische Erziehungswesen die
Voraussetzungen für die {l der Schlesier In der deutschen
Liıteratur und Philoso zwischen Reformation und Aufklärung **).
DIie meisten Mitglieder der schlesischen „nobilitas lıterarıa  66 oder
„scientiae“ eshalb auch das Bekenntnis mıit den Wailfen der
Gelehrsamkeit und den Miıtteln der uns verteidigt, dem sSiIe ursprung-
lıch ihr geistiges Daseırn verdankten

S lutherische Lehramt Herzstück evangelischen
Gel  rtenstande

DIie Gelehrten, die NI MUur alle Wissensgebiete, sondern auch die
neulateinische Icht- und Redekunst beherrschten, 600
eiıne eigene Standeskultur 23) In den lutherischen und reformierten

Osie dieser MeUe verheiratete elehrtenstand die geistige
und geistliche Führung des mittelalterlichen Monchs- und riestertums

Auf übernationaler und interkonifessioneller Tiegte er Ireund-
schaftliche Verbindungen mit seinesgleichen Besuchsreisen und
Briefwechsel Konfessionsmorphologisch betrachtet, en mun l

evangelischen Schlesien die humanıistischen Breslauer gegenüber den
spiritualistischen Liegnitzern eiınen geistlichen r urch-
gesetzt ?*), der zu Sauerteilg Von Sılesia Togata, zu und
ZUr Lebensader eıner einheimischen Gelehrtenrepublik wurde, die dem
Land eINne einzigartige Kulturblüte rachte

Von der Schaffung gesellschaftlic) Aufstiegsmöglichkeiten, eInes
Geschichtsbewußtsein oder „elysischen” Nationalgefühls, SOWIEe

der Hebung des Lebensstan UrcC| die einzelnen Zweige der

2'I) testimonium HOC HYesils et Vratislaviae vestrae re‘  O, non excultiores
Tam Ie In ambitu Europae,“ Zitiert nach ensche latrologiae Sile-
Jjae specimen primum exnibens brevissimam medicorum Silesiorum notitlam reSs-
lau, VII

22) J1e Herbert er eu  es Geistesleben zwischen Reformation und AufkIlä-
Tung Von IN pitz Christian Woliftf (3. Aufl., Frankfurt/Main,

23) 1e| TIC Trunz, „Der euische Späthumanismus 1600 als Standeskultur”“, Zeit-
chrift für Geschichte der rziehung und des Unterrichts, 27 1931) 17—53,
mehrmals auf die schlesischen Verhältnisse ein  a  en ird Über die anderweitig
zerstörerischen Auswirkungen des Humanismus, der Im Kirchen- und Volksleben
einen „Klaffenden Unterschle: zwischen gebi und ungebildet geschaffen “
siehe Paul Drews, .  er Einfluß der gesellschaftlichen Zustände auf das kirchliche
eben“ Zeitschri fuür Theologie und Kirche, 16 39—59, die die Zeit
Von der Reformation bis zur Aufklärung betreifen

— ı1e Vor allem das mit einem OrWo Luthers versehene und Herzog Friedrich
In legnitz gerichtete Buch Moibans Das herrliche Mandat esu Christ! Denen

einem vnterricht Ö das Predigampt Vvnd die Sacrament Christi fur vnnötig zur
Seelen he!ıl achten wöllen (  ittenberg,



Gelehrtengemeinschaft ird noch In den folgenden Abschnitten die
Rede seın Hier soll nur Kurz In Pauschalziffer eın Profil der geistlichen
und gelstigen Führungsschich entworifen werden, die Im auie des

Jahrhundert: In Schlesien das Augsburgische Bekenntnis einbur-
gerie und dann diesen Glauben durch Ubernahme der Konkordien-
formel weiterhin estll Cunrads Silesia Togata verzeichnet vornehm-
lıch T1ur die Zeit von 0—16: ungefäahr 2892 evangelische astioren
und Superintendenten, 255 kaiserliche, furstliche und städtische Beamte,
170 erwanlite Regierungsmitglieder (Landeshauptmänner oder capitanel,
Bürgermeister DZW CONSules und Stadträte oder senatores), 154 He-
ruhmte Mediziner, Von enen viele HofT- und Stadtärzte SOWIE gekrönte
Dıchter 127 Schulmänner (Gymnasial-, Universitatsprofessoren
und -rektoren) und 0Ö selbständige Rechtsanwälte (syndicl), arunter
Andreas Gryphius 25)

Die katholischen Hirten (Bischöfe, Abte, Domherren) wurden hier aus
offensichtlichen Gruüunden nı mitgezählt. Die wenigen unbestallten
Dichter, Denker und Treischalffenden unstler sind ebentfalls ausgelas-
sen worden, we!ll sIe nıcht unmittelbar die Hand Steuer des Staats-
und Kiırchenschiffes hatten nier den schlesischen Beamten und Re-
gierungsmitgliedern eianden sich sicherlich NIC| MNUurTr eine enrza
VvVon Rechtsgelehrten, Ssondern auch eine katholische Minderheit Auch

den evangelischen Gotte  rten gab drei oder vier
Schwenckfelder und mehrere Reformierte em wurden auch en
Daar geburtige Schlesier eingerechnelt, die außerhalb des Landes
Wirkten Alle diese Einschränkungen andern aber nichts der Tat-
sache, daß sich die überwiegende enrnei der späthumanistischen
Gelehrten In Schlesien dem Augsbu  hen Bekenntnis verpflichte
fühlte und den sich daraus ergebenden Kulturzustand keineswegs
andern wollte nier der Agidie des Augsburgischen Bekenntnisses
und des Späthumanismus entwickelten namlıch die anderen Zeiten
SIeIis wandernden schlesischen Scholaren eine Anhänglichkeit ihre
Heimat, die der ru der Habsburg!  he Gegenreformation eher
noch verstärkte 26)

25) Insgesamt eijerte der vom reformierten zum lutherischen Glauben übergetretene
Johann Heinrich GCunrad (1612—1685), der als Anwalt In seiner Geburtsstadt Breslau,
ann als herzogli  er Kat In Teschen, Lichtenstein und els wirkte und zurücKkgezo-
gen In jegnitz starb, In lateinischen Zweizeilern ungefähr 1567 elenrie und Stan-
despersonen. Silesia Togata wurde zuerst 1708 von Caspar eophi Schindiler Ver-
Offentlick

26 Nach Kar' au:  P „Schlesische Bilanz“, In rse rSg Unser Schlesien
(Stuttgart, 263—268, blieben von 3—719. NMUr IWAas mehr als eIn Drittel
der Schlesier, die Sich In der Wissenschafift und auszeichneten, iIm an Von
26—17. Jedoch blieben 62,7 S der esier, die sıch einen Namen machten,
Hause, während der größte Prozentsatz der Auswanderer, 11,4 % ach Mitteldeutsch-
land ZOG, die jege des Luthertums gestanden % dieser Auswanderer

Theologen und Gelehrte



Gestaltungskraft in Schrifttum und Ki  N uns

Der schlesisch-Iutherische Gelehr  nstand Hewies eine einzigartige Ge-
staltungskrarift, AÄAusdrucks- und Anpassungsfäahigkel In Schrifttum und
KIr| uns Wie woanders auch, hat er KatechIısmus, Kirchenlie
und das humanıstische Schuldrama In der Volkssprache verbreitet *’)
und eıne eigene geschichtliche La entwickelt *°). Daruber
hinaus SC} aber die schlesisch-Ilutherische Führungsschicht das deut-
sche Barocktheater (Gryphius und Lohens  In und ar eine nNeUue
De In der deutschen Schulphilosophie (Wolft) Was das Ur-
heberrecht dieser Errungenschaften eir! WIeS Herbert Schoiftler
darauf hin, daß alle schlesischen Dichter und Denker zwischen or-
matiıon und Aufklärung lutherischer und OTt auch astioren-
SonNnne GEWESECN SINd 29)
Be]l dieser schöpferischen Tätigkeit wirkten zunacns die lutherischen
Geistlichen und Schulmänner, später aucn die Rechtsgelehrten wIie
ryphius und Lohenstein, als riıchter, die das klassısche Oder
neulateimnische In kunstlerischer Form In die Volkssprach
üubertragen wurde runz hat das Triebwerk dieser Übertragung In
seiınem uerscnnI der späthumanistischen Standeskultur 600

gekennzeichnet: Inen schichtüberquerenden gelstigen Austausch
en MUur die eistliıchen vermitteit, aber auch SIEe spalteten sıch MeIs
In zwel Naturen auf, naßten sıch nier, alle humanıstische Bildung VeTr-
ljeugnend, Gganz dem Denken des Volkes und Sich dort WIE-
erum Jganz als gleichwie [nNan}n ren deutschen volksmäßigen
Kirchenliedern tast nıIe anmerk(te, daß die Verfasser In erster
kunstvoll lateinisch dichteten 30)
Auf den schlesisch-Iutherischen Lehrstand trifft ZWar die Miıttlerrollie
He der „Popularısierung“ K| Bildungsgutes NIC| aber
die paltung seiner mMiormer In ZWEI Naturen eren volkstümliche
esarien verleugneten keineswegs ıhre humanıistische Der
größte lesische Hymnograph B 9 Johann eermann (1585—1647),
27) Über die Katechismen, siehe Michael (19), 239—241 Über das Kirchenlied, siehe

Arno Buchner Das Kirchenlie In Schlesien und der Oberlausitz (Dusseldorf,
9—71 ıe uch Paul Liepelt ‚.„Der Beitrag Schlesiens Evangelischen Kir-

chengesangbuc anhrDbuc| /—36, wonach Aaus der vorpietistischen
Zelit IWa Lieder, danach ber lediglich dem eutigen Choralgut der Evange-
ischen Kirche Deutschlands beigesteuert wurden Über Andreas alagius bis
1609), den ersien schlesischen Dichter von chuldramen, die die Ehe verherrlichten,
siehe (iustav Geschichte des Breslauer Schulwesens In der Zeit der elior-
mation (Br  au, 159 Über die Schulaufführungen der Breslauer Gymnasien
Von 0—1 die ach 1651 hauptsächlich AaUuUs erken vVon DITZ, Gryphius, onen-
stein, Teutschmann und Hallmann bestanden, siehe Max Ippe, „Aus dem agebuc!
eines Breslauer Schulmannes“, Zeitschri (1901) 176—192

—“ Je Manfifred Fleischer, „Silesiographia Tlhe Rise OT a egiona Historiography”,
Archiv fur Reformationsgeschichte, ahrgang Q (1978) 219—247

29) 1e Schöffler (22) 40—46 DZW. 153—156.
30) TUunz (23)
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der für SeINE lateinischen en, Epigramme und Oden (darunter eine
ad Rudolphum, den „groößten aller Ka  n) 608 ZU DOoeia laureatus
Caesareus ekrönt wurde, ubertrug Perikopen und meditationes Sa

pDatrum In 9  euische vol  aßige Kırchenlieder“ nach klassı-
Schen ersmaßen, die allerdings nach der M  nur, als est
celare, N! als Fre  rper wWirkten 31) Auf Jjeseibe Art, jedoch
Drosalsch, verbreiteie gleichzeltig en konkordientreues Piarrer-
geschlecht Sowoh|! die andwirtschaftlichen Kenntnisse des Altertums
als auch die Datristischen Zeugni!sse zugunsten der Iutherischen eC|  —
gläubigkei In ZzwWeI auf den zeitgenössischen an der entsprechen-
den Wissenschaften gebrachten Volksausgaben. Das ur‘
Johann Colers economılia uralıs E1 domestica 1991 {Tf.) DZW seIne
weniger ekannitie economıa ecclesiastica (1616) Auf den nhalt
dieser beiden Lebenswerke, die, von CGoler entworien und
seinem Sohn Johann ausgeführt, weitgehend In schlesischer Scholle
wurzelten, werden wWir noch zuruckgreifen.
Entscheiden für die Innerprotestantische Bekenntniszugehörigkeit des
schlesischen Luthertums siınd !  JI die Gestaltungskraft, AUuS-
drucks- und Anpassungsfähigkeit geworden, die DE der Goittes-
dienstreform und Kircheneinrichtung zeigte. Im Gegensatz zu „Krypto-
calvinismus”, der in eıner „Zzwelten KHeiformation  66 NIC| NUur diıe „Wissen-
Schailiten VOoO annn der Scholastik“ und die „biblische Theologie Von
thomistisch-aristotelischen Kategorien”, sondern auch die „Kirchen Von
rem mittelalterlichen Schmuck“ reinigen wollte 32) wurden hier
eines anderen Geschichtsbewußtseins SOWIEe Taurfr- und Abendmahls-
verstandnisses die Schonen Gotteshäuser und Gottesdienste des errn
rer mittelalterlichen Gewandung NIC| entkleidet, Sondern dem VeGT-
anderten chwerpunkt der Verkündigung ngepa So SInd In di'e
evangelisch gewordenen Kirchen Von 0—16: der Dreiklang von
Taufstein, Itar und Kanzel Im Chorraum und die erien oder
reichverzierten Emporen und Herrschaftsliogen Im Hauptschi einge-
1ugt worden 33) azu amen dann noch wie eine olke persönlicher

3'l) 1e Vor allem Inrıci Schuberrt, „Leben und Schriften Johann Heermanns von
Ööben“, Zeitschrift, 19 (1885) 182—236, SOWIE Wilhelm August ernhard,„  eiträge Zzur Blographie des Liederdichters Johann Heermann“, Zeitschrift, 27
1887) 193—218 Lebensbilder zeichnen den Werdegang des Iichtiers Im
Rahmen der lateinisch-humanistischen Gelehrtenrepu  iK Schlesiens und zeigen den
Verbindungssteg zwischen seiner lateinischen und deutschen Dichtkunst.

92) Die „Krytocalvinistischen“ Absichtserklärungen wurden Jüurgen oltmann ChristophPezel (1539—1604) und der Galvinismus In Bremen Bremen, 11 ent-
NOomMMmMEN

33“ 1e Alfred Wiesenhütter Der Evangelische IrchDau Schlesiens von der elil0r-
mation bis 21 Gegenwart (2 Aufl., Düsseldorf, 12—19 nel Abbildungen1—31; SOWIe Gunther Grundmann: Der Evangelische Kirchenbau In Schlesien (Frank-furt M., 11—1/7 Abbildungen 1—11 (S 101—111)



Zeugen die Erinnerungsmale **). er ehlelt man die Bilder-
und Zeich des mittelalterlichen Oder altkirec!|  Ichen Tauf- und
Altarsakramentsgottesdienstes großenteils bei °) FS gerade
Jjese stimmungsvollen Gebrauche und Ausstattungsstucke, die das
schlesisch-Iutherische KI  IK HIS den Rand des Auifstandes

vereinzelte Übergriffe kryptocalvinistischer r  I und reiOr-
mierter Füursten verteidigte ®°). Daß J1ese ‚Mitteldinge  “ eren ewah-
rung adurch eine ra des lutherischen Bekenntnisses und der SV

gelischen geworden War, Mun ihrerseits VOTI Geisteskindern
der Konkordienformel Im amen des Mehrheitsglau  _- mit den Mitteln
der bildenden uns behauptet wurden, ird späater ZzweIl Bei-
spiele veranschaulich werden

Die uDens- und Rechtsverteidigun mit den Waffen der
Gelehrsamkeit und der un

aubens- und Rechtsvertelidigun mit den Wafifen des Geistes und
den Werkzeugen der uns gehörten eigentlich A innersten ern des
schlesisch-Iutherischen Wesens accke|l behandelte In einer
Fortsetzungsfolge von 326 Seiten In diesem anrDuc| NIC| MUur „die
staatsrechtlichen Grundlagen des Kamptes der evangelischen Jle-
sier ihre Religionsfreiheit“, sondern mittelbar auch den Verlauft
und die Geisteshelden dieses zweihundertjährigen Federkriege 37)
Der der schlesisch-Iutherischen Gelehrten  ublik die An-
erkennung res Bekenntnisses Wurde VonNn 5292 (den ersten Warnun-
gen die Einfuhrung der Reformation) HIS 1742 iImmer wieder mit
Erfolg ekrönt, weIl eren Mitglieder ren Rechtsstandpunkt und ihre
Glaubensno mit den Mitteln der Rede- und Schreibkuns des Spät-
humanismus begreifli machen verstanden

34) Jje Car Christensen, „The Significance of the Epitaph Monument In arly
ran Ecclesijastical Art (ca. 1540—1600) “ In Buck und OphYy, Hrsg
The Social History of the Reformation (Columbus, Ohio, 297—314:; Paul
Knötel, „Geschichte des pitaphs In Schlesien“, Zeitschrift, 1892) 27—73;
SOowie Bozena Steinborn, „Malawane epitatfla mieszanskie Slasku atach 1520

OCZNIKI Sztuki Slaskiej, 1967) 7133 ne ildungen 1—54 der
„gemalten Bürgerepitaphien in Schlesien VvVon 0—1620°

35) Ein „Augenzeugenbericht“ gottesdienstlicher Gebräuche bei Begräbnis, Beichte und
Abendmahl! im evangelischen Breslau Ende des Jahrhunderts eimde‘ SICH In

Zyrock| und ajek, Hrsg Ungarischer der Dacianischer Simplicissimus
Wien, 31—33

K Über das Bilder- und Zeremonienverbot von 1616 des Herzogs Von Jägerndorf,
arkgra Johann eorg von Brandenburg (1606—1621), das einer Volksempö-
rTung wieder rückgängig gemacht wurde, siehe Siegmund-Schultze (9) er
die Verabschiedung des Pastors IUS Hofmann im re 1581 urcel seine Ge-
meinde In Glogau, eil er SiIch nıCH „ IN allen Stucken ach den In der Elisabeth-
Kirche Breslau ı1chen Zeremonien“ richtete, siehe Sliegismund Justus ar
Presbyterologie des Evangelischen Schlesiens, Teil, Haupt-Abschni (Liegnitz,

—” Je anrDuck (1958) 102—136; 38 1959) /4—109; (1960) 51—90;
(1961) 7/—30; 41 (1962) 46—7/4; (1963), 25—49; 43 6/—88; 966), 71—110;

968), 7—40; 970), 64—1
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Das Ist in der Geistesgeschichte eiıne einzigartige Erscheinung und
unerhorte eistung, die letztlich dem Willen uthers entsprach, WeTNn
nicht enisprang. Luther wollte Ja den Glauben immer NUur mıit den Waf-
ien des Wortes Oder dem Schwert des Geistes verteidigt WISSeN er hat
die antihabsburgische Buüundnispolitik Philipps Von Hessen, der 1527
HIS 529 den Protestantismus gemeinsam mıit den Vor einem Religions-
kriege nı zurückschreckenden Schweizern durchsetzen wollte, aU-

abgelehnt wWIie eren Abendmahilsliehre Den Schmalkaldischen Bund
Luther 1531 MUur als ultima ratıo Mit derselben Zurück-

altung en die schlesisch-Iutherischen Stände Del und nach der
ahl des Winterkönigs 1619) gegenüber einer gewissen reformierten
Angriffslust gehandelt ®2). „ In Schlesien selbst ist der Hauptgegner
einer friedilichen Vermittelung der Herzog VvVon Jägerndorf“ gewesen 39)
jener Johann Org Von Brandenburg, dessen „zwelte Reiformation“
616 Widerstand des Kırchenvolkes scheiterte (siehe Anmerkung 36)
und dessen Rechtstite seiınem schlesischen Besitz Kalser Rudolph
1606 beim Aussterben der frankischen Inıe der Hohenzollern Hestritten

Ob damals der Angriff kirchenpolitisch die beste Verteidigung
des bedrohten bohmisch-schlesischen Protestantismus gyeWeESEN ware,
STe auf einem anderen Jedentalls sSiınd die schlesischen
Lutheraner 8—16 eIn verlorenes Kriegsspiel, das SIEe NICH
ewollt hatten und das SICH sofort inrer Kontrolle eNTZOG, In eine
lebensgefährliche Lage versei{z worden, AUS der sSIe sich AaUuT lıutherisch-
spathumanistische Weise mit den Waflftfen der Gelehrsamkeit und den
Miıtteln der uns Defreiten

Der SchlesiIsche Humanist, der das einheimische mıit einem
neulateinischen Heldengedicht verteidigte, War der Breslauer adt-
schreiber (1542—1565) Franz er (1497—1565) 4'|) Luther
iur sermn Eintreten für die Reiformation mMit einem ylva Incen  10
Lutheranorum Iıbrorum 520/21 In LEIPZIG eın eroiıcum genannt.
Als nun der schwencktfeldisc) gesinnte schlesische Kammerpräsident
38) J1e Palm, „Das Verhalten der schlesischen Fürsten und Stände bei der Wahl

Friedrichs VvVon der alz zu  3 KOnige VvVon Bohmen im re 1619°”, Zeitschrift,
(1866) 227—259; erseilbe, „Die Gonförderation der Schlesier mit den Böhmen Iim
re 1619 In ihren nächsten Folgen“, ebda., (1867), 267—318; erselbe,
„Schlesiens Antheil dreißigjährigen Kriege vVom Juli DIS Dezember 1620°”, ebda.,

12 1875) 285—336.
39) Biermann, „Jägerndorf unter der Regierung der Hohenzollern“, Zeitschrift, 11

1871),
40) Diese Ansicht wurde VvVon eorg aeckel, Johann eorg U arkgra: von Branden-

burg, Merzog Von Jägerndorf, 7—1624* anrDbuc| 1973) 65—82, und
Band 1974), 5/—95, vertreten

41) Über Frabers Bedeutung bei der Bildung eines schlesischen bürgerhumanistischen
Geschichtsbewußtseins, siehe Fleischer (28) 235—240. Ein Verzeichnis der Lebens-
beschreibungen Fabers und seiner Im Archiwum Wojew  Im Wroctiawiu VOT-
handenen ungedruckten elilnde: sich Del estyna Gia  jewicz, „Kronikarz
Wroctawski Franciszek er sSzkic informacy]ny“, ctia Universitatis Wratislaviensis,No 126 1970), 113—118.
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Friedrich von Redern 42) seIit 557 Im amen der OoNMmMI-
SchNen Oberhoheit die en Rechte Uund Freiheiten der Breslau
Heschneiden wollte, wehrte sich aDber, wie 675 Lohenstein, NI
NMUur Uure eine urkundliche „Privilegiensammlung sondern auch mit
eiıner eidenschaitlichen geschichtlich La In lateriınıschen
Hexametern, uS, SIVEe Silesia, die 592 In asel, 1/20 In Leipzig
Uund VOT der editio DriNnceps Schon auszugsweilse Von artın MeIwig
gest veroffentlicht worden ist.
nier dem C der schlesischen noO Im Jahr  rt
Wurde die poetische Landesverteldigung VOon der humanıstischen RBıl-
dungsebene der neulateinischen EpIK Aauf die volksnahe ne des
deutschen KUNS  ramas verlegt *©). DIie Warschauer Germanıistin lida
arıa Szarota hat Jüngst hius „Catharina VonNn eorgien”, ent-
standen —1 als Märtyrerschauspiel des lutherischen Schlesiens
ausgelegt 44) während Hans-Henrik rummacher die innige Verbun-
enheit der ryphschen Frömmigkeit mMit der ‚lutherischen Reform-
orthodox1I und der schlesisch-Iutherischen geistlichen ichtung Heer-
INMann, Herberger) DIS InS einzeilne elegte 45) Nach Szarota spiege
„Georgien“ das lIutherische Schlesien nach dem Dreißigjäahrigen Kriege
wider „ES ıst wahrscheinlich, dalß der lutherische Zuschauer oder
eser Aaus em ort frei und 'Freihelit’ In welcher Schattierun

auch In diesem erk erscheinen IMa diıe wahnre CNrıSÜCNeEe Frei-
el uthers heraushorte und daß er den hauf! rauc!| dieser
orie in der Gatharina vVon eorgiıen als eın unzweideutiges Bekennt-
nIS Zzu Luthertum und eınen Protest den Katholischen eWwWIlS-
SCNSZWaN ufnah  6 46) [ selben Inne versie auch Szarota Gry-
+4) Über Rederns relligiöse Gesinnungen und Beziehungen, siehe Elisabeth Zimmermann,

„DIie Schlesische Kammer und die Reformation In Schlesien“, Archiv für schlesische
Kirchengeschichte, 14 1956) 141—152

43) Nach Schoffler (22) 240, wäre NUur „das Schlesien großer Not, das Schlesien der
riedens-, Gnaden-, Grenz- und Zufluchtskirchen, das Schlesien unter unsagbarem
ruc)| NUur das lutherische Schlesien“ das Land der „Dichtung und des Den-
ens  06 YGEeWESEN. Dagegen wendet wWwar Marlıan zyrocki Andreas Gryphius (Tübingen,

9, ein, „daß die allgemeıne materielle Not In Schlesien rst In den dreißiger
Jahren des Jahrhunderts begann. DIie Schwere Zeıt aber, die darauftf Tolgte, Ver-
rachien diıe bedeutendsten schlesischen Dichter außerhalb Schlesiens In olen und
In Westeuropa der Im der Mauern der beiden Stadte Breslau und n die
den Yyanzen rieg indurcel unversehrt blieben ogar die er!| der Dichter erschle-
Nen während der Schweren re 32—71 mit wenigen Ausnahmen Im Ausi  d.“
Schoffler jedoch offensichtlich die Glaubensnot ach dem Dreißigjährigen
Kriege Im Sinne, als Urc| die rchenreduktion“ der „Seelenschatz vielen abge-
zwungen  ar Wie Gryphius i das schlesische len besorgt” War, uch als er e
heilem Ort Wohnung genommen“”,  8 das hat Jungst Gunter Grass in dem Roman
Der Butt (Darmstadt, 1977), 305—314, eindringlic| geschilder

44) ı1e ünstler, Grübler und ebellen Studien u europäischen Märtyrerdrama
des Jahrhunderts ern, 190—215

45) 1e Der Junge Gryphius und die Tradıtion (München, besonders den ab-

477—500.
schließenden ExkKurs, „Zur irommigkeitsgeschichtlichen ellung des Gryphius  AA

46) Szarota (44) 208
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phius „Papınlan” Hıer bestarkte und verklarte der 1der-
stan des romIischen Rechtsgelehrten die Willkürherrschafr der
Severer-Dynastie den Finsatz des ryphius als Rechtsbeistan der
evangelischen | andstände In rem die Rekatholisierung
des Furstentums Glogau 48) „DIie Haltung Papınlans War NIC| nNUur eın
pell das aus absburg; SIE sollte auch beispielhaft für seINe
| andsleute sein, die Papinlians stan  em Nein"! ernen so!llten,
weiterhin fur ihre Rechte einzustehen und nıemals tiun oder

die in Widerstreit mit rem ewlssen standen  68 49)

!Standesbesserung

Schlesien ıst Von Barthel eın (1512/13) 50) und ohannes Ziekursch 5\)
In verschiedene „Kulturkreise” und | andwirtschaitszonen eingeteilt
worden Im Rahmen dieser sprachlichen, gesellschaftlichen, rechtlichen
und wirtschaftlichen Unterschied umrı oman Heck vermoge der
einschlägigen Primär- und Sekundärliteratur „die ökonomische Lage
der Do  evölkerun Schlesiens Im 16 Jahrhundert“ und errechnete
nach der Volkszäahlun Von ABr die Prozentsatze der Bauern (93:29 0/0),
Gärtner 0/0), Häusler (5,12 9/o) Cchuizen und Freien (0,85 9/0) 52)
In Ober- oder naC| Ziekursch) „Polnisch-Schlesien”“ ware der Hun-
erttel der Bauern roößten 0/9) SOWIE die Last rer Fron-
dienste schwersten und willkurlichsten GEWESET], n Mittelschlesien
niedriger 9/0) und In Nordschlesie Kkleinsten 9/0), Was
sSiıch ure die steigende Zanli der Gartner 2792 0/, 41,69 0/o DZW
46,61 0/0) ausglich. Im Sudetenvorland, das Ziekursch als „Grenzstrei-
fen  66 bezeichne 4/7,02 0/9 Bauern, 46,61 0/ Gärtner und 18,94 0/9
Haäusler egeben, die sıch ur‘ Bergbau, ald- und Landarbeit, SOWIE

47) Ebda., 288—305
48) DIie habsburgisch-katholische Gegenseite sah ihre acCı ebenfalls Im Lichte der

spätroömischen Kaiserzeit, wie das aut Ferdinand und bezogene Jesuitendrama
„Constantinu victor” (1627/28) VvVon Julius Solimanı und das denselben enan-
delnde, Leopold verherrlichende Iudus Caesareus, „Pietas Victrix SIVe Flavıus
Constantinus Magnus de axentlo iyranno victor“ von Nicolaus VvVon Avan-
cini, J bezeugen.

49) Szarota (44) 305
50) 1e arkgraf, Hrsg Descripcio tOCIUS Silesie el Civitatis regie Vratislaviensis

DEr artholomeum Stenum (Breslau, 1902), (lateiniscl und (deutsch), die
Sprachgrenzen der wWwel schlesischen Volksstämme und ihre kulturellen und wirt-
schaftlichen Eigenschaften angefü werden.

n 1e die Landkarte, die die Wirtschaftsgebiete Schlesiens ach dem an VON
d 1 In Nordschlesien, Grenzstreifen, Mittelschlesien und Polnischschlesien
einteilte, In Johannes Ziekursch Hundert re schlesischer Agrargeschichte: Vom
Hubertusburger Frieden DIS zum SCH der Bauernbefreiung (Breslau, ach

443 In dem Buch werden uch für den entsprechenden Zeitabschnit: Finwohner-
zahlen und Prozentsätze der verschiedenen Landbevölkerungsgruppen geboten

“n J1e Heck Studia nad pDolozeniem ekonomicznym udnosci wiejskie] Siasku
XVI (Breslau, besonders 9—35, sich In den ulbßnoien die Liıteratur-

angaben efinden, SOWwIle 5—309 (deutsche Zusammenfassung).
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das andwer eINSCHAHE der damals noch nebenverdienstlichen
Webereil ernäahrten Im selien Muller, mMI Schne!i-
der und chuster, Dbesonders In Nordschlesien und Im „Grenzstreifen“,
zunehmen Von der auts Land GEeZOGEN. In Niederschlesien ware
die Ausrustung der Hofe mit andwirtschaftlichen Geraten Hesonders
gut YGEWESECN. „Die Bauern verstanden Ihre Produktionswerkzeuge

verbessern und machten auf diesem Gebiet wahnhre Erti  ge  66 53)
Obwohl Uurc| Bevoölkerungswachstum und DO  ngel, Entwicklungs-
stillstand der Stadte, SOWIE die Sirıchweilse Verdrängung der LOohn-

Fronarbeit Bettlier und Hausierer mancheroris einer gewissen
Landplage geworden waren, erging „den Bauern als der oheren
Schicht der Dorfbevoölkerun Qganz ertraglich. FS unterliegt keinem
Zweifel, daß ro Gruppen wohlhabender Bauern gab, die be-
Sonders zahlreich in Miıttelschlesien In der Nähe Von größeren Stadten
waren  6‘ 54)
Bel den spärlichen Einzelbelegen WISSeEeN wır NIC| wıe weit 1es5e Ver-
allgemeinerung der damaligen Wirklichkeit entspricht. Fest Sie Jedoch,
Was die Iutherische „Hausvaäterliteratur“ zur Verbesserung der Land-
und Forstwirtschaft und des bauerlichen Lebensstiles beigesteuert nat
Im Gegensatz zu bauernfeindlichen vorreformatorischen Humanismus
In land, en „Luthers Schriften 520 einen wahren De-
geisterungssturm fuür den auernstand ausgelost. ES gehörte ZUur Tragik
VOrTr allem der deutschen Geschichte, daß der Bauernkrieg Von 525
das siıch anbahnende Verstäandnis Tür die Bauern Jah verschüttete und
den DBauern den anderen Ständen, VOr allem aber auch den gelehrten
Humanisten entfremdete“ >>). Schließlic| gelang aber einem Ver-
treier des Späthumanismus und der lutherischen Rechtgläaubigkeit In
Schlesien, das Evangelium ohne DB  rnkrieg eingeführt worden
War, eine Art VonNn „Bauernhumanismus“ begrunden Dadurch wurde
auf dem Wege der Popularisierung klassischen Bildungsgutes das
Agrarschrifttum des Altertums der zeitgenössischen Land- und Oorst-
wirtschaft, besonders den bäuerlichen Betrieben, nutzbar emacht

Der Lebenslauftf des „bauernhumanistischen“ Bahnbrechers wird noch
Im Zusammenhang mit seinen schlesischen Glaubensstreitigkeiten De-
andelt werden 1er SE MNUur der Anstoß VorWeEOggeNOoMMEeNn, den acO
oler (1537—1612) zur Übertragung der andwirtschaftlichen Erfahrung
der rıechen und Römer auf die bauerliche Berufsausübung seiner Zeilt,

53) Ebda., 306
54) EFDda., 307, Dassim.
55) Hauser, „Beiträge der Humanisten, insbesondere der uristen zur Entwicklungder Land- und Forstwirtschaft Vo 15 DbIS Jahrhundert“, Zei  cnri für grar-S!  1  e und Agrarsoziologie, ahrgang (1966), 184 a passim.
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besonders In Schlesien 56) seınem Sohn Johann (1567—1639) 57) einem
gebürtigen bel °  erg, gab Als aCco oler 575 nach
zehnjähriger schlesischer Pfarramtszeit seINe Alma aier In rank-
urt der Oder als Professor der alten prachen eruien wurde, VelT-
suchte er dort, die andwirtschaftlichen Lehren alos, Varros, Vergils,
Plinius’, Golumellas und Palladıus mit der baäuerlichen Beru des
L uthertums vereinen >°). Das erk wurde dann, zunacns In Ka-
lenderform, Von seinem Sohn Johann, einem Pastor In Parchim In der
Mark Brandenburg, forgesetzt und erlebte Von 591 DIS Ende des

Jahrhundert NIC| weniger als vierzenn unier Titeln WIEe
economıa uralıs eTi domestica, „Haushaltungsbuch” oder „Neuverbes-
serier Colerus  6 59) Golers „Buch die euische andwirt-
schafit eben  6 60) Höchstwahrscheinlich hat diese reformortho-
doxe Wirtschaftshilfe mehr zu ohl! der schlesischen Lan  evolke-
Tung beigetragen als die tauferischen und chiliastischen „Bauernpre-
iger”,  “ eren alsche Versprechungen und manchma auch etruge-
rische Absichten ihre Gläubigen und Gläubiger Oft Ins len S{iUurzien 61)
Die cNrisiliche Standesbesserung machte SICH zweıltlens In Schlesien
besonders beim Ade!l bemerkbar, dem Ja Luther 1520 die Kırchenreform
au Eın Kenner der damaligen erhältnisse hat die 06-
memnsame Wirkung Von umanısmus und Luthertum auf die lesische
Rıitterschaft g  ıl  F „Im Adel starben die rohen Szlachschitzen
des Mittelalters AaUS, die Ihre In unabläassigen Fehden, In unmaßlßı-
gen Trinkgelagen vergeudet hatten Die Jungen Adlıgen wetteilrferten
mit den Sohnen der eichen Kautfleute Im Streben nach feiner
Nachdem SIEe auf einer deutschen Hochschule eine philologische und
philosophische Vorbildung,gingen SIEe ZuUur Vollendung inrer

56) Stefan nglot, „Zagadnienie wpiywn antyczne] literatury rolnicze] organizaje
Olwarku Slasku Okresie renesansu“, In Prace 7 A dzieJOw Polski feudalne])
oflarowane Romanow/I Grodeckiemu roCcznice urodzin (Warschau, 353
bis 365, De!i seiner Erörterung „der rage des Einflußes des klassischen
Agrarschrifttums auf den Aufbau der Vorwerke In Schlesien ZUur Renaissancezeit“,

364 F Colers Werk als en die mecklenburgischen, brandenburgischen und
schlesisch-bäuerlichen Verhältnisse widerspiegelndes „Haus- und Wirtschaftsbuch“

57) Das genaue Geburtsdatum Colers, das Im agrargeschichtlichen Schrifttum, In dem
Johann wel  ekannt ist, immer als unbestimmt ngegeben wird, verdan der Ver-
fasser Johannes Grünewald, - aCco Coler, der gelehrte Piarrer Von eukirch“,
Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten, ahrgang, Nr. (Limburg Lahn,

hne die Spatenarbeit der Predigergeschichtsforschung annn die Ge-
sSchichte der lutherischen Reformorthodoxie In Schlesien gar NICH ge  rie  n WeT-
den, da ihr firuchtbarster Dienst In den Ichen Weinbergen geleistet wurde.

58) l1e| Hauser, „Zur Entstehung und Bedeutung der Hausväter-Literatur“,
Neue Zürcher Zeitung, Dezember 1965, 4—6

97) l1e Allgemeine eutsche Biographie (1876) 402 Ein ijeder-
abdruck des erkes ist von der eorg Ims Verlagsbuchhandlung, Hildesheim,
geplant.

60) ABD (59) 403 Golers Erfolgsbuch Wär NUur eines Von vielen erken, die uthnerium
und Späthumanismus zwecks Verbesserung des Nährstandes verbanden.

61) l1e| daruber Kolffmanne (4)



Erziehung nach talıen und Frankreich SIEe machten sıch In allen grö-
Beren Staädten eIMISC studierten den rtigen Universitäten,
iraten In Verkehr mıit den berühmtesten Staatsmännern, Gelehrten,
Kunstlern; SIE erlernten 1Ur die Universalsprache jener Zeit, das
klassische Lateln, sSsondern SIEe Dbeherrschten auch en die MOoder-
nmen Landessprachen, Italıtenisch, Französisch, Spanisch. Heimgekehrt
sSuchten SIEe inren Ruhm, der Ade!l In der Regierung des Landes, die
Patrizier In der welsen Verwaltung ihrer Vaterstadt SIe wurden Be-
schutzer der Kunste und Wissenschaften, SIEe sammelten Kunstwerke
und Bibliotheken Bald steillte sich neben den Geschlechteradel, der auf
um und Glanz der Familie beruhte, als gleichberechtigt der
Gelehrtenadel, dessen Adelsbrief das Doktordiplom War, diesem
Gelehrtenade!| gehörten nunmehr auch die Arzte“ ©2),.
Diese Momentaufnahme INaQ den dligen Bildungsstand eIiWAaS He-
schOönigen, WIEe Burckhardt die talienische Wiedergeburt
verkläarte ES gab namlıch In Schlesien nach den Erinnerungen ans
Von Schweinichens (1552—1616) noch weiterhin teudalherrliche rink-
gelage, die HIS zu Bankrott des Fürstentums legnitz ührten en
seizten sich allerdings Ade!l und Oberamt ZUur ehr und bereiteten 1581
der Verschwendung Urec Verhaftung des ausschwelilfenden Herzogs,einrIic| Al., des „Päukers“, eın Ende Im Einvernehmen mit dem he-
ischen Lehrstand sich der landliche Wehrstand, mManchma
Aaus der moralischen Verkommenheait des Raubrittertums, tatsachlic
eiInem christlichen Ade! entwickelt, wIıe wır wiederum ZWEI Z Wwi-
schenspielen aus dem en CO Colers ersehen können.

Mustergültig iur die Meue theologiebeflissene Adelsfrömmigkeit WäarTr
reinerr Sebastian Von Zedlitz, dessen nen auch „eInige uble
Raubritter“ ahlten 63) Zedilitz, Colers Patronatsherr als Pfarrer
Von eukirc| (1573—1575) und Gastgeber (Im zweiten ral mıit seIiIner
Z  unftigen Schwiegermutter) der Religionsgespräche zwischen oler
und lacius autT Burg ennnaus und chloß Langenau (1574) War mMiıt
seınen Bruüudern Wenzel, erimrIic und Sigismund Von Trozendorf In
o  erg erzogen worden und dann unitier Flacius In Wittenbergsiudier eım Tode ITrozendorfis 1556) welhten die vier Bruder ihrem

62) Ferdinand Cohn, SII Laurentius Scholz VvVon ROosenau, eın Arzt und Botanıker der
Zitates wurde der eutigen angeglichen; zweli nebensächliche Nebensätze AausS-
Renaissance“, euische Rundschau, 63 TI (Die Rechtschreibung des

gelassen). Über die Studienreisen der schlesischen Gelehrten, eiInscCH  1e  ich dergeburtsa  igen, siehe Schöffler (22) 47—68 SOWIEe 1/6—179 Schöffler Wl allerdingsrCci seine akademischen Werdegänge die reformierten und vermitt!ungs-theolo-gischen Neigungen Im schlesischen utihertum des Jahrhunderts erklären. DieseEinflusse en ber vielleicht, wWwie Krummacher (45) 479 und öfter, iIm allGryphius’ nachwies, die Treue ZUu  3 Augsburgischen Bekenntnis ner och versiärktund die Übernahme der Konkordienforme!l SC}  1eßlic| doch ewirkt.
63) J1e Hermann Buschbeck, „Des 1as Flacius Jilyricus Religionsgespräche aufBurg ennnaus und Schloß Langenau IM re 1574“ , anrDbuci  % 1934) BD
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rZIı eine Glocke in EUKIFrC| Beim Tode Flacıus
Sebastlian seiınem edenken en Armenhospital in ennnaus rOT{Z
dieser Anhänglichkeit seinen ologischen Lenrer, der Sebastian
eine seIner Streitschriften gewidme und dessen Hat Zedilitz In seIner
Haltung gegenüber den Schwenckieldern eiolgt el sScheint SIch
docn In der facianischen Erbsundenfrage der Patronatsherr der Mel-
NUNdg SeIines arrers olear und SsSeIiner Denachbarten Amtsbruder anQS-
ScCAIoOossen n‚ die dann in der Konkordieniormel zum Ausdruck
Kam

ES Wär wohl dieses eIıne gemeinsame Erziehung erzielte und
dann Disputationen und iterarısche Fehden Vertiefte Finver-
STtandnıs zwischen adel, Stadträten und Geistlichkeit die Vo
andade unG den Stadträten als Patronatsherren erufen wurde),
welches das „unveräanderte Augsburgisch Bekenntnis  6 des schlesti-
Schen Kirchenvolkes behauptete So WIe sıch die Liegnitzer Landstände
im {l Helnrichs res verschwendungssuchtigen MerzZ0ogs mMit ıl
des Königlichen Oberamtes In Bresilau entledigten, gebrauchte die-
selbe Gruppe sSselbe Miıttel in allen Furstentümern ZUr Hen
ihrer re 64) „Die Unionspläne der Yiastenherzöge tfanden hıer LrOT-
zIige, ja gewalttatige Gegner mmer und Immer wieder verlangten sie,
daß [Nan den lutherischen Bekenntnisstan niıcht ur erufung cal-
vinischer Superintendenten und Konsistorialassessoren beeinträchtige.
In den FErbifurstentümern aber War Geistlichkeit Uund Adel, WeEeNN moOglich,
noch ıTr auf den Ruf reiner edacht mit ruhrender AÄngst-
lıchkei wachte dQas Oberamt aruber, da Calvinisten, Sakramentierer
und Schwarmgeister NIC| eiwa eindrangen, denn nNUur Augsburger KON-
fessionsverwandten War Duidung versprochen” 65)
Das schliesische Luthertum hat N  lic| der spathumantistischen Ge-
lehrtenrepublik eINe bürgerliche Lebensgrundlage geschaffen °°). [DDie
eingeborenen Mumanisten, die Anfang des 16 Jahrhunderts edig-
lıch In Gesellschaft des ISCNOTS Ihurzo und einiıgen Lateinschulen
eın gewisses Heimatrecht erworben hatten, aber ausländischen
Höfen und Universitäten Ihr Auskommen suchen mußten, ijanden Urci
die Wittenberger Heiormation eınen weiten Wirkungskreis In Kirche,
Schule und Verwaltung des eigenen Landes Die Stuifenleiter der Wis-

64) ine eigenartige Parallele zwischen Verschwendungssucht In Gestalit Von bäuer-
lıchem Kleiderluxus und Irrglauben, der Jjedoch nıCH auf enmricl zutraf, wurde
übrigens In dem lutherischen Verkundigungsspie!l des Frankensteiner Stadtkanzlers
Zacharias Poleus, „Eine ragedie Aaus eiliger goöttlicher Schrift von dem großenschrecklichen Hunger und Belägerung der Samaria“ (Frankfur/Oder,
gezogen 1e Palm, „Das Drama In Schlesien Hiıis auf Gryphius“,Zeitschri Ba (1867)

65) Koffmane (5), Auch hier wurde die Rechtschreibung der eutigen angegelichen).
66) Als Ine vorläufige Bestandsaufnahme, siehe Manired Flieischer, e  he Institution-

Jahrgang 66 (1975) 256—274
alization of Humaniısm In Protestant Silesia“, Archiv fIur Reformationsgeschichte,
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senschaiten 67) eren prossen Man sich Urc| die Latein-
SChHUul- und Gymnasialklassen und danach die akademischen ra
der Universitäten HIS Zu Doktorhut, dem der Dichterlorbeer gleich-
geste War, emporarbeitete, ermoöglichte auch den unteren Schichten
einen gesellschaftlichen ufstieg Wäar Trozendorf Bauern-, Moiıban
Schuhmachers- und rato von Grafftheim Dienstbotensohn Der ljetztere,
en Schützling uthers In Wittenberg, hat sich als kaiserlicher 1ıDarz
nı NUur den erblichen Adel, sondern auchn die Pfalzengrafenwürde
verdient, daß er selbst Dichter kröonen, Wappen verleihen,
eneliıche Kınder „ehrbar erklären und Goldmunzen pragen assen
konnte 68)

usammenwirken S Seelsorge und Heilkunst

Außerhalb VvVon Rechtsprechung und Verwaltung and eine Standes-
rnhohun Gelehrtenadel! vornehmlıich In der schlesischen Arzte-
schaft S anz allgemeın wirkte das Luthertum die Tolgen-
den Mitte! und ege auf die Heilkunst außerordentlich beifruchten

hochschul  chliıch die Förderung rer Hilfswissenschaften, der
anzen- und Arzneikunde  n einscnll  IC| des Irpium e1 Fossilium
'‘ esiae Catalogus (Leipzig, des Greiffenberger, Hirschberger
und Gorlitzer Stadtarztes Caspar Schwenckfel (1563—1609), der die
einheimischen ewaäacnse und estiermne als Heil  Hen erschließen
wollte; verwaltungsmäßig städtische Pest- und Apotheken-
ordnungen, die mit den Kirchen- und Schulordnungen zu VI  nn
der Wittenberger Reformation g  or  nl wissenschaftskundlich
Übertragung der historisch-kritischen Auslegekunst VvVon der biblischen
Schrifterklärung auf den Bucherschatz der „Pphilologischen Medizin”,
wWIie Pau!l Diepgen diese Art Von PraxIis kennzeichnete:; 4) anstaltsartig

ründung Von Krankenhäusern WIe das Al  rheiligenhospital In
Bresilau (1526) und die Anstellung VvVon Stadtärzten, die fur eınen en-
SOIld eine bestimmte Anzahl rmer kostenlos behandeln mußten; und

gelehrtengeschichtlich rCI die „PSychosomatische“ Auffassung
Von Deelsorge und Heilkunst als ZzweIl Seilten eIn und derselben
unze 69) und rer usübung „Arbeitsteilung“” innerhalb eIn
und derselben Familie 70) Der etzte un findet arın seiınen

67) J1e Irunz (23) 271 —3T
68) 1e Henschel, „CGrato Von Kraftheims en und arz  es iIrken”,

In der Denkschri ZUTr Feiler ihres fünfzigjährigen Bestehens, herausgegeben Von der
Schlesischen Gesellscha:; für vaterländische Cultur (Breslau, 14 Cohn (62),

116; SOowle Pau!l Pfotenhauer, 9  esier als kaiserliche Pfalzgrafen und schlesische
Beziehungen auswaärtigen Pfalzgrafen“, Zeitschrift, (1892) 319—363.

69) 1e| In Luthers erke Tischreden, (Weimar, 191,
„Ein Arzt ist uUunsers Herrn es Flicker, hilft eiblich; wir Theologen geistlich”.

70) er In dem Anmerkung angegebenen Aufsatz veranschaulichte der Verfasser
das Zusammenwirken der fünf Punkte In einem Artikel, „The Garden OT Laurentius
Scholz ultura andmar': OT Late Sixteenth Gentury Lutheranism“, der VOraUuUus-

Studies Durham, North Carolina) erscheinen ird
sichtlich Im Frühlingsvierteljahr 1979 In The Journal of edieva!l and Renaissance
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sinnfälll usdruck, daß uthers erster Sohn, ohannes, Kechts-
wissenschaft; serın zweiter, artın, Theologie; und seIin dritter, Paul,
Medizin studierte asselbe uster wiedernolie sich immer wieder
unier den Pastorenfamlilien der schlesischen Gelehrtenrepublik Fın
Erklärungsversuch der Desonderen Anfaälligkeit der rund 150 beruhmten
schlesischen Ärzte, die dem Mutterbo des Luthertums en roS-
sen 7'l), gegenüber dem reformierten Bekenntnis wir_d Im üubernächsten
Abschnitt unternommen werden

Die Verbindung zwischen Wittenberg und schlesischer Geistlichkeit

Nach allen diesen Merkmalen, die dem schlesischen Mehrheitsglauben
einen lIutherischen Stempel au  rückten, ZOY sich die eNgE
Verbindung seiıner Geistlichkeit mit Wittenberg wıe eine Lebens!!inie

die Landesgeschichte Vo Anfang der Reformation HIis zu
Auiftauchen der Konkordienformel In den einheimIsSschen Kirchenord-
NUuNgenN. Von 0=—1 wurden In Wittenberg 69 Piarrer für Nieder-
schlesien ordıinlert 72) und von 573 HIS zur SchließBung der Universität
(1811) { avon 129 während der 316 73) „Wittenberge
Ordinationen Von Schlesiern für außerschlesische emerinden EeT{Iru-
gen 178 für die 7Zeit VvVon 3—18 arunier 74 während der
BT74) Was NUur en Bruchte!il des schlesischen „Pastorenexpor-
tes“ Wär. Von 63—16 starben 49 schlesische Studenten, wohl mel-
ns Theologen, In Wittenberg und nochmals 86 Von 00—17: 75)
Wischen 1617 und 627 schrieben sich 470 Schlesier der caiheara
utheri eın 76)
Daruber hinaus halfen die OC| Lehrer der Universität Witten-
berg, VvVon L uther selbst uber Me  on, Paul FbDer (1511—1569),
Balthasar Meisner (1587—1626), Johann Hulsemann (1602—1661) HIS
Abraham (1612—1686), lebenslang ihren schlesischen cnhulern
Dei Glaubensstreitigkeiten und persönlichen Schwierigkeiten 77) In den

7l) 1e Henschel (21), 5—28
72) je Söhnel, „Wittenberger Ordinationen für Niederschlesien“, Correspondenzblatt,

Q  w 195—203
73) 1e OIsSC|  P „Wittenberger Ordinationen für Schlesien seit 19794 Corres-

pondenzblatt, Bd 14 1914) 63—112.
74) 1e In unter dem angegebenen itel, Correspondenzblatt, 16 1918),

30—62
75) otschke, „‚Schlesische Studenten auf Wittenberger Kirchhöfen“, CGorrespondenz-

latt, 16 1918), 1—6
76) l1e Schofifler (22) ergl uch Heinz Prokert al Vom Einzugsbereich

der Universitä: Wittenberg (Halle, Teil 2, die einzelnen Herkunftsgebiete
für die verschiedenen Zeitraäume graphisch darg  I! wurden.

77) 1e| Erdmann Luther und seine Beziehungen Schlesien, insbesondere
Breslau (Halle, erlein, s  elanc! und seine Beziehungen chle-
sien“, Correspondenzblatt, (1898) /6—101; Wotschke, „Briefe AUSs
Schlesien Pau!l Eber“”, ebda., (1912), 1—DD); derselbe, „Balthasar Meisners
Beziehungen Schlesien“ ebda., 15 1916) 141—181; derselbe, „Breslauer
Briefe Joh Hülsemann“, ebda., 16 1918) 717—99:; derselbe, „Breslauer
Briefe alow  e ebda., 15 (1916), 1—32
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dunklen Jahren 675 als die katholische Kirchenredu  10 den
Besitzstan des Augsburger Bekenntnisses MNUur noch In der
Bresiau und dem Furstentum Oels unberuhrt ließ, ersuchten und erhiel-
ten die „erstien Breslauer astioren  6 besonders VOTlI alov Hat und
Hılie gegenuüber der allseitigen Unterdruckung Diesen edi-
VIVUS, der als Inbegriff eınes Streittheolo und non DIUS ultra der
Rechtgläubigkeit gilt, nannte Johann Acolutn Von Bernhardın
„Sancte ET venerande Dater  6 78) Derartige Bezi  un doch,
daß siıch das ros der schlesischen Geistlichkeit ununterbrochen iIm
Gleichschritt mit der Wittenberger Reformation befand, obwohl eren
Bekenntnisschriften AUS verfassungsrechtlichen 79) und vielleicht auch
volkscharakterlichen Grunden iImmer erst verspätet uüubernommen WT -
den konnten

Die Neigung „Fahnenflucht“

Die schlesische Staats- und Kirchenverfassung 80) der Vol  ak-
ter_°); der Mange! eiıner lIutherischen andesuniversität, der die eIn-
heimische Jugend Im empfänglichsten er auswärtigen ochschu-
len anderen Weltanschauungen aussetzte ®*), SOWIE die Labilität des
Luthertums, das sich nach Kl besser zu  3 Korrektiv als Zu
Regulativ eignete, erklaren auch die „Fahnenflucht  6 einige seINner
beruhmtesten eingeborenen ne Z Mystik, zu Spiritualismus,
Katholizısmus und Galvinismus. Da die und Katholiken das
Augsburgische Bekenntnis eniweder stillschweigen übergingen Oder
ausdrücklich ablehnten, spielten SIEe be!l der Auseinandersetzung
seıiıne Auslegung eıne oll Die Kryptocalvinisten In  gen etrach-
eien sich als Augsburger Konfessionsverwandte, wWeIl SIEe die Gonifessio
Augustana als staatsrechtlichen Schutzmante!l brauchten und ihre An-

78) ols:  e, „Breslauer Briefe alow“,
79) egen Unterzeichnung der Konkordienformel cheint man ach 1577 mit den Fürsten-

tumern legnitz, rieg und onlau SOWIe der Breslau Jar NIC| verhandelt
aben, well sich NICH unmittelbare Reichsstände andelte Andererseit:
warnte Kailser Rudolph | den Schlesischen Furstentag Julli 1604
Kryptocalvinistische Neuerungen. „DIeE Stände ber blieben abe!l, daß sIe VvVon einer

Kirche und Weggenommenen Kruzifixen und Altären nıchts wissen wollten.
Sie wären Jle der Augsburgischen Konfession zugetan.“ Johann Adam Hensel:
Protestantische Kırchen-Geschichte der Gemelinen In Schlesien (Leipzig, 211

80) Da weder der katholische princeps och die protestantischen Teilfurs
der verwickelten schlesischen Gesamtverfassung und dem Patronatsrecht das

„CUIUS regio, IUS religio“ durchsetzen konnten, Wäar der konfessionellen Gesellungs-
reinel eIN jel größerer Spielraum als In bekenntnismäßig geschlossenen Ländern
gegeben Über Gesamtverfassung und Patronatsrecht, siehe acı (2 DZW.
Michael (2)

81) Hermann e  s „Der Schlesier“, In Pau!l Barsch, Hrsg Die schlesischen Bucher,
(Schweildnitz, M tellte diesbezüglic! fest „In keiner Gegend Deutsch-

lands hat die Reformation eIn wilderes, bunteres Fieber vVon Bekenntnissen und
azu In dem eiligsten empo urc| das Volk gejagt. Kaum en amm ist dem
Sektierer- und Konventikelwesen mehr zugeneigt.“

82) 1e Schöffler (22), 47—68.
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sichten arın auch, In der Variata zumindest, enthalten aubien Da
sSıch der Kryptocalvinismus der gebürtigen Lutheraner, der In meh-

„Causes celebres“ eklatanten Bruchen mMıt der Vergangenheit
führte, besonders unier den Turstlichen Leibarzten WIe Cureus und
rato von Grafftheim SOWIE sSchiesischen oimaAannern oder -predigern
wie ONAaU (1546—1603) ®*) und Krentzheim ausbreIi-
tele, muß [Nan In diesen Kreisen nach eiınem Beweggrund suchen
Dieser l1eg ar in dem „‚auffalligen Un  rschie zwischen dem
ethischen andar der reformierten Füurstenhoöfe gegenüber den
oft In und Roheit versunkenen lutherischen“ SOWIE der „Hilf-
Josigkeit der lIutherischen Geistlichkeit mMit rer reinen Glaubenspredigt
gegenüber der askelilischen EeWwegung des Täaufertums”, wıe Max
er ausdruckte 84) Das evangelische Schlesien rhielt eiınen De-
Sonders drastischen Anschauungsunterricht avon, daß die cCorruptio
optimı! Dessima ist, bei all Ihren derb-komischen und zu Te!ıl
llebenswürdigen UrCc\| die ustande Liegnitzer Hofe unier
inrıci Von 8—15 85) on Schwenckfel seIner
hofischen Erfahrungen der lIutherischen Glaubensgerechtigkeit einen
moralischen RIigorismus entgegengestellt ®°). Nun machte Sich onl
der Unwille gegenüber run und RO SOWIE siıttlicher Hilfslosigkeit
Oöheren Ortes UrC\| Kryptocalvinismus und Ooffenes reiormierte. Be-
kenntnis Luft Im Gegensatz zZu Luthertum, das „die unbefangene
Vıtalität triebmäßigen ndelns und narıven Gefuhlsieben ngebro-
chener HeßB, rachte der Galvinismus eınen „Antrıeb ZUr konstanten
Selbstkontrolle und damliıt uberhaupt zur planmäßigen Reglementierung
des eigenen Leb mit sıch B7)
Wie Max er den nen Stellen weiter ausführte, gIng

beim Calvinismus mlich Lebensreinheit, beim Luthertum
grundsätzlich Glaubenswahrhei Zweifellos hat die üuberwiegende  O
enrnel der Augsburgischen Konfessionsverwanädten In Schlesien Von
5—1 der langsten Friedenszeit In der deutschen Geschichte,
als der Leitspruch der habsburgischen Mausmachtpolitik, „Bell gerant
allıl; {U, JIx Austria, nube Nam qUaAE Mars allıs, dat IDI enus  “
Ihren mitteleuropäischen Kronläandern ZUuU egen gereichte, die e_

83) Über diesen Breslauer Patriziersohn und Hofrat In legnitz und rieg als MittelpunKryptocalvinistischer rreundeskreise, siehe Irunz (23) und - SOWIie ın
oischke, „AUus Monaus Briefwechse] mit Beza“, Correspondenzblatt, 16

4—343, In dem uch Krentzheim besprochen ird
84) „Die protestantische und der elIs des Kapitalismus“, In Gesammelte Aufsätze

zur Religionssoziologie, (Tübingen, Y
85) Die ungste, star' verkürzte Ausgabe der Sittenschilderung Liegnitzer Hofe ist

die =]  rbeitung Von Hildegard aa Hans von Schweinichen eIn Lebensbild
AUS dem Jahrhunder (Heildenheim,

86) 1e Weigelt (3
87) er (84) 126 Nichts belegt diese B  achtung Desser als die „Konstante

1e daruber ensche!l 68)
Selbstkontrolle“, urcl die ratio VvVon Grafftheim serın ganzes en regeln wollte



rische Glaubensgerechtigkeit einer calvinistisch-puritanischen Lebens-
egelun vorgezogen. Die ersiere namlich NIC| MUur der
„unbefangenen Vitalität triebmäßigen an und naıven Gefüuhls-
lebens”, sondern auch der „stimmungsvollen Form der Frommigkeıt”
eiınen größeren Spielraum 88) zucdem sich reine und reines
en dem 1L uthertum Keineswegs gegen  I ausschlossen Wo
run anz und piel unier Bürgern, Bauern und La  Jun In
Roheit ausarteien, da wurde dieser ohnehin Urc| die Von Rudolph |
und Bischof Gerstmann verkundete schlesische Polizeiordnung VOonNn
1577 Schranken gesetzt Daß aber das Kirchenvolk Im evangelischen
Schlesien damals weitgehend hinter der orthodoxen rmeinung
seIiıner utherischen „Streittheologen“ stan Von der Lebensführun
und Gottesdienstgestaltung schließlic!| abhingen, das zeigen auch
die spateren Glaubenszeugnisse einfacher euie AQUus der Zeit der Ge-
genreformation 90)

D VORKÄMPFER DER JNKORDIENFORMEL

Ohne diesen In acht Abschnitten angedeuteten Hintergrund würde dem
Finsatz der Vorkämpfer der Konkordienformel die Erhaltung des
evangelischen Mehrheitsglaubens In Schlesien un der Herrschaft
der Habsburger der historische Maßstab fehlen Der Finsatz selbst kann
hıer wieder MNUur schlaglichtarti und episodenhaft aufgezeilgt werden
Aazu sollen die schlesische Kontroverstheologie Colers, die
Verabschiedung der Heidersdorfer Konkordienformel, die Enthüllung
des Kryptocalvinismus eonnar:' Krentzheims und die bekennende
kirchliche uns der Landpfarrer rus und Scansorius dienen

88) Über die Verehrung pflanzlicher und welblicher Schönheit Im botanischen Garten
des Breslauer Bürgerhumanisten Dr. phil el med Laurentius Scholz (1552—1599)
siehe Cohn 62) SOWie die In Anmerkung angegebene Arbeit des Verfassers. Über
die unbefangene Verbindung einer voraben  ichen Tanzmelodie mit einem geist-
lıchen Morgenlied Uurcl den Dichter Hans VvVon auf unsch einer Iutherischen
Prinzessin, SIe| Schöffler (22)

nn 1e Kayser- und KOönig!l das Erb-Herzoathum esien concernirende Privilegia,
Statuta und Sanctiones Pragmaticae (Bre  ,

90) 1e die unbeabsichtigte Hochachtung, die Johann Scheffler in seinem Traktat
„Die uge rau  D einer einfachen Lutheranerin zollte, die sich NICH scheute, einen
sIe ekenren wollenden katholischen „Theologum In die Schrift fü  “ ach
rn tto Reichert Johannes Scheffler als Streittheologe (Gütersloh, 1967),
1e uch Hermann Hoffmann Die esulen In rieg (Brieq Fr wonach
sich die Protestanten mit einem, -SCIO. Cul credidi“, der Bekehrung widersetzten
und sich auf ihre rediger erliefen „Scio, CUul Credidi (2 Tim l, 12) War Ine der
Grabinschriften des In Abschnitt behandelten Brieger Professors und Löwener
Pastors ICOlaus Anther (siehe rhar:' [93] 131 die hier Im Volksmund wieder-
zuklingen schien
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9. Kontroverstheologie Colers

oler wurde 537 In Greiz Im an als Sohn eınes Superintendenten
geboren, der mMit Luther In Erfurt studiert 9'l) der ungere
esuchie das Gymnasium In Zwickau und reiberg und erwa sıch
Bakkalaureat und Magistergrad In Frankfiurt der Oder, er ZWEI-
undvierzigma Oöffentlich disputierte. Seine er Pfarrstelle In Lauban
(1564—1565) verlor oler seIınes Eifers die ‚papistischen
Greue Nach der Heirat einer atskämmererstochter In Gorlitz 1566)
ernhielt GColer eine rufun nach Adelsdorf DEe| o  erg, 1567
sSenmn Sohn Johann eboren wurde, und 1568 eıne weltere von Herzog
eorg [ nach ohlau

Hier kam oler In des „Jeufels Badest  “ wıe Leichenpredigt und
Stadtchronik nNennen Um seInes ns willen geriet der „eifrige
nhänger uthers“ menrmals In Lebensgefahr. Der schwenckieldische
Burgermeister rg ScChHhon vorher gewarn(t, daß Er den un
muibaren Pfarrer umbringen würde und Jjese Drohung auch oler INnS
Gesicht geschleudert Bewarfltfnet chlich dieses oberste Gemeindeglied
seiınem Pastor nach, ihn „möOörderisch überfallen“ oler entwich
JjJedoch Turchtlos und geschickt den Nachstellungen des Bürgermeisters,
bis er sermn orhaben aufgab. Der Ade!l seizie oler auf seIine Weise
Schwenckfelds Bruder, der Im auer Weichbild beheimatet Waär,
begegnete einst Goler De] einem Ausritt und auft den Spazier-
gänger |0S, Ihn niederzureiten. Ein beherzter Sprung uber einen
tiefen Graben, VOT dem das zurückscheute, eiteie CGoler diesmal
das en er wurde aber noch Ofters Von der sSschwenckfeldisch Ge*
sSinnten Rıtterschaft beschimpft und

Eine besondere I1 stellte Goler Jjedoch der kKryptocalvinistische chul-
eiter In Freystadt und rieg, Johann Ferinarius (1534—1602), dessen
predigergeschichtliche OsIton noch ist jeser fusterte
eorg [ ein, der, „WeENnNn auch NIC| dem Wortlaute, doch dem Geiste
nach eInNn nhänger der Konkordienformel“ 92) wurde, daß oler uthers
re verfalsche eorg 1el darauftfhin Goler vier ochen lang In
rieg In strenger Untersuchungshaft. In einer Offentlichen Iisputation,

der der Herzog die Furstentumsgeistlichkeit eingeladen und
der er selbst mit seiınen Prinzen und atien zuhorte, widerlegte oler
die Verleumdungen und gIing gerechtfertigt aus dem Gefängnis ervor.
Ruhmgekrönt und der des Landesherrn versichert, kehrte er

9l) Die Mauptquelle für Golers ist seine 1615 in Wittenberg veröffentlichte Leichen-
wir
predigt von Johannes Hildebrand, die ausgiebig von Grünewald 57) 29, angefü

92) re| in ADB, 1878), 692
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nach Wohnlau zuruck Sein entlarvter Gegner aber, Ferinarius, SO!| AauSs-

gewlesen worden seın, woruber aber weıltere Beweilse fehlen 93)
DIie LeIden Golers In Wohlau, er3Skorpilonen wonnte wurden
hier ohne den Ton der Entrüstung uber seIine einiger wiedergegeben,
der In den Iutherischen und katholische (Quellen erklang Sie sollen
Infach aran erinnern, daß sich Angrifisiust NIC| NUTr auftf Seiten der
Vorkäampfier für die Konkordienformel einstellte „Der lutherischen
siarren Orthodoxie irat die reiormilerie Meinung, VOT dem großen Hau-
ien esseres VOTaus n’ gegenuber, und die Z/wieiracht
ist NIC| einseiltige, sSsondern beiderseltige Schuld ES SIind auch hier
Menschlichkeiten nassiert, und ıst schwer die meisten
und größten“ 94) Das gilt VOT allem fur Golers Auseinandersetzungen
mMı!t dem Liegnitzer Hofprediger Krentzheim, die Qr als Htfarrer VOoOnN Neu-
IrC| (19572—19/.9) iuhrte II  lIc War der Vorwurt des Kr  IVI-
nismuSs, wWwIıe wır noch senen werden, den oler Krentzheım
NIC| unberechtigt Von UkKIrc) SICH oler auch In den „Schwitz-
kasten der Religionsgespräche mit Flacius auftf Burg Lehnhaus und
Schloß angenau Im Maı 1574

Die I1siorıa disputationis mıit Flacıus auf Schloß angenau Wurde Von
gler erst elt spater, onl nach dem VON Flacıus Sohn Danıie!
geführten Protokoaoll, herausgegeben und zeIg „Streittheologen”
Im versohnlichsten IC| Was Flacius „sSons Schroffheiten und
er Schaärie Uund eftiger Leidenschaftlichkeıt nachgesagt wurde
und Was avon sSIıch auch In seiınen Schriften zelgt, kam hier gar nıcht
zu Vorschein er M' bel den esprächen auf ais eın Mann, der n
seIiıner Überzeugung ganz est stie seINner aC|ı vollig gewi ist und

93) ı1e Johann eyne Urkundliche Geschichte der und des Füurstentums ohlau
Wohlau, 313 E, die obige Darstellung auf Johann Christian Koöllners
Wolaviographia 1726) zurückgeht. Nach der Leichenpredigt begannen die Nach-
stellungen urci die onlauer Schwenckfelder rst ach Colers siegreicher ISDU-
tation In rieg Wann die Brieger Disputation stattgefunden hat, ist schwer ermit-
teln Nach Schönwälder und uiltmann Geschichte des Königlichen Gym-
nas!ums rieg (Br  3 IS War der ben uch als „HMotfprediger”
bezeichnete Ferinarius 2—15 Rektor. Schönwälder berichtet ber ebda., S, 40—42,
Von\n Kryptocalvinistischen Streitigkeiten, die der Presbyterologe ar Salomon
Geßners „Warnungs-Glocke den Calvinismus“ (1615) entitnommen und dem
Rektor Johann Heidenreick (Hedericus zugeschrieben weil ar ıh fälsch-
lıch diesem Zeitpunkt für den Leiter der Schule 1el Nach Schönwalder, 42,
wäre ber In einem xemplar der Warnungs-Glocke In der Brieger Gymnasialbiblio-
thek Ferinarius als der „N r genannite Kryptocalvinist angegeben worden. S0 De-
trıfit das ach Geßners Warnungs-Glocke, 51 IX von ar (36) Teil, aupt-
Abschnitt (Liegnitz, 16—18, angeführte Verhor VoO Januar 1573 Vor der
Landesgeistlichkeit In Brieg, das ar auf 1CH ZOD, vielleicht Goler
und Ferinarlilus. Daß Ferinarıus’ Kryptocalvinismus den Strehlener eze VoO Ja-
uar 1573 hervorgerufen en soll, ırd uch von Gillet (6) 478—488, zu Teıil
ach anderen Quellen behaugptet.

94) EFduard Anders Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens (Breslau,
S. 63
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SIEe sehr erns nımmt, aber mit großer Kuhe und Sachlichkeit verhandelt
Er muß auchn IM ganzen übrigen Verkenr SIch als sehr liebenswürdIig
ezeigt aben“ ?>). Genauso hat SICH Goler „ritterlich In dem

en  66 96)
Die Disputation auf Schlof Langenau auf Burg kam nNUur

eiInem Vor  raäch zwischen oler und Flacius, Von dem eıne
Auftzel  nungen emacht wurden en auch Golers menscC)  IC
Vorzuüuge Er wurde Von den anwesenden sSchlesischen Gelilstlichen zu

gewaählt, weIl der Goldberger Rektor artın IThabor rOT{Z
dringender Eini  ungen zu zweıten Maı NIC| erschlienen War. Als In
die Bresche Spr  er Wo  äampier, der seIiıner Bewelskuns erst
Jungst SsSeINe reinel verdan e! wollte oler den enrsatz des
Flacius, „peCcCcatum est substantia  , mit der Gedankenkette entkräfiften
„Jede uDstianz ist eın eschöpf; die un ist kein eschöpf; folglic|
Ist SIE eıne tanz  “ DIie Diskussion drente sich dann eEiwa Z7We|
Stunden die ohilosophischen Begriffe substantia und accıdens
Flacıus estand darauf, dal3 un eher uDstianz als Zufall im inne
uthers sel, der eiınmal „Ich bin unde  “ An dieser Stelle
stimmte oler mıiıt Flacıus ubereın und verweigerte, da Mittag g —
worden War und eın testliches anl die asie erwarteie, eInNne weltere
Eroörterung des Wesens der un GColer verhielt sich hnliıch WIEe Kur-
urs oachim Von Brandenburg, der 1562 en erregies ra mit
dem Berliner Propst eorg Buchholzer uber die Notwendigkeit guter
er mit den Worten bbrach IN ıll mır ıst Desser,
denn daß ich aus Not gute er tue  66 97)
Als Propst In Berlin hat dann oler 1585 der Schluß Aaus seIiner
Begegnung mit Flacius geEZOgEN. Damals Wäar der flacianische Lehr-
streit In manchen egenden INnS Volk eingedrungen, daß sıch ledere
Bürger als „Substantianer” und „Akzidenzler  0 befehdeten urc| sSeINe
ISTOrIa disputationis wollte Goler nun nicht MNUur die ogen glätten, IN-
dem er Jjene rn darstellte, wWwie SIe Flacius gebraucht a  e‚ und
dessen nbersönliche Ehre retten, sSsondern auch vor den Folgen e TIGH,;
die dann entstehen, Wenn Wır uns nacn Rilke) den dem enschen
gesetizien Grenzen entgegenstemmen, eın Unkenntliches herein-
zureiben SO werden wır nach dem gerechten Gericht Gottes gestrarft,
Wenn wir In geistlichen Dingen weiter, als reC| ist, Vorwaris ringen
und den eillgen eislT, den immer klugen und weisen Baumeister der
eiligen Schrift, nach uUuNnserer ernun meılsitiern und In eNgE unst-
IC Grenzen einschließen wollen 98)
79) l1e uschbe: 63)
96) Ebda., 15
97) 1e tto Hintze und Epochen der preußischen Geschichte Gesammelte

Abhandlungen, herausgegeben vVon Fritz Hartung (Leipzig, 1943), 71
98) Buschbeck (63)



Wır wissen NIC| Wann und oler, ob als Propst an Nikolai In
Berlin (1575—1599) oder als Superintenden In Gustrow und SSessoc»cr
des Konsistoriums In Rostock (1599—1612), die Konkordienforme!l unter-
schrieben hat Fr klagte jedenfalls Krentzheim daß er dazu n
willens sel, und hing In Schlesien der Konkordienformel Im Geilste
ehe noch ihr ortlau worden WarT. oler dart als eın ZWar
eIWAaS überdurchschnittlicher, aber ennocn typischer Vertreter der
lutherischen Landgelstlichkel gelten, die während der reformatorischen
„Epigonen  tu den schlesischen Mehrheitsglauben verteidigte. Damals
standen den „Halbgelehrten und Un  rten, die noch Luther als | and-
geistliche anstellen mu  e) durc!|  nd anner gegenuber, die meh-
rere eInes hinter SIch hatten, das der Artistenfakultat
egonnen und der theologischen lortgesetz Wäar.

VvVon nen esaßen den Magistertitel” 99) Ohne seine „große Be-
redsamkeit, scharfsinnigen erstan und herzlichen fur die ahr-
heıt“ ‘IOO) oler, der die theologische Doktorwurde erst 575 In
Frankiurt erhielt, das „Fieber der Bekenntnisse  ß In den Fuüurstentumern
legnitz, r und Wohlau überhaupt n überleben konnen ole
fuüuhrte SsSeINe Käampfe ohl! iImmer MUur Aaus die anrneit, Was
Hermann asse als Wünschelrute des Luthertums ansa 'IO'I) NIC| Aaus

Ehrgeiz oder Zanksucht Im Ruckblick auft Flacıus zeigte ET en
tieferes Verständnis fur die menschlichen chwaächen, die Dersönliche
Tragik und die geschichtliche ro sSeInes gefallenen Diskussionsgeg-
Ners als der Hauptverfasser der Konkordienformel 102)'

710 Ü Heidersdorfe Konkordienformel

Wie Sachsen und Wu mMiıt der Schwäbische und Schwäbisch-
Säachsischen Konkordie 1574) SOWIE der Maulbronner Forme! (1575/76),

stellte auch Schlesien eınen Vorläufifer der Konkordienformel VvVon
1577 auf, der allerdings nicht In das Bergische Buch einmündete, SON-
dern eIne Parallelerscheinung jenen Präzedenzftfällen Wa  — Um einen
Knäuel Von und Ableugnungen entwirren, die bweichun-
gen Von der lutherischen Abendmahlsiehre eir  n! berief
„Dienstags VOT Ostern 574* die evangelische Priesterschafit der Kiır-
chenkreise re und Im nach Heidersdorf, Tolgende Fr-
klärung abgegeben wurde 103):
„Formula Concordiae zwischen den Pfarrherrn des Strehlnisch- und
Nimp  hen Weic|  Il  S! wie SIe bisher, Zzur Zeit, Von der Person

99) Trunz 23)
100) Johann Christian Köllner ach eyne (93) 3102
10'I) 1e Sasse: Was el lutheriscl (2 Aufli., München, 1936), 92—1171
102) Nach uschDbe!: (63) . außerte sich Andreae ach Flacius’ Tode (1575)

E X numero est IMEeUSs SEU potius diaboli Illricus, quem Nnon dubito UncC GCUu  3
omnıbus 1aDolls coenare

103) Der Text wurde ach rnar! (93), I abgedruckt.
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und Gegenwärti  eit Christi, Idiomatum Gommunicatione und des Her-
ren Abendmahl geredt, elehrt und gegläubet, auch hinfurder,
Gottes nade, gedencken rg en, ehren und lauben

Lehren und lauben Wir, daß esus TISIUS Gottes und arıen-
Sohn, wahrer ott und Mensch SCYV, und sıch ZWEY ungleiche Naturen
In einer Person unzertrennlic!| mMıit einander vereinigt n’ weilche
Naturen NIC| In einander vermengel, noch Von einander getrennet WeTlT-
den, sSsondern eyde beysammen unterschiedlich leiıben sollen Und,
daß dieser YTISIUS NIZ Gott und Mensch, n seiıner Kirche und DEeY
den Seinen, nach seIınes Wortes Inhalt, wiıe und er will SCcYN onne,
NIC| aber einem alleın SCYN und leiıben duüurffe Und, wiewohn!
wır de MOodo Dpraesentiae Christi unbekümmert SSYyYN und NIC| ISPU-
Iren; Jedoch lauben Wir, daß NISIUS AI nach der ewigen el
alleine, WIie die Angliıaner und Galvinisten reden, um welcher willen
wır also reden mussen; Sondern auch In seIner einmal aNgENOMMEN-
oder, nach seIiner allerheiligsten Menschheit, unsichtbarlicher, unbe-
greiflicher, unerforschlicher, himmlischer, ubernatürlicher eise, nach
seiner allmächtigen Krafft, und Gewalt, adurch er Ihm alle
inge unterthänig machen kan (gegenwärti Sey)7 und das alles DEGT

Idiomatum Communicationem

SIl} Lehren und lauben Wwir, daß die Eigenschafften beyder Naturen
der Person, ott und Mensch ist zugeeignet werden sollen, und,
daß die goittliche alur ihre Eigenschafften viel sIe ewollt und
CcCommMmMuUnICcAbles SCYN, oder der Menschlichen alur egeben werden
können, (derselben zugeeignet habe; und, daß Christo, auch nach
seiner Menschheit, alle Gewalt IM Hımme!l] und auft en egeben,
doch da die menschliche atur der göttlichen nıcht gleich, noch in
diese verwandelt worden SCY, Sondern ehalte ihre wesentliche Igen-
schafften

Von des rrn Abendmahle, weilche re Wır nicht hierein mMen-
gen, sondern auf die hellen klaren orie Christi ründen, lauben und
lehren Wir, wollens auch Gottes ulfe ehren und lauben, daß
uns und mit dem geseegneten und eın allen rten,

solches Abendmahl nach Christi Ordnung alten, DET
Ministri, die Hand des Dieners, mun  IC| genussen gereic
und egeben werde, der wahnhre naturliche LEeID Christi, iur Uns
Kreutze gestorben, und das wahre wesentliche Blut Christi, aus
seiıner elite, und für uUNseTrTe Sünden Kreutze Vergossen
Dı worden, eyde ürdigen und Unwürdigen; den Gläubigen und Wür-
en ros und Seeligkeit egeben wird, den Ungläaubigen aber und
Unwürdigen ZUuU Gericht und Verdamnıß Und das NIC| DEr COMMUNI-
cCationem Idiomatum Sed vere substantialıter Doch verwerlien Wır
die Verwandlung des Brodts In den Leib, und des Weins In das Blut
Christi, und ehren daß ZweYy unterschiedene In iIm Abendmahl
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leiben, Brod und Wein, und alsdenn der LEID und Blut des rn
Lehren und lauben auch, daß dieß Sacrament uUsSsum KeIn aCcra-
ment, Sondern eC| und eın SCY Und das alles, vermoge
und nach nhalt gOo heıl Schrift, der Confession, der Schriften

Mart utnerI, und des OorporIs Doctrinae Dn und des
Abschliedes verschienenes Jahr gegeben. Verwerfiien, als
Irrg und ungegründet, Was diesem zuwider elehrt und geschrieben

der aDsi, alte und MNeUue Ketzer, Nestorius, ulyches, Inglius,
alvinus, eld, eza und res uns auch
klar, daß wır eıne Flacıaner SCYTNI, auch In allen tzigen Streit mıit
Flacio und enen, mit iIhm stimmen, gar NI halten, noch
In künftigen Jahren halten wollen Schlecht und reC| ehuthe Uns
men Dieser Oormulae Concordiae en SICH mMIıt Mund, erz und
Hand unterschrieben eyde des Strehlnischen und Nimpt  Ischen
Weic!  ildes enlores und Fratres Geschehen Heidersdorf, lenstag
In Ostern des 574 Jah

Zu den sechsundzwanzIig Unterzeichnern der Heidersdorifer Konkordien-
Tormel gehörten Hieronymus ROsaeus, n! Samuel Horn, Rudels-
dorft; alenüimnm Oolnerus, Inkirche; alenüim rampitz, Langen-Qels;
Christoph Welffel, Karzen; artın Schultz, eremias Geppel,
Kniegnitz; ucherus, Naselwitz:; artın Bertholdus, Eisenberg
und Rügersdorf; FrIiSIUS, Grünhartau; aCo Praetorius, ordans-
muhl; Adam Rausendorf, Hel  OIT: Adam HOppIuSs, Wilkau:;
Branadt, Rankau; Gregor Martinus, rau Hammer, OTNT;
Johann DITZ: Zulzendorft; Johann Laurentius, Kro  H: Johann
Albinus, Schreibendorft; Hieronymus Glat, Klein-Kniegnitz; alenüun
aUugWitzZ, Inıtz; Laurentius Wecker, arschau; Johann Weiß, eNh-
len; Christoph GCypriander, rehlen; Ambrosius Dobelinus, Priborn;
Johann RegIius, Lorenzberg.
DIie Heidersdorier Konkordienformel M kein alleinstehendes Be-
enntnis, Sondern machte n Schlesien Schule Im ezember 574 VeT-
abschiedeie die sogenannte Z/weilte Religionssynode renien der
Brieger Furstentumsgeistlichkeit eine Erklärung, die VO  3
Herzog seiınem an als verbindliche re anbefohlen und als
hristliches Bekenntnis VO Hochwürdigen Abendmahl“ Georgs
In Breslau veroffentlicht wurde Obwohl rns Siegmund-Schultze In
diesem „Fürstlich Briegischen chied“ einen „Abstand Von der Kon-
kordienformel ndreaes und eın Festhalten der alten melanchtho-
nıschen Lehrweise“ erblickte 104) doch gnesiolutherisch
Zeitgenossen wıe Salomon Geßner (1559—1605), der Veriasser der
„Warnungs-Glocke den GCalvinismus“, und artin Fechner

'IO4) Siegmund-Schultze (9) 61 Über die gegentelligen Au  egungen der „BriegerFormel“ unter Ihren Zeitgenossen, siehe rlein, „Leonard Krenzheim“, Gor-
respondenzblatt,

76



HIS 1647), en Nachfolger Golers In EeUuKIrC| eiınen anderen Indru
ra rer ussagen Kam Siegismund Justus Ehrhardt Tolgendem
Schluß Obwohl das Konkordienb ZWar NIC| annahm,
noch In In seinen Kırchen symbolisches Ansehen verschaffite, habe
Qr doch geNauUsSO wenIlg verdamm sSondern vielmehr In den VOT-
stehenden furst!!chen Abschieden mMit eben denselben Worten das-
jenige VoO  Z Abendmahl, der Peaerson Christi und eıner Himmel  n
elehrt und seiınen Geistlichen ehren en, Was sich iIm KON-
kordienbu eln 105)_

11 Der Kryptocalvinismus Krentzheims

Daß HIS zu Fnde des Jahrhundert aufsichtsamtliche bweichun-
gen Von der Wittenberg Reformation n den Piastenherzogtumern
Kaum gedu wurden, zeIg die Abseizung des Liegnitzer Hofpre-
digers eonard Krentzheim, der en „Tränkischer” andsmann Golers
Wär 106)_ er wurde 1532 In phoifen als Sohn eines „altadlıgen” und alt-
gläubigen Bäckers eboren und wechselte waäahrend seiıner Schulzeit
In Kitzingen und üurnberg zu evangelischen Glauben uber. In urn-
berg verdiente er senmn rot als rZI der taubstummen Kiınder eInes
Kaufmanns Ab 1551 studierte er In Wittenberg, sich ad polıticum
uendam honorem admıniıstrandum vorzubereiten sich Krentzheim
Me! mMit der materielle Unterstützung ewandt

und eIine Probepredig die volle Zustimmung zweier ensoren
fand, wurde er iur eıne geistliche empfohlen Von 553 DIS

sSeiner ‚Enturlaubung  66 vierzig re spater hat sich Krentzheim VO
Diakon HIS ZUuU HO und Landessuperintendenten In legnitz
nochgearbeitet. Wie ans Von Schwelnichen diente ST den erzögen
Friedrich und Heinrich X 3 In dessen uftrage er auch diplomatische
Reisen Ins e1IC| SOWIE nach Ungarn und olen unternahm, eren eINne
In Schweinichens „Denkwürdigkeiten” erwähnt wird 107)_
Krentzheims kryptocalvinistische Lehrstreitigkeiten egannen 570
mit Martin Stubner, der damals Pfarrer In Hochkirch und 8—1
In arsdor be!l Haynau Wa  A Krentzheim beschuldigte Stubner des
Flacianismus, Stubner Krentzheim des Kryptocalvinismus. Stuüubner
wurde e] Von oler UuntersStiutz oler 1572 eine Unterredung
mit Krentzheim, ohl Im Zusammenhang MT SeInNer ru nach
eukire| Das espräc kam auftf den f In Wittenberg erschie-

Katechismus des Ferinarius. Krentzheim erklarie SIch vielleicht

105) l1ear! (93)
106) Über Krentzheim, siehe Vor allem erleın 15—28, die „Krentzheimilana”

In der Breslauer Stadtbibliothek SOWIe en AUuUSs dem STa  ischen Archiv In Liegnitz
verwertet wurden.

107) l1e Hermann Qesterley: Denkwürdigkeiten des Hans Von Schweinichen (Breslau,
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mıit Ferinarius solidarisch, denn oler lleß Kurz danach Offentlich VeTr-
auten, daß legnitz ebenso wie Brieg?) auch seınen calvinıstischen
„Brandifuchs“ 108)_ ur wurde Coler VvVon Krentzheim In „Koller
umgetauft und auf dem Liegnitzer Pfarrkonvent lenstag nach
Trinitatis 573 In Gegenwart des Merzogs gemaßregelt, daß ihn
seIine Patronatsherren, die eDbDruder VvVon Zedlitz, In Schutz nehmen
mußten

aber Stübner, der Inzwischen Senior des Haynauer Kirchenkreises
geworden War, die Auseinandersetzung !N  1IC| und un  IC lort-
setzite, rachte Krentzheim die der CommMuUnNIcCatio Idiomatum
und ubiquitas Christi vVor eıne Zusammenkunft der LiegnItzer Fursten.-
tumsgeistlichkeit IM Maıi 583 DIie Gegenüberstellung endete mMıiıt der
Unterzeichnung der Uurc| Ferinars Kryptocalvinismus ausgelösten
Brieger Richtlinie der Ersten Religionssynode renlien Vo Ja-
[1Uar OLD die der Heildersdorier Konkordienforme!l vorausgegangdge
War und eIn Turstliches Streitverbot enthielt '°?). Der Muckgriff auftf
diesen uberwundenen Standpunkt eschan nach dem Willen des Lieg-nıtzer Herzogs Friedrich | Tüurchtete, „sollten auf em KON-
vent gefährliche Disputationes org  me werden, wWie auchn Ccalvı-
NI  S  tische rrtümer In diese einzuschleichen esucht werden,
Was denselben bei dem Kailser OoOcnsier Ungnade und Schaden
gereichen wurde  66 110)_ Miıt dem die Gegensätze uberbrückenden, WEeNN
NIC| vertuschenden Brieger Bekenntnis VO Januar 1573 SICH
Krentzheim vorlaufig anzen rehabilitiert, zuma!ll seine Gegner,die Abbitte eisten mußten, zuUu Schweigen verpflichtete
Krentzheim wurde aber seIiın Briefwechsel mıiıt kryptocalvinistischen und
reiformilerten Freunden ZU Verhängnis. Krentzheims bekenntnismäßigeZweigleisigkeit SOWIEe der FL gegensaätzlicher offentlicher und DET-bönlicher Meinungen, er dem er stian und den er Urc| Doppei-zungigkeit auszugleichen suchte, r n eıner el Von Briefen zulage,die er mit CGrato Von CGraffthein zwecks Wiederbelebung seIınes alt-
adlıgen Wappens wechselte „  rato, berall zuersi nach der theolo-
ischen ellung solcher Männer Torschend, benutzt die Gelegenheit,den UrcC| ONAaU Ihm als eınen der Ihren bezeichneten Krentzheim
autf die Idersprüche aufmerksam machen, weilche sich In seIner
574 veroöffentlichten Schrift Doctrinae de Coena Domin! orthodoxa
eXpositio vorfinden, und ihn auf das Verderbliche sSolcher Umhüllungender erkannten el hinzuweisen. DIie Hindeutung Krentzheims auftf
SeINeE schwierige und besondere Vorsicht erheischende Lage ruft bel
CGrato NUur die verstärkte Mahnung das heilige eC| der anrneı

'IO8) ı1e erleın
109) Der Text Sie Dei ar! (93) 18—21, sowi bei Hans Jessen und alter

110) erleıin 104), 21
Schwarz, Hrsg Schlesische Kirchen- und Schulordnungen Görlitz, 46—50.
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und die Verwerftflichkeite Akkommodation Aaus Menschenfurcht oder
Menschengefälligkeit hervor Auch mıit eza hat ONAaAU uber Krentiz-
heim korrespondiert und el in ZUur rwägun mit, Was der Meister
in Gent seIner Schrift auszustellen and“ 1'l‘l)
Obwohl Krentzheim 210 1588 wiederum Ööffentlich des Kryptocalvinismus
angeklagt wurde, 1esmal NIC| nNUur VOTI Stübner, sondern auch VOTl

artın GOossky oder uske, dem Pastor der Liegnitzer Marienkirche
und Beichtvater Friedrich | wurde sSenmn belas Briefwechsel!
erst He| der Haussuchung des Wittenberge Kryptocalvinisten
Pierius 15992 en Krentzheim siıch 590 den Wittenberge
Theologieprofessor mMiıt einem Empfehlungsschreiben iur Adam Cureus
den ungeren ewanadtl, der seIit 586 als Lehrer Magdalenum in
Bresilau wirkte Dieser wollte Anfang 1590 seiınen CNUu  rn SeINe rei0Or-
mierten Ansichten ur en Ins Lateiniısche übersetzendes Diktat
einflößen, das amı begann A hat kein redilicher Christ Jjemals
gesag!l, daß des errn Christi Abendmahl einem scha  ichen, abscheu-
iıchen FrUuZIl gleich sel; denn att LOD, die christliche Kırche
welß, daß die rUuZITIX samıt allen andern Statuls MNUur senmn Isind] unflätige
esichte, für welchen siıch christl!! sSschamen mussen, welche
uUunNnserm 1eben Heiland, dem errn Jesu Christo, großem In
den Kirchen stehen 'I12)_ Cureus WäarTr eshalb VoO Rat friıstlos ent-
assen worden, und Krentzheim mpfahl ınn Plerius als eınen „Mann,
welcher rer gemeinschaftlichen aC| willen eiıde  . und WIe er

selbst VvVon den „Rotten der Flacianer edroht wurde

„Dieses Schreiben, verbunden mit dem Diktate des Curéus wurde 592
en Hauptanklagepunkt WI  er Krentzheim aut GCalvinismus* . Auf
Wunsch Friedrichs | leiteten der Nachifolger des Pierius, egidi
Hunnius, eine treibende ra hınter der Konkordieniformel, der Krentz-
heims Brielfe aus Wittenberg mitg e! SOWIE der sächsische
uperintendent amphrasıus das Lehrzuchtverfifahre Krentz-
eImMs Absetzung erfolgte Sonntag Judica 1593, achdem er noch

vorherigen Sonntag Laetare In seiner Predigt Gosskys Verhalten
mit dem Verrat des verglichen er verließ mMit
„reichlich Reisegeld” versehen und Zu Tor hinaus Von eiwa hundert
betrübten Burgern begleitet, die innn nach vierzigjähriger Seelsorge
uUuNngern sahen, und siar 159383 als Pastor In Fraustadt Fine
rufung den Kaiser, die Krentzheim seine IL andesverwel-
SUNdg einlegte und die Von Rudolph das Oberamt und den Bischo
von Breslau verwiesen wurde, fruchtete nıchts Nur senmn Schwiegersohn
Andreas Baud!l3, Angehöriger eıner weitverzweigten Pastorenfamilie,
wurde später zurückberufen

111) Gillet (6), , 353 Die Rechtschreibung wurde der eutigen angeglichen)
112) Ebda., 403
HS) Ebda., 405 el werden Im usführlichen Bericht“ < I 25 und

er erwähnt.
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Gleichzeltig mMIt dem Lehrzuchtverfahren uhrten Hunnius und Mam-
IU In legnitz eine Kirchenvisitation urcli Fine Predigt, die
amphrasıus ril 593 In der Marienkirche lelt, der Ge-
mermnde Krentzheims Irrtumer erklären, erscheint wIie eine oran-
zeige von Johann Golers economıa ecclesiastica !!%). Der Antichrist
hätte dieser /eıt mıit dem apst, den Turken und Galvin seIne dreli
Maupter rhoben Galvın SIO Gott, seın Wort und Sakrament adurch
u daß er den chöpier und Frlöser als I  tıfter der un ungerech-
ten Rıchter und eu  er erscheinen 1e „Denn ST alle Men-
ScChHNen Treundlıch und ennoch habe er beschloßen Von ewigkel den
meisten 11 verdammen r  uSs SI nNnUur Tur die Ausserwelten
gestorben und NIC| Tiur die Verdampten 'I'IS)_ Die der Real-
Drasenz schmälere auchn Gottes Allgegenwart auftf en Während der
DS mit obrigkeitlicher (Gjewalt und die Turken mit militärischer
Von auben ansturmten, dränge der CGalvinismus aut allen lutherischen
Kanzeln, allen Iutherischen und Schulen ein, das I
der reinen auszublasen Zur Entblößung des nneren eindes
gab dann seiıner emenmde NeuVvun Erkennungszeichen !'°).

12 bekennende kirchliche

Im re 53/ War das Liegnitzer Luthertum VoO  3 schwenckfeldische
Spiritualismus das In Wittenberg gedruckte und mit eiıner Vor-
rede Luthers versehene Buch Moilbans, Das herrliche Mandat
Christi enen einem vnterricht das Predigampt und die
Sacrament Christi! fur Vnnötig ZUr seelen he!ıl achten wollen, zurück-
erufen worden Im 593 wurde das Liegnitzer Luthertum VO
Krytocalvinismus eiıne Kirchenvisitation des „Proifessorn Wit-
tenberg  66 Hunnius und des „Superintendenten urtzen  L Mamphra-
SIUS gereinigt, eren „ausführlicher Bericht”“ 595 ebenfalls In Witten-
berg erschien Die nacnsien „Auslandshilfen“ ZUur Rettung des EVaTll-
gelischen Mehrheiltsglau In Schlesien amen VvVon riurs Johann

'IH) ergl egidius Hunnius und olfgang amphrasius: Ausführlicher Bericht Von der
Visitation der Kiırchen Im hochlöblichen Hertzogthumb Lignitz In der Schlesien
(  Ittenberg, 98—11 die Predigt des amphrasius In der Mariıenkirche
abgedruckt ISst, mit „M onannıs ColerI, Archidiaconi Senioris Ministeri] Parchem
Aureo-Montan Silesi], OECGCONOMIA ECCLESIASTICA, Das ist eın Geistlich vnd
UutzlIıck auß-Buc| Von Lutherischen Bäpstischen GCalvinischen vnd Türckischen
Glauben Darınnen Kürtzlicher nnd Grundtlicher Bericht geschicht den Einfeltigen
nnd ayen Wie eilt die Drey etzten VO vnd alleiıne Seeligmachenden
Glauben den mMan itziger zeıt den Lutherischen nennet gewichen: amı sich
männiglich und eissig vorsehe daß uch nIıCH einen Schi  ruc|
seiner Seelen el Sondern iıhrer eizereı vnd Einrede WISSe egeg-
men vnd DeY der einmal erkandten vnd bekandten Wahrheit / biß ans nde Ver-
harren mOöge  6M ne besonders 8 ff (Das an  uc  f das die Lehr-
unterschiede der l1er Bekenntnisse zu Teil In nebenher laufenden Spalten erklärte,
mifaßte Tast 1300 Seiten)

115) a  usführlicher Ber! 103 und 1 Dassim.
116) Ebda., I
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Von Sachsen den Dresdener Akkord von CNAWE-
den und den evangelischen Reichsständen während des Westfiälischen
riedens Von Kar/| XII urc| die Altranstädter Konvention (1707)
und 741 von Friedrich dem Großen

Letzilich verdankte das schlesische Luthertum SeINne Überlebensfähig-
kKeit aber NICH NUur der ılfe auswartiger Fursten, die man In nspruc|

nehmen WU  e! sSsondern dem Widerstandsgeist und Erfindungs-
reaichtum seIıner economıa ecclesjastica ET uralıs azu 1Ur ZzwWeEeI Bel-
spiele 'l17)_ Als 613 der noch unmundige Brieger Herzog Johann CNrI-
stian seIiıne Erziehung angst der reformierten 1gıon 5  eImIlICH
zugeian” War, obwohl SeIN Überrtritt erst 620 ekannt egeben wurde,
Was gieichzeitig ZUun Offentlichen Glaubenswechsel| Im des
Brieger Gymnasiums führte, da errichtete Nicolaus Antherus HIS

n owen He Brieg, In Schußweilte des reformilerten Brucken-
KODTeES also, einen steinernen Hochaltar, der in vierstöckigen Bıldern
das Abendmahl, die KFreUZIgUNGg, die Auferstehung und die Himmel-

Christi darsteliten nier der Kreuzigung Heß der humanistisch
gebildete Antherus, der als Student In Wittenberg Kostganger des
damals verbindlichen Regalers der Gelehrtensprache Friedrich Taub-
Mannn JEWESEN Waär, unter dessen Professur die Magisterwürde WOTr-
ben un Von 1—16 Hebräisch Brieger Gymnasium elehrt e,
dasen g  la AdUus dem Gesamtbekenntnis“ seIiner eulateinischen
Dichtkunst anbringen:

„Großer ehovah, dır S@| dieser kleine ar wWwIidme
SeI ZUgegen du hier, S@| Patron iIhm IC}

Laß hier unverfälsch und In alle igkei leiben
Sakrament und ebet, Kultus und Gotteslob!

eılt Von hier vertreibe die Bilderstürmer, die toben
Bilderverehrer jedoch mögen hier predigen stets  66 118)_

Hermann offmann, der Entidecker dieser Distichen, Lrug NIC| MNUur ihre
Deste Übersetzung, Ssondern auch Dassendste Erklärung bei „Kampf-
117) 1e] Hermann Ooffmann, „Zwe| der Spätrenaissance als Zeugen der schle-sischen Religionskämpfe“, Schlesische Heimatpflege, Veröffentlichung reslau,

eilnden
25—31, sıch uch ungen des Altars SOWIEe der Kanzel und Emporen

'I'IE) „  agne Jehova, Tibi hoc Altare dicatur.
SIs UU SISque Patronus el
Fac heic integrent el n Omnia secla superstent.Sacramenta, DreCEes, Cultus, honorque Tul
Iconolatra, SUO PrOCul Iconoclasta furore
Exulet, OPpTtato spiendicet augurio  .Zitiert ach Ollmann Über Anthers Lebenslauf, sıiehe vVor allem ar(93) 129—132, SOWIE Johannes Grüunewald, „Beiträge zur schlesischen res-Dyterologie Im 16 und Jahrhundert“ In Stasiewski, Hrsg eitrage zur

299
schlesischen Kirchengeschichte Gedenkschrift für Kurt EngIbe Oln, 1969),



|uft und Kampfeslust weht Jjese Inschrift, die WIrKlIIC| konifes-
sionelle antikalvinistische Polemik ist, und Wenn Man edenkt, daß das
Herrscherhaus In rn kalvinistisch War, ist diese Inschrift Kiır-
chenpoliti mit den Miıtteln der Kirchenkunst Das Ohr muß eiwa
die one des Kampfes zwischen Lutheranern und Kalvinisten, das
Auge muß eiwa den Unterschie zwischen einer bildergeschmüuck-
ien Iutherischen Kırche und einer VvVon Werken der bıldenden uns
adıkal gereinigten kalviniıstischen Kirche ewöOhnt sein, Ziel und
Absıcht dieses Gebetes verstehen, das der lutherische Pastor In
seIiıner den Bestand des reinen ubens, der Von den Gro-
Ben dieser elt verlassen schien, In In meırßeln 1eBß“ 'l'l9)_
Noch deutlicher wurde 1620, achdem Schlesien Im Vorjahr mit der
ahl Friedrichs Von der zu BöhmenkönItg eIn calvinıstisches
Oberhaupt erhalien e, Pastor eninrIıck Steiger (Scansorius) 120) In
roß-Bresa He eumar Die ortige Kırche gilt als uster  ıel
der Anpassung einer VOT- und achher katholischen Kırche die
Bedürinisse des evangelischen Gottesdienstes In der eıt zwischen
581 und 1654 Von der evangelischen Zeit zeugte „der Dreiklang Von
Kanzel, Altar, Taufstein, und die Emporenan  e  6‘ 121)_ Das „KOonglo-

Von mittelalterlichen Bauteilen und soölchen 1600, die
Von Backsteinmaterial und Holzfachwer laßt erkennen, wie sich IM-
ivitat IM Architektonischen mit Schmuckfreudigkeit Im Dekorativen VeT-
bindet, Wenn man die Abstützung der eIn rustikales Spreng-
werk auf einem mitten Im aum stehenden hölzernen Piosten mit der
reichbemalten Kanzel und Empore vergleicht” 122)_
DIie Kanzel en  1e unier den Evangelisten eın Lutherbild, und die
Emporen zeigten einundzwanzig Szenen aus dem en Jesu An der
Westseite dem Orgelchor enthüullte eine lateinische den
Inn des Schmuckes ,  nier dem Schutz des allmächtigen ehovah,
un dem atrona des len VvVon Haunold, der Seelsorge des
Pastors eıinrıick Steiger AUS Im Meißnischen, der
Kunstlerhan Von onNnannes Bende!l erschlien ZUr Ehre Gottes die chon-
heit dieses Tempels, bemalt die Ildersturmereli der Calvinisten,
zuerst iIm des ils 1620 Daß dies eschah, sorgte der
rediger erinrich Steiger“ 123)_ Wenn die Bilder NIC| zu  3 Evangelium
'|19) Ollmann (117),
'l20) Über Steiger ist SONS' nur bekannt, daß von 8—1 Pfarrer In Groß-Bresa

Wäar und die üngste Tochter, Sabine, des Pastors Ambrosius Richter SC}
geheiratet l1e| ar 93) 575 und 577.

121) Wiesenhütter (33),
122) Grundmann (33),
123) „Sub Omnipotentissimi OVAae@| tutela, Nobilissimorum ab Haunold collatura,

Henrici Scansori u  rga Misnici, hic animarum pastori CUra, artıficı Joannıis

machlam coepit NNO salutis 1620 Henricus Scansorius Ecclesiastes fieri
Bendel|l In Del gloriam aecC Templi facies Dicta Conira Calvinianorum Ol0-

Curavit.“ Zitiert na| Oollmann (117), 31
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des Volkes gehort hatten, dann SIe Steiger kaum als
sSeInes Bekenntnisses gebraucht

Zusammenfassung
Obwohl das evangelische Schlesien verschiedene geistige Schwer-
punkte und Schleuderkräfte esa wie das Schwenckfeldertum, den
Späthumanismus und den Kryptocalvinismus, die In enigegenge-
seizie Richtungen bestimmten doch die Wesenszüge und
Geburtsmerkmale des schlesisch-evangelischen Mehrheitsglau
SeINe Wahlverwandtschaft mit Wittenberg Aus verfassungsrechtlichen
und volkscharakterlichen Gründen hat ZWar das Schlesische Luthertum
das Augsburger Bekenntnis und die Konkordienformel ersti verspatet
andgeNOoMMEeN. Der lutherische Lehrstand aber, der In großer Zanl in
Wittenberg studierte und ordiniert wurde, übertrug die Orl Lenr-
streitigkeiten auch auf schlesischen und vollzog gleichfalls die

der Rechtgläubigkeit der ra utherI! im eigenen ause
Das zeigen der Fall des FlacIlus, die Heidersdorier Konkordien-
forme!l und der Zusammenhang zwischen dem Sturz des Pierius und
der Absetzung Krentzheims Als die evangelischen | andesfursten Z
Galvinismus und die katholischen OÖberherren Z Gegenreformation
üubergingen, verteidigten das K  Ik und seIine und Für-
sprecher das IL uthertum der Restgemeinden NIC| zuletzt Über-
nanme der Konkordienformel ES ist hochst ufschlußreich, daß In die-
SsSe  3 n  ampf NIC| MUur der rechtgläubige IUS, sondern auch
der innerlich spiritualistische Czepko ' 24) SOWIE der reformierte etzte
Piastenherzog 125) als Stutzen inrer „unveränderten“ Augsburgischen
Konfessionsverwandten auftraten

Manired Fleischer
University OT California,

124) Über den Finsatz des mystischen Jjchters Danie!l Czepko VvVon Reigersfel bis
wie Gryphius Sohn, Bruder und nkel lutherischer Pastoren, als kaiserlicher

Rat und err bei seiner Hei  atstila: Schweidnitz für die Erlaubnis des Augs-
burgischen Bekenntnisses In den Städten der Fürstentümer chweldnitz und Jauer
SOWIE den Bau der dortigen Friedenskirchen, siehe Werner ilch, „Quellen ZUr
schlesischen Geschichte des Jahrhunderts aus Daniel Czepkos Wer/'! Zeitschrift,

933), 46—84.
125) Über das Abschiedsschreiben, In dem der fünfzehnjährige rZOg eorg Wılhelm

1675 auf dem Kaiser LeOpoOold Erhaltung der evangelischen Jau-
bensfreiheit In den ihm nun zufallenden Fürstentümern Liegnitz, rieg und ohlau
bat, siehe den Abdruck VvVon Dobner und die Bemerkungen von Prittwitz, 7Zeit-
Chrift, 18 (1884), 312 f DZW. 21 (1887), 430—434.
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Friedrich der ro und schlesischen rotestanten

Die Überlegung uber die Friedrich des Großen den SCHIE-
siıschen rotestanten kann Man MUur ichtig vornehmen, WeTn man
die Lage des schlesischen Protestantismus VorT dem Einmarsch ried-
rICNS siıch klar MacCı nfolge des Westfäalischen Frie-
dens VonNn 648 In Schlesien In gewissen Grenzen den Dbrotestan-
Ischen Bekenntnissen NUuT die Lutheraner. 740 hingen diesem Be-
enntinIıIsS mindestens 2/8 der schlesischen Bevölkerun Nur eın
unftel der Lutheraner In den Herzogtumern Brieg-Liegnitz-Wohlau,
Oels und In der Breslau erfreuie sich des Rechtes, den Gottes-
dienst nach iIhrem Bekenntnis halten Für die brigen schlesischen

gabe MNUur die Friedenskirchen in Schweldnıitz, auer und
Glogau und 707 die Gnadenkirchen In ni Freystadt, Landeshut,
Hirschberg, Teschen und ılı In den fast rein Fürsten-
tüumern Glogau, gan, Schweldnitz-Jauer, Breslau (mit usnanme der
Stadt) gab aulber den enannten Gotteshäusern eıne evangelischen
Kirchen, und für die ebenswichtigen Gelegenheiten, bel enen van-
ellsche den egen, die el und den ros der Kirche begehrten,
Wäar eın Geistlicher res Bekenntnisses Oft nur un Schweren Opiern,
Oft FNICH erlangen Der fur die Zurücksetzung der schle-
siıschen Protestanten Wär der esie ılle des Wiener OoTeSsS, In den
Osterreichischen Frblanden das absolute Regime und die einheitlich
katholische Kırche durchzusetzen In diesem Willen wurden die Habs-
Durger von ihren Jesuitischen Beırichtvätern Von Ferdinand HIS arıa

und ranz VvVon Lothringen SrZOgeEN. Dem dienten In le-
sıien die Jesultenkollegs In atz, el  el Bresiau, Glogau, NITZ,
agan, Oppeln, Schweidnitz; die Residenzen In Groß-Wartenberg,
Piekar, Troppau, Teschen, rieg, Hirschberg, ber-Glogau und arno-
wiıtz und die Missionen In Schönau und Harpersdorf* Miıt
versuchten aa und Katholische Kirche DZW die esulten den Pro-
testantismus vertilgen Einmal mıit ılfe Von Gewalt Ihn einzuengen
und en und zu anderen ur positive aßnahmen ıhn eIn-
ach erdrucken und Wwegzuspulen. Für die ersigenannite Methode
Sind en aßnahmen bezeichnen 653 und 1654 wurden uber
650 Kirchen beschlagnahmt, auch dort, SIE nachweilslich von den
Evangelischen erbaut worden Nach dem Tode des etzten
Pilasten 1675 In r folgten In diesen Herzogtümern weitere 100 Kır-
chen, die allerdings nach dem Vertrag Vvon Altranstä: (07 wieder

GColmar Grunhagen: Schlesien unter Friedrich dem Großen, Bresilau 1890, Bd. 1, 392 fif.
ric Langner eihoden der Gegenreformation In Schlesien In anrDuc| für e-
sische Kirchengeschichte (abgek 1937, 25—27 (dort uch weıtere Literatur)
JSKG 1937, 35—61

uch eorg Steller Miıt Oldaten und Schußwaffen auf evangelische Kirchgänger.

834



zurückgegeben wurden Die Nn  NnS- und Gnadenkirchen mußten
aus Holz und Lehm hergestellt werden, amı SIe bald dem Verfall
anheimtlelen Eine Erneuerung sollte dann nıcht mehr n KOM-
Me  3 Sie mußten VOrT den Stadten errichtet werden und
Kriegsgefahren besonders ausgeseizt. An den nach der Altranstadter
Konvention zurückgegebenen Gotteshäusern uriten eıne bauliıchen
Veranderungen or'  ME werden DIe WeggeNOMMENEN Kıirchen
wurden eniweder mıit katholischen arrern besetzt oder lıeben vacant
Ihre Einkunftfte ekamen die katholischen Piarrer. Die gesamte rr-
und Kantorwidmut gIng In die an der katholischen Kirche üDer,

da Jjese In Schlesien HIS 1945 viele ausend Morgen |L_ and In Nieder-
und Mittelschlesien esa ohne ng  SN Dienstleistungen

erbringen, da NIC| nu Parochianen vorhanden

In en mit evangelischen Pfarreien uriten die evangelischen
Pfarrer eıne Gefängsnisseelsorge treiben, NIC| außerhalb der rr-
kırche Sie sollten eiıne Tauien und Trauungen Von auber-
halb vornehmen und alle Amtshandiungen dem katholischen Pfarrer
anzeigen. Den evangelischen eistlıchen wurde verboten, nach Uhr
mittags Trauungen halten oder bei der mehr als atien
zuzulassen Abgelehnte katholische Amtshan  ngen wurden mit tra-
fen belegt Zur Türkensteuer wurden die evangelischen Pfarrer uber
Gebuhr hoch veranschlagt. Au Buschprediger, also Fiarrer,
die Im Verborgenen die Evangelischen versorgien, wurden schwer He-
strait, denn siIe Ja alle samı! und sonders 653/54 mıit ren
Famıilien binnen wenıger Tage vertrieben worden 1666 olgten die
evangelischen Schullehrer, die In den amılıen ol welter ewirkt
hatten Schulen urften nı mehr errichtet werden sollte die kom-
mende Generation ohne evangelisches Bewußtsernn aufwachsen DIe
evangelische Trauung gemischter Ehen wurde ebenso verboien wWIEe die
evangelische auie Von Kindern Aaus olchen Ehen Da der Kalser als
Landesherr ZuU  1C| oDersier Vormund WarT, nahm er sich das
bei Verwitwungen eınen katholischen Vormund Destellen oder A UT-
zZuzwingen. So sind viele besonders adlıge Geschlechter katholisch
eworden. Die esulten en die Zensur besonders sireng au  n

Evangelische Bücher, besonders Erbauungsbücher wurden eschlag-
na und zanlliose Hausdurchsuchungen org  me und
Einfuhr evangelischer Schriften wurden untersagtl. Das evangelisch-
kKiırchliche erfuhr auch dort, noch erlaubt War, zahlreiche
Beschränkungen DIS hın ZUr Zensur der sonntäglichen Predigt rDau-

Zusammenkünftte In Privathausern natüuürlich verbDotien Die
Friedenskirchen hatten eıne Glocken Die Glocken der brigen EeVan-

Hellmut erlein Schl  Ische Kirchengeschichte (In Das Evangelische Schlesien,
D Goslar 1952,
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gelischen Gotteshäuser duriten NIC| äuten Die Evangelischen In den
Erbifürstentümern erhielten en enrlioses Begräabnis; rıesier und ul-
jJugend urfiten den Beillel NIC| begleiten Samltlıche staatlıchen
Amter wurden mMıit Katholiken besetzt In den Städten konnte NMUur eın

Burgermeilster, atsherr, yndicus, Stadtschreiber oder OoOlar
werden

In einzelnen Städten besonders In Oberschlesien wurde Evangelischen
das ersadgtl, WOMI sSIE Bürger Klasse und ausgescCchlos-
sen VO  3 Meisterrecht und Ehrenämtern Die Stolgebühren muß-
ten He| Amtshandlungen, Wenn SIeE Von einem evangelischen Ist-
ıchen or  mM worden dem katholischen Piarrer n!
NUur angezeigt sondern noch einmal ezahlt werden, während hHho-
lıken Im um  rien lle keiner Doppelbezahlung unterlagen. Das
Schlimmste aber War die gewaltsame Katholisierung mit ilfe vVon
Einquartierungen die sogenannien Seligmacher’; ragoner, die
solange In uarter agen und die ırtey DIS Jjese eiınen
Beıichtzettel mit der Übertrittsunterschrift vorlegten, worauftf die Sol-
aien dann In andere evangelische Büurgerhäuser weiterzogen. Um das
sogenannite Auslaufen verhindern, evangelische Gottesdienste
In evangelischen Kırchen esuchen, wurden die Stadttiore VOT der
Kirchzeit geschlossen und die Kirchwege Von Feldgendarmen üuber-
WAaC| Teilnahme esse und Gottesdienst wurden anbefohlen,
ebenso die Teilnahme Prozessionen, besonders der Fronleichnams-
Dprozession In Oberschlesien und dem brigen NIC| ausdruckl’ı SVan-
elisch benannten en Zu den, WenNnNn mMan will, nositiven
aßnahmen, die die vollständige Rekatholisierung Schlesiens erreIı-
chen sollten, gehort die jesuiltische Seelsorge Im weitesten iInne
Hauptgewich wurde aurt die Predigt gelegt, WODEe!I aurtTf Kontroversen
mit Prostanten kein ert gelegt wurde sondern die Hauptsache die
Sittenlehre War, WODEeI Vor em die Gebote und die Vorschriften
der Kirche Im rgrun standen und die himmlischen Belohnungen
und die höllischen Straien besonders ausgemalt wurden Beichte, Buß-
werke, iromme Lektüre und Kindererziehung wurden vorgestellt. In der
Katechese versuchte man die Kinder gewinnen olische Kınder
erhielten Heiligenbi  erl, evangelische Apfel, Birnen und uSsSse er
wurden Gebote IC| dargestellt. Religiöse Lieder wurden eingeu
und auftf den Friedhofen9WODEe| alle Kınder wie Erwachsene
gern mittaten Eifrig wurde das Für die Innungen WUT-
den besondere ebetsstunden eingeführt, sich auch die Evan-
gelischen beteiligen mußten Exerzitien für Erwachsene und Vor allem
Gymnasliasten SChHhUulten die freudige Unterwerfung nier das
der Kırche Besonders eIfrig die Jesuiten Im Pflegen der aus-
esuche Bel Tag und aC| bei Wetter folgten sSIe einem seel-

Erich Langner eihnoden der Gegenreformation, JSKG 1937, 28—34.
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sorgerlichen Ruf So onnten sie INdIVI einwirken. ro olks-
missionen ergriffen breite Schichten der Bev Auch viele vVan-
eilscChe, asioren, amen. Ihe Bel War ungemeiln He-

Sie War NIC| |axX; aber sSIe sollte den Ausgang möglichst sSan
werden assen So sSIeE die Uuns des Volkes ebenso WIEe der
Mächtigen. In Diskussionen mit Evangelischen Man STEeIS eine
freundliche Grundhaltun ES wurden möglichst Punkte eruührt, In
enen Übereinstimmung herrschte azu wurden Gespräche über rich-
ige Lebensführung, die Schoönheit der nden, das Himmelreich
und die Hollenstrafen eführt. ro Hingabe verwandten die esultien
auf die Gefängnisseelsorge, die geradezu ihre Domane Wärl. Sie rach-
tien aber nı nur ros sondern auch reine Leibwäsche den VeT-
austen Gefangenen Den ıer wıe IM Gefäangnis ewlesen
SIe auch In der Krankenseelsorge. untierlieben SIe keineswegs
die Leibsorge, SOoWwenIg, daß In 1633 Hel der Pestkran  npflege
Von esulten starben Sie en auch ast alleın die Miılıtarseel-

In aTlZ, Schweidnitz und rıe Gewaltigen ert legten die
Jesuiten auf propagandistische Wirkung azu dienten die vielen
Heiligenfeste und die Prozessionen In evangelische Gebiete wurden
dazu Aaus entfernten katholischen enden Innungen, Schüler und
Kongregationen aufgeboten S gIng arum, die eigene en
zur au stellen und den Gegner einzuschüchtern Die Prozessionen
üuhrten Ir  ru  el Transparente, Fahnen und Baldachın und bren-
nende Kerzen mit sıch Der Baldachin wurde von staatlıchen oder
stadtischen Würdenträgern Der katholische Adel, die eam-
ten, die Garnisonen vol bis hın 241 Landeshauptmann
vertreien Die Evangelischen mußten Spalier bilden Ebenso wurde
gewaltiger Pomp bel den Wallfahrten autgewandt, die erin- und Aaus-

wurden Sie eiıne der Haupterscheinungen der Dewußt
betriebenen Heiligenverehrung.
Die katholische wurde MeuUu belebt So wurde das Kreuzschlagen
wieder eingeführt und den Kirchen das reuz errichtet, dem Man
Verehrung erwies Auch die Evangelischen wurden dazu angehalten.
Wundererscheinungen dienten dem Wunsche der Allzuvielen In rank-
heit und Not r  e werden die eInes Gnadenbildes
Da die Jesuilten ausgezeichnete Propagandisten bedienten sie
sSıch der Schaustellungen, des ealers und führten bıblische schich-
ten Von der Geburt Christi HIS ZUur Auferstehung, auf Ihre Kirchen,
die SIE bauten oder umbauten, prunkvoll und Von gewaltiger
Architektur, bewegt In Plastik und Bildschmuck, mıit blendenden Altären,
mıit und silbernen Geräten, duftendem Weihrauch, farben-
prächtigen Gewändern der Geistlichen und mıit eiıner us! die astine-
ischer enu WärT. Die Schule sollte Jganz In Jjesultische an KOm-
MeEenN, VvVon einer und doch streng katholischen Erziehung
letztlich dergaller Rekatholisierungsbemühungen abhing. Ihre
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Schulen ausgezeichnet, eine eC| ntelektueller und
emotionaler ormung die Gnadenkirchen geographisc
geschickt die schlesischen Grenzen vergeben worden, das AUuUS-
wandern entiweder In das nahe Ausland oder uber die sSschwer uüber-
wachenden Gebil verhindern und zumindest erschweren
Was War nun der Erfolg aller dieser emühungen Schlesien ekatho-
IIsieren Die Konversionsilisten sınd NIC| besonders eindrucksvoll, Wenn
wır Von Zahlen absehen, die mit Gewalt hervorgerufen wurden, WIie
1630 n Schweidnitz °). Den Gesamterfolg aber zeIg docn die Konfes-
sionskarte von 925 Ein uberwi  end katholisches Oberschlesien und
die Graischafift ohne den reIs Kreuzburg, der ja HIS INS Janr-
undert zu Regierungsbezirk Breslau ehörte, mit MUur eiwa © 0/9
Evangelischen. Im Regierungsbezirk Bresilau stelgt der evangelische
Prozentsatz HIS 65 0/9 und In Niederschl  ıen HIS 100 0/9 Je weiter
von der geistlichen ilfe evangelischer arn, esi0 rn der
Prozentsatz der Evangelischen, die IM eigentlichen Oberschlesien NIC|
eine eINZIGE Gnaden- oder Frie  Irche esaßen /’) arum War an
ET auch hier die Auswanderung des aubens willen besonders
star ebenso n der Grafschaft und mfifaßte Bürger, Adlige und Bauern,
wıe In der Graifschaft latz nach 1622 mehr als 120 Geistliche und
Lehrer vertrieben und die brigen Evangelischen VOT die ah!l
wurden, entiweder auszuwandern oder bınnen Monaten katholisch

werden DIie vermögendsten Burger und eiwa Drittel der Ritter-
schafit wanderten au  n Das eingezogene ermögen Wurde uüber Mil-
on geschätzt Als weliltere Beispiele fast otaler Auswanderung selien
die Stadte eusta O/S und Guhrau In Niederschlesien genannt ”).
Eiwa 200.000 evangelische Schlesier verließen des willen
Im der Gegenreformation Schlesien, eiwa ebensoviele wWwie
euische Im Miıttelalter eingewandert 10) Aber die Mauptmasse
der Burger und Bauern leben zuruück und rem Glauben ireu er
Hauptverdiens aran ebührt den Eltern und rer schlichten ntier-
weisung der Jugend und ren weiten mühseligen Reisen mit der Gan-
zen ramilie eiıner evangelischn Predigt

Von diesem Beharrungsvermögen In der elt raußen niemand
eın wahrhatites, Sicheres und umiassendes Wissen, auch nicht der onı
In Berlıin oder seINe ÖOffiziere So erzahlt denn eIn Zeitgenosse: „Die

rIC| Langner eihoden der Gegenreformation In Schlesien, JSKG 1938, 20—39.
rIC Langner eihoden der Gegenreformation, JSKG 1938,
Gerhard Hultsch (Herausgeber): Silesia Sacra (In Das Evangelische Schlesien, I1
Dusseldortf 1953, 252
IS Bartsch DIie Grafschaft Jatz, Der Herrgottswinkel Deutschlands, 1968
Darin: Gerhard Hultsch DIe evangelische Kirche In der Grafschaft Glatz, 133
Gerhard Hultsch DIie kolonisatorische Tätigkeit Friedrich des Großen In Schlesien
und ihre konfessionelle Bedeutung. JSKG 1973, 95—12' Hier 07/108 und 137

10) Heilmut erleın Schlesische Kirchenges  Ichte, O



Königlich Preußischen Herren OÖffiziere Solches vorher kaum GS-
wußt oder hatten mußten doch mIT großer erwunderung
Vor den ren inres huldreichen KONIIgS avon sprechen WIE wunder-
lıch ihnen die bisherige Schlesische Kircheneinrichtung SOVvVIe| hun-
dert rien vorkame manchen 1000 und 3000 mehr lutherische
Finwohner die Kirche aber [ kKatholischen Handen finden

Sonntag Niemand anders Zzu Gottesdienst kommen konnte Wenn

gleich mIT allen Glocken geläute wurde, auch NnIC Friedenszeıten
seIlt 90 Jahren rer Wegnehmung, als der{Pfarrer und e1nNn
Schulmeister kaum dal3 000 iInwohnern ries sıch noch

oder 20 I1 Jjese eIisilichen mußten reichlich
Von\n dem evangelischen olke ernalten werden und nen doch
mIT rem Yanzen Amte gar nıchts Orte nutze  6 11) Gottes-
berg, reIs Waldenburg 1500 Einwohner avon Katholıken Salz-
runn 2500 FEinwohner Ol Friediland 621 amılıen mIT o_

12) Wie reagierte Friedrich Nnun auf die auch iur ıhn diesem
Umftang neuartiıge age Seirn aa den er He Regierungsantritt

1740 vorfand War Tast rein protestantisch MUTr die kleinen wWwest-
deutschen Gebiete Von leve Lingen und Geldern katholisch 5

irat die Fußstapfen SeINeTr organger er War NIC| Begrüunder
eiwa nfolge autfklärerischer een sSsondern Vollender des oleranz-
staates Und und mIT der Auffassung von SeINnenNn Amt
hat In die Geschichte mIT den einamen der egeben
Die Begrundung des Toleranzstaates War urc)| urilurs Wılhelm w WEn
den Großen Kurfursten erfolgt Ich die urn der iran-
zösischen Hugenotten senmn alier Johann Sigismund beli
seiınem Überrtritt zu reformilerten Bekenntnis 614 auftf das IUS reiOr-
man verzichtet ES S6! „das ntasien anderer Kıiırchen der christlichen
ie zuwider  68 14) Die Nachfolger Friedrich und Friedrich Wiıilhelm —— . —}
verfolgten die leiche Religionspolitik ES SeI aran' daß J1ed-
rich Wilhelm vertiriebene evangelische Salzburger 1732 ulnahm
und Ostpreußen ansiedelte '°) In diesem Geilste entschied Friedrich
der ro 1740 DOSITIV das Ersuchen Katholiken
Büurgerrec| Frankfurt/Oder mIıt der Bemerkung „Alle Religionen
seindt gleich und gunht Wann MUuTr die euitfe SIE Drofessieren rlıche
Leute seindt Und dem Gel Departement chrieb Er aufTf dessen
Eingabe VO  3 D O 1740 den eruhmt ewordenen atz „Die Religionen
ussen alle toleriert werden und muß der FiSCal MUrTr das Auge darauf
en das eıne der anderen Abbruch tue enn hier muß ern

11) Colmar Grünhagen Schlesien unter Friedrich dem Großen, d 467.
12) eorg aeckel Die Bedeutung der konfessionellen rage füur die Besitzergreifung

urc| Friedrich den Großen, JSKG 1955,
13) eorg aeckel DIie Bedeutung der konfessionellen JSKG 1955 97
14) eorg aeckel Die Bedeutung der konfessionellen JSKG 1955 79
15) onlweırn Salzburger Emigranten In RGG übingen 1961 Bd 5 Sp 1348/1349
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nach SeINer Fasson selig werden war befahl der OnIg, als er
ezember 1740 [ Schlesien einmMaArschnhIertie EeINe allgemeine irch-

urDpıtte sämtlichen Kirchen SeINer an den
diesem A ZUT: Erhaltung der Wohlfahrt des Deutschen Reiches und zu
Besten der bedrangten evangelischen Kırchen uniternommenen eldzug“

erbıtien 'l7) Aber er WU auch WIe sehr der Wiener Hof diesen
als Religionskrieg hinzustellen versuchte SEINe Idee die

damals noch gand und gabe War umsonst also ußt der nı
QaUuT en Anspruüchen SeINES Hauses auf schlesisches Land [ Ober-
schlesien und Mittelschlesien wenn er fur die rsie Predigt der eIst-
ichen Schlesien als Text ufgibt akkabaer 373 34 „Das Land
das WITr erobert en ST vaterliiches Erbe und gehört
Niemand uUunsere Feinde en eINe eit lang MIt Gewalt und Un-
recC| innegehabt arum en WIr das Unsere wieder uns

und Niemandem das Seine genommen“ '®) Und IST
delikat Wenn Beginn des Sliebenjährigen Krieges arıa
als das SchlesiIsche Land ast vollig rer Hand War den
ext allen Predigern zur Auflage mMacC|ı

Was aber den OÖnig nun WIrKIÄIIC| erwarteite daß konnte Er einmal
annen „DIie Evangelischen hatten die reudige nung, die Verbes-
SSCruNg res Wohlstandes der Reiligionsfreiheit senen und daß
keiner mehr des ubens halben aufT dem Dom I die ausekammer
darf gesetzt werden Die Katholischen hätten VOr Furcht und
Warten der ın die geschehen sollen fast moögen  .
chrieb [ Januar 1741 en Breslauer Buüurger l senrnn Tagebuch '”)
Vom er Gebirgsdorfe HIS zZu Breslauer Großkaufmann fıelen
SIEe alle dem JUunNngen und erhofiten ndlıch Gleichberechtigung
fur Inr evangelisches Kırchenwesen DIe Iimmung Wochen SPI
gelt SICH [ den Bittgesuchen evangelische Piarrer Gotteshäuser
und Schulen SIie SINd Zeugnisse Volksbewegung ‘ Der auer
und Burger der Mannn und der Gebildete der niertan und
der Grundherr SIE Inzelne SIE sprachen als Vertreter
rer emenmde die sıch sehnte nach eIigenen Gotteshaus nach
dem sonntaglichen oren des Wortes Gottes nach iger
der iIhre Kınder taufte innen das Abendmahl spendete ihre Toten
ra eitete nach Lehrer der die Jugend unterwies Sie wollten
nı Geld und en Sie bereit MIt rer eigenen die

16) Hans Jessen: Gott und der Önig, Berlin 1936, und eorg aeckel Die Be-
deutung der konfessionellen rage JSKG 1955, 971

17) Hans Jessen: Gott und der Önig, 62/63 und Org aeckel DIie Bedeutung der
konfessionellen rage JSKG 1955,

'IB) Colmar Grünhagen: Schlesien unter Friedrich Gr S und Hellmut
erleıin Schles Kirchengeschichte 113

'I9) Johann eorg Steinberger Breslauisches agebuc! Bresiau 1891 iT
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Gotteshäuser errichten Sie erbaten MNUT eINs, das freie Religions-
exercitium, die reie usübung res aubens  66 gingen Mun DEe-
reIts waährend des Schlesischen Krieges uber 100 Bi
Errichtung evangelischer Kirchengemeinden den onı In seiınem
Feldiager Rauschwitz bei Glogau eIn Wie sollte er sich lerbel VeT-
halten? er Schon ezember 1740, also Tage VOT seınem
Finmarsch In Schlesien, In einem königlichen Patent die Erhaltung
ihrer Kechte, Freiheiten und Privil auch In kir:  IC INSIC| den
schlesischen Landesbewohnern zugesagt. aran er sSIıch NMUuN, ob-
onl Qr eInsenen mMUu  e, dal3 Jjese Zusage die evangelische Kirche

einer Kirche mıiınderen Rechtes machen mu  e) ebenso ihre eist-
Iıchen und Gemeindeglieder.
Der Artıkel des BreslauerrVon 17492 „Die katholis eligion
werden des KONIIS Von Preußen ajestä In Schlesien In statius QUO,
auch die saämtlichen dasigen Landeseinwohner bei dem uhilgen RBeasiıitz
des hrigen und bel ihren erworbenen Rechten und Freihelten unbeernn-
trachtigt assen, Jjedoch der vollıgen Gewissensftfreiheit der protestan-
Ischen Eingesessenen und den ajesta als Ouveran des Landes
zusienenden Ocnsien Gerechtsamen unbeschadet und ohne achntell;
indessen SINd des KÖönNiIgs Von Preußen auch N! gemeint,
sich olcher Gerechtsame edienen, In nsehun des STAaius UUO
der römisch-katholischen eligion In Schlesien eine Abänderung
reff:  L 21) Diese Bestimmungen sind üuber alle Schlesischen Kriege
Vo ÖniIg eingehalten worden, auch dann, Wenn, wiıe Im Siebenjährigen
Kriege den Protestanten bei einem siegreichen Ende fuür die ÖOster-
reicher Von diesen mit Ausrottung rer eligion gedroht wurde Ines
der wichtigsten Rechte War das Parochlalrecht Nach dieser mittel-
alterlichen Rechtsauffassung konnte einem Orte DZW In größeren
rien MNUur eIne oder mehrere Parochien aber niemals Zzwelıl leiche
nebenerinander Das esagten Schon die orte arocnhıe Ab-
teilung und Pfarrer Abteilungsleiter. Diesen vorhandenen Parochien
ehören das Gotteshaus; der r  OT; die Schule; der Zehnte;

die Stolgebühren also die für samtliche kirchlichen mts-
handlungen); die In den Opferkästen; die arr- und Kuster-
Widmut Äcker, ald und Wiesen)
So e1 wIie SCHhOnN gesadgl, Gottesberg 1740 rund 1500 Einwohner,
Von enen Katholiken und alle anderen evangelisch Der ho-
ische Pfarrer In seIner ganzen Gemeinde MNUur amılıen Die
evangelischen FEinwohner amen ezember 71741 In rem Bitt-
gesuch den ÖnIig, Errichtung eINes Bethauses, eiıner Pfarrstelle

20) eınho SChaefer: ittgesuche evangelischer Schlesier Friedrich Gr., Gorlitz
1941,

2'l) Hellmut riein Schles. Kirchengeschichte 103 und Hans Jessen: Gott und
der Onig,
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und einer Schule ein, da nen dies alles seImit 26 1654 UurcC| kalser:
iches entzogen worden Wäar. rem Bittgesuch wurde Anfang
AD stattgegeben. DIie Gemelndeglieder rachen darautfhin eIn eben
erbautes Schützenha ab und erbauten mMit diesem ateria n eınem
Vierteljahr eın Bethaus Der Pastor hieß Samuel inor;
er iel aucn die ersie Predigt DDieses rasc| erbaute Bethaus wurde
Hald baufällig Wieder Bitten, die praktisch leerstehende alte
katholl! Pfarrkirel zuruück ernalten, wurde abgelehnt arum
wurde 5—1 eIne MAassıve Kırche mıt Turm, der Inzwischen erlauDbt
War, erbaut, die 1974 noch gestanden hat, allerdings ImM nnern AaUus-

geplündert und verschlossen 22) Eın sSolches Bittgesuch S] Im ÄAuSZug
angefuührt, WeEI| ypisch fur alle DZW für viele ist FS Ist das Bittgesuch
der und Gut  rr.  alt Wüstewaltersdorft, reIis Waldenburg
„An Ihre KOnNIg! In Preußen Grundherrscha und nier-
an und Finwohner der uter Wüsten-Waltersdorf, Schweidnitzischen
Füurstentums, bıtten alleruntertänigst gehorsamst allergn  Igste
Wiederverleihung ihr VOT 87 Jahren verlorenen evangelischen Kırche
und Schule Aaus angeführ erheblichen und begründeten rsachen
urer König! Maj und Kurfurst! Durchlauc! unterwinden wır uns In
allertieifster Untertänigkeit fußfälligst vorzustellen, dalß wir IM 654
ar Sonntag Reminiscere unserer Kıirche und Schule Wüusten-
Waltersdor eraubDe und jene dem katholischen, Schon auber dieser
mMIt Kirchen versehenen, Pfarrer Tannhausen zugeschlagen worden,
agegen wır armste Glaubensgenossen Von eıt
unseren Gottesdienste mit unaussprechlicher Beschwerlichkeit In eIiner
Weite von eilen durch die rauhesten Gebirge nachzugehen NO
wurden Nachdem Jjedoch uUuNnsere Aaus Dorischaite bestehenden
uter Wusten-Waltersdor mehr als 300 amılıen In SICH Tassen, unier
welchen allen mehr als en einziger röm.kath  ischer, ennoch
aber auch mit einem eweIlDe versehener Einwohner SICH
In und derowegen genannter kath Pifarrer gemeiniglic| In Jah-
ren nUur einmal In der UNns entzogenen Kırche seiınen ottesdiens
Verrichten pflegt, da Inmittelst 1e uUunserer unaussprechlichen

Wusie stehen muß, Wenn wır UNnNnsere neugeborenen Kınder
Jar Ofters 8— 71 Tage ungetaufet legen, uUNsSere Kranken ohne Orig
Vorbereitun versterben assen und UuUNsere eigene Andacht gar oft
schmerzlichst verschieben und verabsaumen mussen, weIıl der Weg
HIS zur nachsten, ajlen Von UNnNs entiernten Schwelildnitzischen Kıirche

die Gebirge Fuße NIC| üglich, Von dem Weibsvolke
aber Tast pDassieren, die eriorderlichen Fuhren Ofters Jar-
NIC überhaupt aber NIC| anders als mit unerträglichen Kosten
erlangen, die Gebirge auch DEl Winterszeliten ermaben verschneiet

22) Gunther Grundmann: Der evangelische IrchDau In esien, Franktiurt 1970, T,
hlier Isie der Bethäuser ach Werner und Gerhard Hultsch Schlesische Dorf-
und Stadtkirchen (in Das Evangelische Schlesien, Bd VID) Lübeck 1977, 113—115,
Bilder 05/506.

92



SINd, daß ede Dorischaft den andern NIC| ohne die ausserste Be-
schwerlichkeit mit Schauteln sıch durcharbeiten muß, geschweigen,
daß Del einem weiten beschwerlichen und hochst kostbaren ırch-
WE unsrer Arbeit und Nahrung viel versaumen, da wır eniweder Hei
später oder auch ohl gar des andern erst wieder
rucKe können So rgenet Del triftigen Bewegungsursachen

ure KOönig! Ma)j alleruntertänigst-gehorsamst-flehentliche
ei Sie geruheten allergnädigst J1ese unNns vormals entzogene Kırche
und Schule In allerhochsten König! Gnaden uns wieder einzuraumen
Und wWIe wır In menrerer rwagun uUuNnsrTer obgedachten zahlreichen
amllıen die nötige Unterhaltung eines arrers und CcNAulmel-
ers auch gar üglich bestreiten Im Stande SINnd, da auber den ent-
ernten Schwelildnitz- und Silberberger Kırchen In uUuNnserm He-
zırke eıne andre vorhanden und er noch andre [)Ori-
Schaiten sıch DEl UuUNns einfinden, getrösten wır Uuns auch von urer
KONIg! Mal weltgepriesenen Huld und Klemenz eıner allerhochsten
rhöhung ES Tolgen die Unterschriften des Gru Heinrich
Wilhelm Von Zedlitz und der emernndevertreter Seiler, er,

Krohmer er renmer Breslau, den NOvV 1LAU DIie Antwort
autete „An die Herrschafit und Gemeilne In Wüsten-Waltersdor Dem-
nach Mal mit Wiedereinräumung der Kirche In Wusten-Walters-
dort Jetzo NIC wilifahren können, wiırd der Herrschaft und emenmde

Treigestellt, ob SIE ohne C des katholischen arrers
einen evangelischen unterhalten und eınen equemen Ort F: Haltung
des Gottesdienstes erwanlen wollen Breslau, 20 NOv. 11743
Unterschrift unleserlich“ 23) Nach diesem ablehnenden E[7-
neuerie die emenmnde NMun ren Antrag auft Errichtung eıner kirchlichen
emeinde, eInes Pastorats, eiınes Bethauses und eiınes SC  ses,
obwohl nachweiılısilic| die Destehende Dortfkirche von der evangelisch
gewordenen emenmde 548 erbaut worden War bei Hultsch irrtumlich

Nach Gen  mMIgung dieses Gesuchs wurde als Pastor noch
741 eremlas SCHNOÖIZ. der den evangelischen Gottesdienst Ad-
vent 1741 unier ireliem Hımmel! Das NeUe Bethaus wurde von
1748 bIis 1751 aufgeführt, der urm 753 vollendet **). entstanden
eiwa 170 Bethäuser und amı evangelische Kirchengemeinden noch Im

Schles und HIS ZuU USDTrUuCcC| des Siebenjährigen Krieges 1756
212 So einen Kirchbaufrüuhling hat kaum je eine euische

Landschaft erlebt Aber die iinanzielle Lage dieser Gemeinden
und Ihrer asioren und Lehrer War alles andere denn roSIg Alle AD-
en wWwıe die eDunren iur die Amtshandlungen, Naturalabgaben
mußten VonNn den Evangelischen Ja Nun doppelt au  racht werden,
einmal ren evangelischen Gel  ıchen und zu anderen
den katholischen Pfarramtsinhaber DIie Lage der asioren Wäar

23) eınho chaeler Bittgesuche . S. 38/39
24) Gerhard Hultsch Schlesische Dorft- und Stadtkirchen, 415/416, Bilder 737/738



jJammerlich, daß der ONnIg SIe Von Einquartierung und Von

Abgaben eireıen mMUu Erst Januar 758 wurde ljese Doppel-
belastung aufgehoben, ja die katholische Pifarreien NIC| MUur im
Besitze der Kırchen lieben, die Von ren aironen instandzuhalten

sondern auch die reiche rr- und Kantorwidmut, Ofift von meh-
Piarreien innehatten Ordnung In die kirchlichen inge

ekommen der onı eIne einheitliche schlesische lutherische
Kırche Fine solche Ja nfolge der dynastischen Zersplitterung
In Schlesien nıe egeben Diese Kirche wurde Von den 01510 berufenen
Oberkonsistorien In Bresiau und Glogau eingerichtet und Oppeln

ernannt), das 756 nfolge des Schles Krieges nach e
erlegt wurde, geleitet. ES Wäar eine reIin welltliche Einri

evangelische (lutherisch und reformiert) geistliche Mitglieder hatten
MUur beratende Stimme **a) Und etzten ehilelt Ssıch der onı
jede WIC Entscheidun selber VOT, da ıhm gerade In Schlesien die
Religionsangelegenheiten gewichtig und politisch gefahrvoll El -
SchIıenen Jjese KonsiIistorien hatten die UTSIC| uber die Geistlic|
und Kirchengemeinden, das Visitationsrecht, Prüufung und Einführung
der asioren vorzunehmen und alle Fhesachen kontrollieren und
enischeIiıden alur wurden die entsprechenden Ordnungen erlassen
In Mischehen galt nun der breußische Grundsatz, daß die Kınder weIb-
ichen Geschlechtes Im Bekenntnis der utter, die mannlıchen Ge-
schlechtes Im Bekenntnis des Vaters erziehen selien Im

Vo 25) Die ungerechte Amterbesetzung In den Städten
aus der Osterreichischen eit wWwurde bereits urlVO 28 1741
ndegelt, daß In den Ratskollegien der Stadte nMun van-
ellsche sıtzen sollten Ergäanzend kam 11 10 1741 die Bestimmung
dazu, daß Im evangelischen Niederschlesien die Stellen der Bürger-
meister, Syndici und ammerer mit Evangelischen eseizen selien
Das War wichtig auch In INnSIC| auf die Errichtung von evangelischen
Kirchengemeinden, da die Magistrate meıs das Patronatsrech inne-
hatten 26)
Bereits 1742 War das bischofliche Vikariatsam In Bresilau angewiesen
worden, die Beerdigung Von Protestanten auf den katholischen Orts-
firiedhoöifen Entrichtung der Stolgebühren NIC| behindern und
das Glockengeläut gestaltien. Auch die Einschränkungen der ren-
titel Pfarrer, Kirche, wurden aufgehoben, wIıe auch das Turmverbot
nfolge der armseligen Lage der evangelischen Pifarrer waäahrend der
ersten pbreußischen sıch Friedrich SCZWUNOgEN esehen,
VvVon den MEeU antireienden Geistlichen verlangen, daß SIEe erst nach

24a) Hans Jessen: ott und der Önig,
25) Colmar Grünhagen Schlesien unier Friedrich 1 479/480 und Hans Jessen:

Gott
26) eorg aeckel Die Bedeutung der konfessionellenr JSKG 1955,
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Ablauf VvVon Jahren heirateten 27) Natürlich wurde auch solort die
Bestrafung eInes Übertrittes ZUur evangelischen Kırche abgeschaftft. Alleıin
In den ersien ochen des Jahres 1741 solche Überrtritte,
meist Rücktritte VON Beamten, die zur Konversion eZWUNgeEN worden

eiwa 6000 28) Wenn wır aran denken, daß der onı den
Protestanien wiıe Katholiken ZWaTr volle Religionsfreihelt zugesichertt,
aber gleichzeltig die en sehr weitgehenden Rechte und Finkünite
der katholischen Parocht anerkannt e! dann konnen wır uns denken,
wie ürftig uber die evangelischen Pifarrer hinaus gar Hei den chul-
meilsiern und den Schulen stian Die evangelischen Kirchgemeinden

uber den Unterhalt des arrers und der Gebäude hinaus eIn-
ach NIC| In der Lage eine Schule erbauen und den Lehrer He-
solden lagten 743 die ewonner Von Bunzlau und aumbu

He der Kammer In ren ast ausscnlile  IC SV

gelischen rien hatten SsSIEe den katholischen Schull und die atho-
ischen Schulgebaäude, die noch dazu eI1nNns auT Kosten der evangelischen
Einwohner gebaut worden selien, ernalten; Tur die evangelischen
Kınder gabe weder Schulen noch L ehrer DIie Kammer kannn nur

antworten „ In den Kämmereiıen der Stadte Ist Nichts vorhanden,
dergleichen evangelische Schulhal salarıert werden könnten  66 29) Auftf
den Dorifern sah meıls NICH besser aUuUS, S@I denn, eIn evangelischer
Grundherr gri lef In die eigene Tasche und erbaute die Schule mit
einer kleinen Lehrerwohnung Der Lehrer, und das War die egel,
MUu sich als Schneilder seiınen Hauptverdienst SC} Und die Aus-
iIldung der Lehrer War auch dementsprechend ungenuüugend. Erst all-
mählich seizten sich seminaristische urse und spater die Einr!
Von LehrersemIinaren UFE Man kann sıch gut vorstellen, dal3 He
allen diesen idrigkeiten die der Protestanten gegenüber
dem Könige eiıne EIW. zwiespältige WÄär. Grundsaätzlic wußten SIE
wır ndlich Religionsfreihelit. Aber die vielen Beschrä  ngen
und übermäßigen Belastungen machten SIE mürrisch Und ıhre

NIC| iImmer Lammer AautT der geistlichen arum verlangte
der onı Von nen, „sich allen asterns, Verketzerns und Verdam-

enthalten.“ Von denMens andere Religionsverwandte
Kandıdaten or er 58 mussen vernünftige und geschickte
euie seln, NIC| eigennützige und unverträgliche Opie, sondern
die sich erbaulich und vernünftig wWwissen und keinen fana-
ischen andere Religionen ausuben wollen 30) hat-
ten die asitioren wır  IC| NIC| eicht, weder mit ihren eigenen (Ge-
meindegliedern, die sich ihrer Doppelbelastung In kirchlic| INSIC|
besonders gegenuüber ihren eigenen arrern, die Ja NUuTr „Prediger”

27) Golmar Grünhagen: Schlesien unter riedri 1, 478 und Hans Jessen:
Gott

28) Hellmut erlieın Schlesische Kirchengeschichte, 106
29) Colmar Grünhagen: Schlesien unter Friedrich 4© 4A87

30) eorg aeckel DIie Bedeutung der konfessionellen r JSKG 1955,
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und eine Piarrer ZU entziehen suchten Das Gileiche Oft
I1 Grun  rren, die sıch schwer nMun einen evangelil-
Schen Pastor Im orie Der nı MU 1744 eiıne
strenge Verfügung erlassen, die den asiloren, die mit ren atronen
rozesse antangen wurden, un mständen mit Amtsentlassung
ro 31) Einiges VvVon dieser schwierigen tmosphare zeIg die Episode
nach der He Hohenfriedberg He rn VO Junıti 1745

Schles Krieg) a amen die evangelischen Bürger der dem
onıe und beglückwünschten ıhn diesem Slieg uber die
Osterreicher und aten, eınen ahnlichen Sieg nNun uber ihre Katholiken
erringen durien, Von enen sie senr unterdruckt worden seien
Der ONIg Jjedoch stimmte sIe fri  ertig, indem STr das Bıbelwort
erinnerte x  ergebe uren einden  6 32) Der onı aber auch In
iInnere Verhältnisse der evangelischen Kirche, aber MUur sSowelt als SIe
das Seelenheit NIC| beruhrten Natürlich riefen sSolche KONIgI
Verfügungen He den rotestanten Verärgerun hervor SO er
(/406, die Offentliche Kır  Be für gefallene Mädchen S@| aufzuheben
Das wurde naturlich als ingrı in die Kirchenzucht angesehen und
nıcht mMIit Unrecht >°). Dagegen Oorderie Friedrich das Erscheinen des
großen Burgschen Gesangbuches 749 be!l dem VvVon in orotegierten
Breslauer Buchhaändler Johann Korn, das nun begann die
Stelle der ubermaäaßı vielen Gesangbücher treien und die einheit-

evangelische SchliesIsche Kırche orderie Miıt diesem Kırchen-
inspektor Johann Friedrich Burg, dem OCNSIien evangelischen eist-
ichen reslaus, MUu sıch der onı auch auseinandersetzen, da
dieser siıch die DbZzwWw Verkurzung verschiedener eler-
tage verwahrte Damals Sirıchen und Breslauer Bischof die eler-
tage Weihnachten, ÖOstern und Pfiingsten Die Protestanten, die bısher
EZWUNgeEnN worden Jjese Felertage wie die vielen
mitzutfelern, leben DeEe| ren Feiertagen. l1ese Feiertage strich
der ONniIg NMun auch fur die Protestanten Burg trat für ihre Erhaltung
eın, wei|l Sr eınen Einnahmeruckgang für die Piarrer befurchte die Ja
SOWIESO schlimm dran In den Bethausgemeinden. Der onı
ennte diesen Einspruch In einem außerordentlich hoflichen Schreiben
VO  3 14 (54 34) Hier fur den OÖnig wirtschaftliche Grüunde
ausschlaggebend Nationalokonomen hatten errechnet, daß all-
ahrten und das Land 1C| 637500 Gulden Oosieien 35)
Da seIit 775 die Friedhoie außerhalb der werden muß-
ten, Wäar eiıne rein sanıtare annahm Damals hat Bresilau und amı

31) Colmar Grünhagen: Schiliesien un Friedrich I 479 und Hans Jessen
Gott

32) rg aeckel DIie Bedeutung der konfessionellen JSKG 1955, 103
33) Golmar Grüunhagen: Schlesien unter Friedrich 1 484
34) Konrad Ig Friedrich Gr. ellung den Kırchen Schlesiens, JSKG 1967,

ff und Hans Jessen: Gott 125 126
35) GColmar rünhagen: Schlesien unter Friedrich 457
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Schlesien seiınen ersien kommunalen (g erhalten *°3), 1773 ET -
Tolgie sSsodann eine weitere Verkurzung der Feiertage. Der Grundon-
nerstag wurde als offizieller eilertag ebenso eschafft wie der Hım-
melsfahrtstag, der auf den nachsien Sonntag verlegt wurde Von den
u  en lie nNur noch einer, Sonntag nach Mit dem

Verbot des Wetterläutens wollte Friedrich eInem rommen Aberglauben
sieuern Dagegen benutzte er die kirchlichen Abkündigungen SL: Be-
Kanntgabe VonNn Steuerverordnungen, en der Offiziere, abak-
anbau, Impfbelehrungen, Kartorf  nbau, Seidenraupenzucht Man
dart Del diesen Anordnungen NUur NIC| VErgeSsen, daß besonders QauTt
dem das Lesenkönnen noch nicht sehr verbreitet War und andere
Mitteilungsmöglichkeiten WIe Zeitungen und 10 nOoch enlten 36)
Größere ufgaben stiellten sıch Friedrich mit Beendigung des Sieben-
rı Krieges nach dem Hubertusburger Frieden VOT 763 Über
den Zustand reubßens sagt er selbst „Um siıch einen Begrıiff Von der
allgemeinen Zerrüttung machen, in die das Land gesturz War,
sıch die Trostlosigkeit und Entmutigung der Untertanen vorzustellen,
mMmuß man sich völlig verheerte Landstriche vergegenwärtigen, sıch
kaum die Spuren der früheren Wohnstätten entdecken 1eßen Stadte,
die VonNn run auT zerstort, andere, die ZAUIF- Halfte In Flammen aufgegan-
gen HMauser, die HIS autf die etzte Spur vertilgt
Irgends bestellte Acker, kein orn zur Ernährung der Einwohner:;
Pierde enlilten den Landlileuten zur Freidarbeit, und Im Yganzen an

siıch die Bevölkerung 500 01010 Seelen gegenüber dem 756
verminderrt, Was DEe| 4! Miılliıonen Seelen viel edeuite Ade!| und Bauern

VvVon vielen verschliedenen Heeren ausgeplundert, ebrand-
schatzt und ausiouragliert, daß ihnen NUur das nackte en I1 und
elende Lumpen, ihre I6ße edeckenSchlesien seinen ersten kommunalen Friedhof erhalten ®2). 1773 er-  folgte sodann eine weitere Verkürzung der Feiertage. Der Gründon-  nerstag wurde als offizieller Feiertag ebenso abgeschafft wie der Him-  melsfahrtstag, der auf den nächsten Sonntag verlegt wurde. Von den  4 Bußtagen blieb nur noch einer, am Sonntag nach Jubilate. Mit dem  Verbot des Wetterläutens wollte Friedrich einem frommen Aberglauben  steuern. Dagegen benutzte er die kirchlichen Abkündigungen zur Be-  kanntgabe von: Steuerverordnungen, Schulden der Offiziere, Tabak-  anbau, Impfbelehrungen, Kartoffelanbau, Seidenraupenzucht u. a. Man  darf bei diesen Anordnungen nur nicht vergessen, daß besonders auf  dem Lande das Lesenkönnen noch nicht sehr verbreitet war und andere  Mitteilungsmöglichkeiten wie Zeitungen und Radio noch fehlten °°).  Größere Aufgaben stellten sich Friedrich mit Beendigung des Sieben-  jJährigen Krieges nach dem Hubertusburger Frieden von 1763. Über  den Zustand Preußens sagt er selbst: „Um sich einen Begriff von der  allgemeinen Zerrüttung zu machen, in die das Land gestürzt war, um  sich die Trostlosigkeit und Entmutigung der Untertanen vorzustellen,  muß man sich völlig verheerte Landstriche vergegenwärtigen, wo sich  kaum die Spuren der früheren Wohnstätten entdecken ließen. Städte,  die von Grund auf zerstört, andere, die zur Hälfte in Flammen aufgegan-  gen waren, 13000 Häuser, die bis auf die letzte Spur vertilgt waren,  nirgends bestellte Äcker, kein Korn zur Ernährung der Einwohner; 60000  Pferde fehlten den Landleuten zur Feldarbeit, und im ganzen Lande  hatte sich die Bevölkerung um 500000 Seelen gegenüber dem Jahre 1756  vermindert, was bei 4,5 Millionen Seelen viel bedeutet. Adel und Bauern  waren von so vielen verschiedenen Heeren ausgeplündert, gebrand-  schatzt und ausfouragiert, daß ihnen nur das nackte Leben blieb und  elende Lumpen, um ihre Blöße zu bedecken . . .“ ”). In Schlesien betrug  der Bevölkerungsverlust allein 115000 Menschen bei einer damaligen  schlesischen Bevölkerung von 1,1 Millionen. Hier konnte nur eine Bin-  nenkolonisation helfen. Um diese bemühte sich Friedrich schon seit  1740, da sich damals herausstellte, daß viele Höfe in Stadt und Land  noch aus den Zeiten des 30jährigen Krieges wüst lagen. Seine dement-  sprechenden Aufrufe richten sich vor allem an Protestanten verschie-  denster Prägung. Diese verschiedenen Glaubensrichtungen sollten zu-  gleich den Erfolg haben, der Toleranz zwischen den Bekenntnissen  voran zu helfen.  So richten sich seine Edikte vom 14. 8. 1740 an die Mennoniten, denen  die Befreiung vom Militärdienst verbürgt wurde; vom 8. 3. 1742 an die  35a) Hans Jessen: Gott und der König, S. 205/206.  3) Konrad Feige: Friedrich d. Gr. Stellung ... JSKG 1967, S. 61 und Hans Jessen:  Gott...5S. 197/198.  3) Gerhard Hultsch: Die kolonisatorische Tätigkeit Friedrich d. Gr. in Schlesien und  ihre konfessionelle Bedeutung.Hier: S. 101, JSKG 1973, S. 95 ff. und Hans Jessen:  Gott...S. 188—191.  9737) In Schlesien betrug
der Bevölkerungsverlust alleın 115000 enschen bei eıner damalıgen
schlesischen Bevoölkerung von T3A Mıllıonen Hıer konnte NUur eine Bın-
nenkolonisation helfen Um Jjese emuhte sich Friedrich SCANON seIit
1740, sich damals herausstellte, daß viele Hofe In und Land
noch Aaus den Zeiten des 30jJährigen Krieges wust agen Seine dement-
Spr‘'  enden Aufrufe Iıchten sich VoOr allem Protestanten verscnhie-
denster Pragung Jjese verschiedenen Glaubensrichtungen sollten
gleich den Erfolg aben, der Toleranz zwıischen den Bekenntnissen

hnhelfen

SO Ichten sıch seIine Edikte Vo  3 740 die Mennoniten, enen
die Beireiung VO  3 Militärdienst verbürgt wurde:; Vo SA die

35a) Hans Jessen: Gott und der Onig, 205/206.
36) Konrad eige Friedrich Gr. ellung JSKG 1967, 61 und Hans Jessen:

Gott 197 198
37) Gerhard Hultsch Die kolonisatorische Tätigkeit Friedrich Gr. In Schlesien und

ihre Konfessionelle Bedeutung.Hlier: 101, JSKG 1973, 95 ff. und Hans Jessen:
(aott 188—191
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Schwenkfeldianer in Amerika, die diesem Ruife allerdings nifolge rer
Seßhaftmachun In Amerika NIC| mehr Olg leisteten; VO 25 1742

die Mährischen Bruder; VO 743 die Glieder der Bruder-
gemeinde, die sıch In Neusalz der Oder niederlassen wollten; VO

SFF die Pialzer Reformierten; die lutherischen Kolonisten
Aaus olen alleın FEdikte zwischen 1749 und 0 Diesen Lutheranern,
die eIns rer rellgiosen Unterdruckung AUus Schlesien In das
angrenzende olen, das damals In religiösen Fragen oleran WärT,
ausgewandert haltf der ÖnNIg Die nolnischen Grun
wollten jese Untertanen NIC ziehen assen, und SIEe versuchten,
wurden SIe unterwedgs mißhandelt und ausgeplundert Deshalb DeOr-
erie der onı Regimenter eilerel die SchHhIiesISCHHE Grenze,
die InS Posensche streiften und unterwedgs gemeldete uswanderer
un ren Schutz nahmen So konnten SIe auch ihre Habe unbehelligt
mitbringen. Bekannt Ist der Zug der evangelischen Emigranten Aaus

Seibersdor He Pleß auf polnischem nen wurden 70 Husaren
un dem euinan Woyrsch ZUr Bedeckung 1770 entgegengesandt,

daß Ssie, die meist ihre Webstühle, 400 uC| Vien
und das übrige auf 22 vierspännigen mitnehmen
konnten Militäarische Auseinandersetzungen hat In diesen Fallen
n egeben. So entstian die reiormilerie Kolonie Anhalt DEl Pleß
und In Niederschlesien uüuber Famlilien, die über die
Posensche Grenze amen und besonders das Bild der Stadte wieder
evangelisch machten Man dartf annehmen, daß un der Gesamtzahn!l
der schlesischen uwanderer 95 0/9 evangelisch und dies In
Hunter J1e 38)
Westdeutsche reiormierie Finwanderer siedelten Dorier He errn-
STa Im Bartsch- und Horlebruch, WODEe!| die Vorarbeiten WIe auch
andrerorts Von or  ME wurden Hıer War das Trok-
nie der Bruüuche, anderer Stelle Ääas Von ald und
Bereitstellen Von onnraum Hen Finwanderern Ooder Ruckwanderern
wWwurde als ersties Militärdienstfreihelit, Freijahre Von allen Abgaben, Zins-
und Steuerzahlungen, weitgehendes Verfügungsrec und Freizügigkeit
zugesichert. Umgekehrt wurden auch die Pflichten Testgelegt e1Ise-
kosten wurden erstatiet und die einilache Hofwehr geste also land-
wirtschafitliche Geräte, Saatgut und 39) Besonders die Ruüuckwan-
erer aber ehnten sich die Doppelbelastung mit Stolgebühren

den katholischen AarocAnus und evangelischen rediger auf zu
TeIil verzichteten SIEe eshalb auf die ückwanderung So War infach
unumganglich l1ese Ungerechtigkeit eenden, Was denn 1758 g -

machte die Errichtung protestantischer emenmnden
nfolge des Weiterbestehens des Parochilalsystems auernd SchwieriIg-

38) Gerhard Hultsch Die kolonisatorische Tätigkeit JSKG 1973, 04/105
39) Gerh_ard Hultsch Die kolonisatorische Tätigkeit JSKG 1973, 103



keıiten Schließliec| wurde 30) 1765 auch der arochijalneXus ZWI-
Schen katholische arrern und evangelischen emeirnden gänzlic|
aufgehoben, daß diese N! mehr Beiltragen tfur katholischen KIir-
chen-, chul- und rrhausbau verpflichtet Obwohl diesem
Zeitpunkt in Mittel- und Niederschlesien 165 katholl Kiırchen onne
eınen einzigen Katholiken und 85 Kirchen mMit MNUur 1— Gläubigen gab,
wurden J1ese nıcht eingezogen. Friedrich wollte SIEe ı1eber verifallen
assen als erneut konifessionelle Streitigkei hervorzuruien 40) Gerade
der Siebenjährige rieg ezeigt, wIie sehr unterschwellig noch
konifessionelle Gegnerschaft vorhanden und eicht entzündlıch
Um wichtiger War den | andesbewohnern zeigen, daß VeTr-
schiedene Bekenntnisse sich on! nebenemander und miıteinander
veriragen kOönnten, denn chrieb der OnIg „alle wahrhaiften großen
und guten Handlungen ren alleinigen In der Reachtschafien  ETa
des Herzens en und die Beweggruünde der ell ren
vornehmeste ert erhalten  e 41) arum er auch die Errichtung
einiger reformierter Gemeinden, dem Bekenntnis des KÖNIgS, auch
WeNnNn ET Dersönlich dem Deismus zunelgte, zuersti in Bresilau 1742
der der onı den run und Schenkte und ihr den „Hof-
kir| und dem rediger den "Ho p  iger  e verlien Ine weltere
reiormılıertie Ildete sich In GIlogau, und die Kolonistenge-
mermnden in Anhalt, reIis Pleß und Plümkenau, reis Oppeln,
ebentalls ihrer nach reformiert *). Reiformiert ebenso,
allerdIings erst nach Auseinandersetzungen, die tschechisch-hussiti-
Schen Kolonistensiediungen, enen der ottesdiens In tschechıscher
Sprache anerkannt wurde, In Friedrichsteirnn (Hussinetz, reIis Strehlen),
Groß-Friedrichs-Tabor, reIis Groß-Wartenberg, Fried_richsg ratz und Pe-
tersgrätz, reIis Oppeln 43)
Aus Sachsen, nen ro Schwierigkeiten emacht wurden, suchte
die Herrnhuterische Brüder:  einde in Schlesien Fuß Tassen ried-
rich, der en großer Freund der Herrnhuter War, erteilte nen

1746 die Generalkonzession iur Schlesien Da die Brüdergemeinde
mMit rer nnigen Frommı  it eine große Anziehungskraft autf die
Menschen ausubte, die Von der Behor  Iırche abgestoßen
und SIch die Überiritte ıhr mehrten, MUu Friedrich Von inr Ver-
langen, AauT Proselytenmachere!l verzichten und sich In geschliosse-
nen Siediungen mMıiıt eigener arocnhnıe anzusiedeln Die entisian
auftf dem ute Peilau, reIis Reichenbach, ihr Goönner, der

40) Geofg aeckel DIie Bedeutung der kontfessionellien r JSKG 1955, 114
41) eorg aeckel Die Bedeutung der konfessionellenr JSKG 1955, 115 und

Hans Jessen: ott 157 und 173—175
42) Gerhard Hultsch Schl Dorft- und Stadtkirchen 13 und Bildseite 430 und

303 und Bildseite 657
43) Gerhard Hultsch Aus der Geschichte der böhmischen Gemeinden innerhalb der

schlesischen evangelischen Kiırche. JSKG 1954, 84 und erselbe Die koloni-
satorische Tätigkeit JSKG 1973, 106
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seıiıner besonderen bruderischen Frömmigkeit erst von den Preußen
Aaus laängerer Kerkerhait In auer Graf rns' Julius VonZ
innen und ZUr Verfuügung stellte, auftf dem die Kolonie
Gnadentftfrei wurde Ihr olgten olonıen In Gnadenberg,
Gnadeck, Gnadenield und NeuSsalz, die sıch iImmer als eın guter auer-
elg fur eiıne weitherzige Frömmigkeit ganZz iIm Inne Friedrichs erzeigt
en, und, Was ıhn besonders erfreute, ausgezeichnete „Professio-
nısten (Handwerker, Kauftfleute und ndustrielle) ebenso WIEe
ausgezeichnete Schulen chufen, In allem eIn Vorbild fur die ewonner
der Dem Schulwesen hatten gerade die etzten Befreiun
Von übergroßen Belastungen der Kirchengemeinden und Grun  erren
aufgeholten, daß der Schliesische Provinzlialminister 769 dem ÖnIg
die Errichtung Von D3 evangelischen Volksschulen melden
Konnte, und 6 re VOTr dem JTode des großen KÖNIOS, 1780, WarTr end-
lıch auch das Breslauer LehrersemInar Ichtig all 45)
Vielleicht Ist abschließen QUuT, die oleranz reubens mıit der ande-
rer Staaten vergleichen. England gewahrte 829 den Katholiken
Gleichberechtigung, anemar 1849, orwegen 1869, Holland 1843 und
chweden 1870
In den katholischen äandern erhielten die Protestanten Gleichberech-
tgung In Bayern 1818, In Frankreich 1802, In Osterreich 861 In talıen
und Spanien hat sıch Jjese ichberechtigung praktisch HIS euitie
noch NI durchgesetzt. ES ist also das viel verkeizerie Preußen
geWeESsen, das der oleranz In religiöser wie bürgerlicher In eıne
asse erkämp hat und wahrsc  inlic| dem schlesischen Protestantis-
IMUS das Überleben DIS 945 46)

Dr Dr. Gerhard Hultsch

Dieser Beitrag wurde als Vortrag August 9/78 auf der
20 Wissenschaftlichen Studententagung des Kulturwerk Schlesien In
Wangen/Allgäu

44) Colmar Grünhagen Schlesien un Friedrich I 483 und Gerhard Hultsch
Die Bedeutung der kolonisatorischen Tätigkeit JSKG 1973, 107.

45) Hellmut erliein Schlesische Kirchengeschichte 09/110 und Hans Jessen:
Gott

46) eorg aeckel DIie Bedeutung der konfessionellen rage JSKG 1955, 116/117.
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enceslaus NICTZ
Ider bohmischen EFyxulanten Schlesien

(1 744—1 7/54)
Der Dpreußische Friedrich versuchte SCHNON während des chle-
sischen Krieges, seIine EUGEWONNENE Provinz „peuplieren”. Fr warb

Im besetzten Böhmen fur die Auswanderung nach Schlesien
Seinem Ruf Tolgend, verließen Im des Jahres 749 mehr als taU-
send Bohmen Ihre Heimat Sie offten, ihre wirtschaftliche Lage Vel-
bessern und mehr Dersönliche reinel erhalten; VOT allem aber
wichen SIEe der reilgiosen Bedrückung, der ihre amılıen Im 1tS-
ereich der katholische Habsburger seIit menreren Generationen AQUS-
gesetzt DIie rage, welcher Rellgionsgemeinschaf die Bohmen
angehörten, laßt sich allerdings MNUur sSchwer Deantworten Sie selber
nannten sich Hussiten und ühlten sich als chkommen der en boh-
mischen Brüder-Unität eil] SIEe aber ange Zeıt ohne kirchliche Lehrer
leben mußten und ren Glauben nIC| en ekennen urften, hatten
ihre Glaubensgrundsätze verloren So konnten sSIe eicht
Von einem ewandten evangelischen rediger beemntlußt werden
Diesen Umstand machte SIıch der zunutze, indem er den TIl
Pastor Johann ıberda als erber nach Bohmen entsandte In der
schlesischen Munsterberg sollten Siıch die uswanderer Sar-
meln Der bald einsetzende Exulantenstrom drohte innerhalb weniger
Monate das Fassungsvermögen der Während dieser
schwierigen Situation wWwurde Iberda ran und konnte Siıch NIC mehr

die Bohmen kümmern Er siar August 1749 Serin Nach-
Tolger wurde der bisherige rediger In Teltow, Andreas Macher 2
Uurc)| Kabinettsorder VO  3 August 1742° der Önig Ihn
ZU Inspektor der bestehenden und noch gründenden böohmischen
Kirchengemeinden. In dieser El  nschaft ernte elr auch die Not In Muüun-
sterberg kennen. Anfang 1743 erhielt er dann den königlichen Beiehl,

Zum en und Irken ı1Derdas vgl Skalsky: Der Exulantenprediger Johann
Liberda Ein Beitrag ZUr Geschichte der böhmischen Emigration, In anrbuci der
Gesellschaft für die Geschichte des Protestantismus In Österreich, 371 J Wien und

2
LEeIpZIg 191 Ö, 117—-397

*ng Die entsprechende „Cabinettsordre“ wurde 1741 Tvgl EFduard
inter Die tschechische und slowakische Emigration In Deutschlan Im und
Jahrhundert. eiträge zur Geschichte der hussitischen Tradition, Berlin 1955,

3i Umfangreiche Angaben ZUr Ansiediung In Münsterberg findet man be!l ar
UuncC| DIie evangelische menmnde Münsterberg und die böhmische inwanderungBeginn der Dreußischen Zeit, In UuC| fuür Schlesische Kirchengeschichte,Hultsch Hrsg.) 44, Ulm 19065, 26 it.
Vgl Skalsky, O: 330
Vgl Machert Andreas Macher aus Bielitz und die bOhmischen Exulanten, In Jahr-
buch füur Schlesische Kirchengeschichte, Hultsch (Hrsg.) 0, Ulm 1971
Vgl Eduard inter, O,, 139
Vgl Archiv der Franckeschen Stiftungen Halle), 275/56 Bericht Machers uüber
die Not der tschechischen Exulanten In Schlesien, Ende 1743; zitiert ach Inter,

O; 340 In dem Bericht Machers ırd als geNnaueS atum der 1743 genannt
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sich zunächst GganzZ nach Müns egeben, IS die ortige Ge-
mermnde mMit einem ordentlichen eistlichen versor: wurde Die
Emigranten und auch die euische evangelische Kirchengemeinde

TIroh, ndlıch eiınen Nachfolger ur ıberda Sie wandten
siıch eshalb mit einem Schreiben direkt Friedrich [E Macher
als „beständigen Lehr erhalten Darauftf Schon urze Zeit
später SsSeINe 5  OCatıon und Gonfirmation Zzu  - re In Münster
und Inspectore der samtlıchen böhmischen Gemeinden in Schlesien
In seiınem allzu großen überwarft sich Macher Jjedoch mMıit den Be-
hörden, daß Friedrich Schon 4 November (43:?) seiınem
Ftats-Minister Cocce]i mitteillte, daß er Macher auftf seiınen vorherigen
Posten zuruckruien und gleichzeltig den Bohmen erlauben wolle, SICA
selbst eınen anderen Fe wählen rei Coccell
diese Entscheidun mit den zuständigen ZU-

ereiten Am 26 ovemDpDer unterschrieb der onı die entsprechenden
Anor: 11) Nun stellte SICH erneut die nach einem
für die evangelisch-deutschen und hussitisch-böhmischen Munsterber-
Gger. Der ortige andrat Fckwricht 12) emühte sich rTaCl die
ante Steile eseizen Nachdem Z7WE] Probekandidate 13) Aaus Velr-

Vgl Zentrales Staatsarchiv der DDR, Dienststelle Merseburg, Rep 'X DIO asz
OnNnmische in Münster!  rg, Nr. Der rıe VOoO 1743 Ist beli inter,

Da ‚7/438, abgedruckt worden.
Zentrales Staatsarchiv der DDR, Dienststelle Merseburg, Rep (Schlesien seit

Nr. 169 Besetzung der Predigerstelle bel der böhmischen und deutschen Ge-
mernde In Münsterberg Numerilerung und Seitenzahl). Die Abschrift der „VOCa-
tion und Gonfirmatio  &: räg als den 371 1743 nier demselben WUT-
den die „Ober-Amis-Regierung” und das „Ober GConsistorium“ Bresiau von der
Königlichen Entscheidung In enntinIıs gesetz!.

10) Vgl Zentrales Staatsarchiv der DDR, Dienststelle Merseburg, Rep | DIO Aasz
Böhmische emenmnde In Münsterberg, Nr.

1'l) Vgl esgl., O., Nr. 40 (Abschrift des königlichen Abberufungsschreibens
Macher); die Erlaubnis für die Muüunsterberge emeinde, sIich einen eigenen rediger

wählen, en siıch als p In der Rep 46 Nr. 2306/84 (Vg! Anmerkung 25)
Machert gibt als des Abberufungsdekrets den 17  S hne seIine

Quelle nennen (a O< 304 Zu diesem Zeitpunkt ann Macher ljedoch die
Münsterberger Stelle nIC| mehr Er selbst Schrei Ende 1743 In
dem unter Anmerkung zitierten Bericht, daß er seinen „vorigen zurück-
gewlesen worden S@] (a OÜ 341); ZUr Zeitbestimmun vgl uch Anmerkung

12) Vgl Max Beheim-Schwarzbach Geschichte der „Hussiten“ansiedlungen untier ried-
rich | als Mittelpunkt der böhmischen Glaubens-Colonie In Preußen, In Zeitschri
für Preußische Geschichte, Berlın 1876, 441 ; als Hauptquelle diente Beheim-
Schwarzbach das amalige Staatsarchiv Breslau. Waährend meiner Nachforschungen
Im Breslauer „Wojewodzkie rchiwum Panstwowe“ (Mai teilte mir der Irekior
dieses Instituts mit, daß die entsprechenden Unterlagen Uurc| Kriegseinwirkung
vernichtet worden seilen.

13) Vgl Max Beheim-Schwarzbach, ( der ersie andidat, eIn gewisser
Seyitert auc| eyfert), wird He Beheim-Schwarzbach genannt, der zweiıte hieß
Steinbarth (vgl Franz Hartmann: Geschichte der Munster'! In Schlesien
von ıhrer ründung bIS zZzur egenwart, Münsterberg 1907, 321) Fine Nachricht
aus Münsterberg VO 1744 ne Unterschrift) 1aßt erkennen, daß DSeyifert Im
ersien Quartal des Jahres 1744, onl Im Maärz, In Mün  r'|  rg gepredigt a  e,

Archiv der Franckeschen iftung 375/55, abgedruckt be]l Inter, Dvg!
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schiedenen Gründen das Amıt n angetreien hatten, Kam Wenceslaus
Blanıtzky 'I4) nach Mun
Blanitzky wurde 1720 In Bohmen eboren 15) In Jungen Jahren
er als katholischer Im Kloster Von Tschenstochau n olen Von
dort entflohen, irat er dann als eiwa ZwanzigjJjähriger Im HerbDst 1740
In Berlıin zu reformierten Glauben üuber. Hıer er In den Jahren
740/492 Kontakt Zzu  3 Oberhofprediger Danıel rns Jablonskı und
dessen Nachfolger, dem Hofprediger amm |1_etzterer unterwies inn
In den Lehrsätzen der reformierten Kirche, daß Blanitzky ScCHhOon bald

eiligen Abendmahl! teillnehmen durifte 16)
Nach Jablonskis T10od nahm sıch der erlıner Pastor Gronau seiıner
und vermıiıtteltie iIhm Anftfang 17292 eiınen Studienplatz Gymnasıum
uSsire In Bremen 'l7) Nach einem Jahr theologischer Studien DE NIKO-

'M) Wenceslaus Wenzel Blanitzky autet die richtige Eindeutschung des ursprünglich
böohNhmischen Namens Vacslav anicky. Daneben treien In der alteren Literatur meh-
rere aussprachebedingte Abwandlungen auTt anı  1, anizky, Planitzky. Blaniıtzky
selbst hat sich während seiner Studienzel anıckı geschrieben, wie aus den
Matrikelzusammenstellung des Gymnasiums re (Bremen und der ademie
Groningen hervorgeht, vgl Ihomas tto Achelıs und ol Bortzler Die airıke des
Gymnasıums usire Bremen 10—18 In: Bremisches His  riısche
Gesellschaft Bremen Hrsg.) el  e, remen 1968, 353 und
Studiosorum Academiae Groninganae (1614—1914), ultgegeven 00r het hıstorisch
g  ap Groningen, Groningen 1915, 195; vgl uch die Schreibweise
„Blanicki“” In Anhang und dieses Auisatzes

15 za Die ungefähre Bestimmung des Geburtsjahres ergibt sSich aus der VvVon Johann
eophi auch: le Eeisner Pastor der reformierten boöohmischen emenmnde
In Berlin geschriebenen Verteidigungsschrift .  es welches die Reformierte
BOöhmische emende In Berlin Herrn Wenceslaus anı die ngriffe Herrn
Andreas Machers ertheilet a "‚ In Johann Simler: ammlung alter und
rKkunden ZUr Beleuchtung der Kirchen-Geschichte vornemlich des Schweizer-Landes,
weyter Band eil, Zurich 1760, 613 Als Geburtsort omm Prag In M
anıitz! ird In den el Anmerkung 14 zı erien Matriıkelzusammenstellungen seIiner
Studienorte als „rraga Bohemus“, IsSo Ö  me aus Prag“ bezeichnet.

— DIie wenigen Angaben Blanitzkys Jugendzeit sind, sofern nIıCH andere Quellen
gegebenen stehen, zusammengetragen ach Fr. Siavik Öeskäa emigrace
1741—492 Die tschechische Emigration), In Osveta (tschechische Zeitschrift), Jg.,

Jg Prag 187/77, 893; Herman z ardy dejinäam reflormovane Cirkve
Husinecke Pruskem Siezsku (Zur Geschichte der reformierten Kirchengemeinde
Hussinetz Im Dreußischen Schlesien), In Casopis historicky (Historische Zeitschrift),
Dobias (Hrsg.) Jg Pardubice 1882, 29; Johann eophi EiIsner:

O 611—618 und ers Kurze und höchstnöthige Anmerkungen der
genannten Erläuterung der Fustapfen göttlicher Vorsehung In Nova cia
historico ecclesjastica der Samlung den neuesten Kirchengeschichten, Bd
(XVII—-XXIV 1l, 1761—1763), {IE Weirmar 1/762, 770

am T DIe Oberstufe des Bremer Gymnasiums reWar seit 1610 eine Mochschule, die In
Verwaltung, Einrichtung und Lehrberieb den Universitäten glich, allerdings konnte
SIe kKeine akademischen ra!| verleihen. DIe theologische dieser Ildungs-
anstalt VvVon jeher gute Beziehungen zur Brüder-Unität. Sie dartf Vor allem In der
ersien Halfte des Jahrhunderts als ausgesprochene Bildunugsstätte des boh-
mischen und maährischen Protestantismus bezeichnet werden. Zur Zeıt Blanitzkys War
das Gymnasium eın Zentrum für Studenten mit reformiertem Bekenntnis. in der Ma-
trıkel des Jahres 1742 Ihomas ÖOtto Achelıis und ol BoOrtzler, O., 353) fand
Iich den Hinweis, daß Blanitzky mit Jer weiteren chulern pril
Von der unteren Schulstufe zur oheren Klasse vorgerückt ist , diem Aprilis
promoti Sunt schola inferiore ad altıora subsellia sequentes: Wenceslaus
Blanicki raga Bohemus Diviniı inı  er COeius onNnemICI In Silesia“; die
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EUK Nonnen 18) wechselte er Im Maı 1743 ZUr Universität Gronin-
gen 19) In Holland über, er serın Wissen be| Prof Danıiel Gerdes VeT-
ollkommnete

Ein Jahr später, Im Sommer 1744, kehrte Blanitzky nach Berlin zurück
Von dort Aaus reiste er nach Mün  rberg, sSeINe ausgewanderiten
Landsleute esuchen 20) Er Dr menrmals und gefiel den Boh-
[Nel sehr, da Inn die emenın einstimmig rem rediger
waäahlte und der dortige andrat ihn mit eiıner pDositiven Stel-
lIungnahme zur Königlichen Kammer nach Breslau

ort angekommen, meldete siıch Blaniıtzky zunächst beim Konsistorial-
rat Burg, Ihm mitzutellen, daß die böhmische emenmnde ıhn als
e wunsche Doch der Konsistorialrat versuchte ihn avon
uberzeugen, da er als reformierter eologe das Amıt In Münster

ubernehmen onne, weIil die Bohmen der lIutherischen Konfession
angehörten 21)
amı begann eIn Streit, der die nacnsien beiden bestimmen
sSollte Blanitzky beabsichtigte, die damals In rem Glau  nsstandpunkt
noch nıcht gefestigte „hussitische“ Gemeinde 22) mit der Zeıt seiınem
eigenen reformierten Bekenntnis heruberzuziehen, indem er bewußt
alte Brudertraditionen anknüpfte und den Bohmen erlauDbte, dasd-
mahl mit Oblaten mit gebr Brot feiern Das lutherische
Oberkonsistorium agegen hoffte onl selbst, Proselyten machen 23)
und sah die Von Iıberda und Macher In diesem iInne geleistete Vor-

nähere Erläuterung, die antzkı als „Prediaer der böhmischen emermnde In chle-
sien“ bezeichnet, deutet auf Ine rSst In späteren Jahren erfolgte Niederschrift DbZW.
Ergänzung der Schulprüfungseintragung nin, enn In Schlesien taucht Blanitzki rst
1744 auf.

18) Prof Nonnen seit 1729 Theologie. Gleichzeitig er als Pastor die Ge-
meinde der Unser Lieben Frauen Kirche In Bremen, vgl Miessner: Die
bremischen Pastoren seit der Reformation:; als Manuskript herausgegeben Im Auftrag
des Kirchenausschusses der Bremischen Evangelischen Kirche, Bremen 1951

19) Vgl um Studiosorum Academiae Groninganae, 6 195
20) Vgl Herman Z ardy, O:
2'I) Vgl Anhang
22) Beheim-Schwarzbach sSchrei Zur Bezeichnung .  ussiten“ (a (

„Den Namen en sich die Colonisten selbst gern gegeben, omm
ihnen uch Im gewissen Sinne E Insofern ämlich, als die alten DbOohmischen Bruüdcder
der Unität als achkommen jener alten nhänger Von Huß, AUS dem sSIe Ja hervor-

SINd, angesehen werden müssen. Sie selbst behaupten, gleich bel
iıhrem Auszug Liberda die Bedingung ge en daß Ihnen In Schlesien
das goöttliche Wort geprediagt werde ach der Gonfession der böhmischen Bruüder,
welche 1494 zu ersten und 1607 zu etzten ale gedruckt worden seiI”.  a DIie bOöh-
mischen und maährischen Bruüder. die sich seit f den Grafen Zinzendorf In
Herrnhut gesammelt hatten, äahlten die Exulanten der vierziger allerdings
NIC| Ihrer Glaubensgemeinschaft, val VI Cranz: Alte und MeUue Brüder-
Istorıe der KUurz gefaßte Geschichte der Evangelischen Brüder-Unität In den Aalteren
Zeiten und insonderheit In dem gegenwärtigen Jahrhundert, rDYy K 633
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arbeit gefährdet. Nur sind jedenfalls die Schwierigkeiten versie-
hnen, die Blanıtzky seither ereite wurden

Dennoch gelang In seiınen reiormıerten Standpunkt Vor der „KO-
nıglichen Krieges- und omaınen GCGammer“ überzeugend darzulegen
und Jese für sıch gewinnen. August 1744 erhielt er Von dort
die T  OCatlion zu Böohmischen In Münsterberg“ 24) Moöglicher-
weIlse gab die Konzession VO  3 ovember 1743 den Ausschlag,
In der der OnIg der bohmischen und deutschen In Munster-
berg erlauDte, sich „‚eiınen rediger nach rem Gutfin  6 25) waäahlen
In einem espräc| orderte Konsistorialrat Burg MNun Blanitzky
auf, sich VO Breslauer berkonsistorium ordinieren assen); doch
Blanitzky ehnte a denn Burg Im erstiten espräc angedeutet,
„WOo Er sSiıch ordinlieren dessen Gontfession ware er  0ß 26) des-
sen beabsichtigte ST, Im Einvernehmen mit seIiner Gemeinde, sıch VOT
den enlioren der bohmischen nion ordinieren assen konnte
ihn MNUur Jablonski In Berlın oder der Senior In Polnisch-Lissa In senmn
Amt einsetzen Wahrend der Vorbereitun fur die eIse nach Berlın
eichte Burg jedoch eıne Schrift Del der Kammer eın und ersucnhie
arum, daß eine KOomMmmMISSION des Konsistoriums nach Münsterberg
geschickt werde, die die mermnde der Ordination
sSollte Nach einigen Petitionen der Bohmen SOWIE der Weigerung des
Konsistoriums, Blanitzky außerhalb reslaus ordinieren assen, Kam
auf Vorschlag des Prasidenten der Königlichen Ober-Amts-Regierung,

Beneckendorf, eine Kommission der eitung des Iutherischen
Inspektors Selbstherr zusiande 27)
Praäsident Beneckendorf vertrat die Überzeugung, daß Blanitzky
den Dıifferenzen kaum allein Schuld serIn konnte, wıe das ONnSISIO-
rium vorgab Er erklarte „Ich sehe NIC| eIn, wWwIie Man nunmehnr die
Bestätigung desselben änger dıiıffıicultiren und Ihm die Erlaubnis,
SIich von den Senioribus der bohmischen nıon ordiniren assen, VeTr-

kan  i 28) Auch der Selbstherrs and die emenmnde
voll hinter Blanitzky Das rgeDnIıs der Verhore und Protokolle Sschlug
sich In einer riftlic| abgefaßten Entscheidungshilfe für den Ober-
Präsidenten nıeder. arın wurden In TIranzosischer Sprache die Irchen-
23) Vgl hierzu uch Anmerkung
24) Anhang
25) Zentrales Staatsarchiv der DDR, Dienststelle Merseburg, Rep (Schlesien seımt

Nr. 306/84 Akta betr. die Evangelische BOöhmische emende Münsterbergund die Bestätigung deren rediger ne Seitenzahl, fest geheftet); die kKönigliche„Concession VOT die Böhmische und emende Münsterberg, SIch einen
eigenen rediger wählen“, ist dort als opie einer Biıttschri den Önig bei-
gelegt, In der die evangelisch-Iutherischen Bohmen einen eigenen r  Iger WUnN-
schen

26) Anhang I1
27) Vgl Max Beheim-Schwarzbach, C 444: uch Anhang I1
25) Max Beheim-Schwarzbach (D 4. von Beneckendorf wird dort wortlic

hne nähere Quellenangabe zitiert.
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politischen Bew  nde, die ZUTrT Kontroverse zwischen Blanitzky und
dem Ober-Konsistorium efuhrt hatten en genannt Man and
Blanitzky nıchts weıter auszuseizen und sprach siıch ohne Abstriche
für ihn Aaus 29)
Zur Bellegung des Streits wurde folgender vermittelnder Ausweg g —-
iunden Blanitzky sollte sıch ZWar [ Berlin Von Jablonskı ordinlieren
assen dann aber | Breslau „Confirmation” nachsuchen 30) NZWI-
Schen War der Winter 744/45 angebrochen Das erliner reiormilerie
Kıiırchen Direktorium Ferien, daß SIch die Ordination eıiler
hinausschieben mu Deshalb wandten sich Vier der esien der
Münsterberger böohmischen emenn mMiıt der den Kammer-
nrasidenten Graf Münchow innen doch erlauben daß Blanitzky
| 1355a ordıinlert werde 3'I) Diesem unsch wurde stattgegeb
Blanitzky reiste nach 155a und wurde 29 Januar 1745 32) dort i
Sem Amt eingeführt Die vorangegangenen Schwierigkeiten mIT dem
Breslauer berkonsistori um ussen Blanitzky mMI  raulsc| emacht

denn QrI sIch nun bestandig, dort der „Confir-
matltıon einzukommen Daraufhin sperrie In die kKönigliche Kammer
autTt Antrag des Konsistoriums das zugesagie Gehalt HIS Jjese erfolgt
Ware 33)
29) Vgl ders., OE Anmerkung 444 und 445 Das Schriftstück rag keine nier-

chrift. Die WO  IC Übersetzung einiger Zeilen dieser Anmerkung aufT 445 autet
as Ilutherische Konsistorium stellt sich den r  iger Blanitzky, der

Bestimmung Vo  3 Onig DZW der Königlichen Kammer ernalten hat und der diese
euie | ihrem eigenen Glaubensbekenntnis anleıtete und will SIE ZWINOEN

ihre Konfifession anzunehmen DIie Lutheraner machten unier sich bekannt daß Wenn
IMan}n den Brüdern Schlesien den rediger Blanitzky 1aßt und Wenn SIe weiterhin
ihrem Glauben folgen die böohmischen Brüder aus Sachsen sich aus dem
Land unterordnen und daß WeTnin Man der aC| ihren ireien Lauf Iäßt SI6 sıch her
auf die Ite der Re'  rm schlagen als auf ihre
Das Ist der bedeutende Beweggrund der das iast aussci  1eßlic! u  rische ro
Konsistorium das piel spielen veranlaßt das 1 hat und die Affären
VvVor Ihrer Excellenz beschönigend WeNnNn NIC| falsch darzustellen, und den
rediger Blanitzki seit mehr als 1er Monaten schikanieren ihn azu
bringen ihre Konfession Uurc| Versprechungen und seainer Auffassung ach ber-
triebenes Verhalten anzunehmen

30) Vgl ers anı  W wurde jedoch nIıCH WIe bei Beheim Schwarzbach
angegeben Berlin ordiniert sondern | ISSa vgl Aazu Anmerkung

31) Vgl Anhang 11
32) Vgl Anhang der ab  ruckte lateinische rıe' AUS Lissa VO Ö 1745 enthält

die Aussage daß Blanitzky (wortlic| ubersetzt) »» gegenwäartigen Jahr,
20 Januar rechtmäaßig diesem Von Uns zugelassen und ordınıe worden IS  68

83) Vgl Max Beheim Schwarzbach In rıe den das Oberkon-
sistorium anderem Zusammenhang 11 März 1750 den Onig richtieie wurden
die die zur Gehaltssperrung uhrten verschleiert dargestellt Dort el
„Die Supplicanten (gemeint sSiınd hier Antragsteller Aaus der menmnde roß ried-
richstabor der erfasser) führen anbey uchn unbegründeter dalß
rediger Planitzky die Besoldung Von 200 R] von Uns entzogen worden da er solche
niemahlen VvVon Uns empfangen hat und SIe Iso WeNnn Ihm IWas Zzur ngebuühr
entzogen worden solches bey Ewr König! Majestä Cammer suchen
wurden (Fun  e Zentrales Staatsarchiv der DDR Dienststelle Merseburg, Rep

169C Besetzung der Predigerstelle der bohmischen emerinde n ried-
ichstabor (1749—1751 Blatt 8
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Doch ıel ıhm Sie bescheinigte In daß er ihr
als „treuer Ir vorsiehne Friedlich verliet das en Muüun
allerdings NIC| Als Blanitzky nach verschiedenen Streitereien ZWI-
Schen SsSemen Anhängern und SINIGEN Iıutherischen boöohmischen und
deutschen lı auch noch eraubt wurde mpfahl mman In EINe
zeitlang verreisen und Friedrich pDersönliıch Unterstutzung

bıtten 34)
Während dieser Zeıt wandte sıch die lutherische Gruppe August
1745 °?) N den intzger [ Berlin und ersuchnitie
ihn Kat WIe SIE anstellen könnte SIa des reformierten
Predigers Blanitzky evangelisch-Iutherischen bekommen
intzger seizie Meinung ıftlıc!| auf ST dienstlich Verrelisen\n
MUu und gab sSsowohl den r als auch niıeder  egt Ge-
danken FU Erledigung Macher Doch der NM noch
grollende acher hat „anstatt { SIN-

assen 36) Zu der Zeıt ntie Intzger noch NIC| daß er sich
SCANON Dald selbst nach Münsterberg egeben würde >’)
Ein Mannn namens uüller eiıtete dann während der Abwesenhei Bila-
itzkys die auernde rennung der beiden ivaliısıerenden Gruppen

Münsterberg EIN indem er mit SINIGEN Bohmen Sep-
tember 1745 Bericht MIT denuzierendem nhalt beim Breslauer
Oberkonsistorium einreichte®®) Dort schien man MUur aufT SEINe Hand-
habe Blanitzky warten denn wurde der utheri-
sche Plossek mMIt dem Auftrag nach Münsterberg geschickt
eIne Probepredigt halten Auf SeInNnen Einwand er WO keinen
Dereıts berufenen er vertreiben iIhm Konsistorialrat Burg
ausdrücklich, „daß er NIC| nach M  r  r er niıemals
eINne Bedienung [ sollte 39)
Als die bohmische enrneı Von diesen Vorgängen Kenntnis erhielt
brotestierte SIE bel der Kammer und dem Konsistorium [ Breslau
34) Vgl Anhang I1
35) Vgl Volf es Cirkvi Berline azatele Pavla Pintzgera etecn

1743—1745 (Über die böhmische Kirchengemeinde | Berlin zur Zeıt des Predigers
Paul INTZ:! | den Jahren 1743—1745), Sitzungsberichte der Königlichen böh-
Ischen Gesellschaft der Wissenschaften, Klasse iur Philosophie Geschichte und
Philologie Jg 1909 Prag 1910 Nr (pro Beitrag eIgeNe Paginierung
Ischechischer itel der „Sitzungsberichte“ Vestnik kralovske es spoleCnosti
nauk rocnik 1909 ra) 1910 DIie ben verwendeten Angaben sind dort
abgedruckten rie 1  rSs eninommen Berlin 28 8

©) Ders 58 (Brief Pintzgers)
37) Der verheiratete intzger Wäar | Berlin IN ehebrecherisches Verhältnis mIT der

1iwe Liberda eIn  en Als seine Verfehlungen bekannt geworden lüch-
teie er mit SeCINeT Famlıiılie ach Schlesien, Inquisitionsprozeß
Aaus dem Wege vgl Macherrt, ..

38) Vgl Anhang Das ird einem rie der Breslauer O  ramtsregierung
VO! 10 O  6 1746 genannt vgl Zentrales Staatsarchiv der DDR Dienststelle Merseburg,
Rep 46 Nr 306/84

39) Anhang
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Eine Gegenschrift, die Von 94 Famiılienvatern unterzeichnet wurde,
sollte das alsche ıel der kleinen Gruppe lutherischer auTt-
decken und einer Untersuchung der denunzierten Tun-
ren 40) ES kam auch eine Kommission dem Katholische KOon-
sistorlialrat Saurma und dem lutherischen Inspektor Selbstherr zusiande,
doch die Befragung wurde reC| oberflächlich durchgefuüuhr 41) Nach
Aussage Blanitzkys verhandelte man NnIC| uber die ıhn VOT-
gebrachten Anschuldigung sSondern stellte lediglich einige Rellglions-
und Glaubensifragen 42) Zusaätzlich auberien die Bohmen Mißtrauen

den gerade AUus Berlin angekommenen rediger Pintzger, *°)
da er In seIiıner EI  nschaft als Dolmetscher die Gespräche reC| WIll-
ürlich ubersetzt en SOoll

SO lie eIn Protest Blanitzkys und seIiıner emenmnde NIC| Au  D
Man Hat eIıne unpartelische Untersuchung. Doch der Streit konnte

geschlichtet werden, IC} Müunchow 23 NOov 745 44)
die KOommMmıIsSsION des Oberkonsistoriums Kammerdeputierte VeT-
stärkt

Inzwischen hatten sich die nhänger Blanitzkys direkt den Önig
ewandt und Von Ihm die „Confirmation“ ihres Predigers erbeten 45)
Sie gingen davon aUS, daß Friedrich ihre Kirche, die sIıch zur reiOor-
mierten eligion ekannte, noch NIC| das lIutherische ONSISTIO-
rıum In Breslau geste 46) AÄAus Berlin antitworteie Iinıster Von
rnım 47) In seiınem VO  3 D3 November verlangte Er beglaubigte
Nachweise der Vokation und der Ordination und deutete dal3 Man
dann der emenmnde entgegenkommen werde DIe Münsterberger Bon-
mmen besorgten die rderien [}48) 1eßen SIe beglaubigen
und reichtien SIe mit eıner langeren eiltion Januar

40) Vgl aselbs:
41) Vgl aselDs
42) Vgl Anhang [
43) intzger muß sich seit Anfang September 1745 In Münsterberg aufgehalten en

(vgl Anmerkung Am 1/:  S befand er sich noch In Berlin; vgl weliterhin
Inter, O 150) Er machte Sich ohl einige offnung, mit der nier-

stuützung von Gönnern aus Breslau hiıer rediger werden
44) Kammer, Breslau November 1745: Angabe DEl Hermann Fechner Wirtschafts-

geschichte der preußischen Provinz Schlesien In der Zeıt ihrer Drovinziellen Selb-
ständigkeit 741—1806 Nach den en des Geheimen Staatsarchivs und des Handels-
ministeriums In Berlin, des Staatsarchivs und des Oberamtsarchivs Breslau,
Breslau 1907, 126 Das atium Ird dort unter Anmerkung genannt

45) Vgl Zentrales Staatsarchiv der DDR, Dienststelle Merseburg, Rep Nr.
Die Eeingabe räg als atium den November 1745

46) Vgl Anhang
47) Vgl Zentrales Staatsarchiv der DDR, Dienststelle Merseburg, Rep Nr. 2306/84

(23 November 1745)
4B) Die Im Dezember 1745 beglaubigte: Nachweilse der Vokation und der Ordination

sind hier als Anhang und abgedruckt.
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746 eIn 49) In der Bittschri schilderten sSIe zunacns die SchwierIig-
keiten der ver  c onate und außerten dann erneut den Wunsch
nach er Einsetzung res DSeelsorgers Blanitzky
Friedrich gab dem Gesuch STIa DIie „Confirmation des Wenceslaus
anı zZzu DeYy der: Böhmisch-Evangelischen emenmnde
Mün  berg  06 wurde Januar 1746 50) eInes königlichen
„Spezlal-Beiehls  06 Von inıstier rnım aufgesetzt und ausgefertigt.
Das Breslauer Oberkonsistorium erhielt eInNne Abschrift en der Tor-
malen Einsetzung und Bestätigu en  J1e das Schriftstück die Auf-
Torderung Blanitzky, seiınen Pfiarrkındern „die akra-

nach Vorschrift der Schrift un  C rer
GOoNnTeSSION admınıistrieren und InsSsbeondere auch Frieden
mıit seIiınen Religionsverwandten nalten

Waäahrend der sich noch edanken machte, WIe er den
Jetz unterbringen könnte 52) War In Münsterber eın ried-

Iches Nebeneinander der ivaliısierenden Gruppen NIC| denken
Verschiedene Streitereien und Anschuldigungen riefen dort erneut das
Breslauer Konsistorium aufT den Plan Wieder wurde eiIne Untersuchungs-
kommlission Aaus auter Iutherischen MI  l  ern zusammengestellt und
eIin Gutachten erarbeitetet, Aaus dem siıch die Notwendigkeit gaDb,
Blaniıtzky abzusetzen und Iintzger mit dem eirauen 53)

storte man sıch NIC| aran, daß die Iutherische Parte!l MUur Aaus
eiwa 37 amılıen mit 120 ersonen estand, wohlngegen Blaniıtzkys
Anhang mit 94 amıllıen und 360 ersonen, später mıit 154 Famlıi-
en und 675 ersonen, angegeben wurde >*). Das Konsistorium nan-
elte auffällig chnell Ohne den zuständigen Landrat Eckwricht be-
Tragen, seizie Blanitzky ab und sperrte serın Gehalt Gleichzeitig
wurde INTZ: Februar 1746 ordiniert °).
Das des Bresliauer Konsistoriums stimmte JjJedoch NIC| mit
dem Handeln der Iutherischen Gruppen In Münsterberg uberein WAah-

49) Hier abgedruckt als Anhang II Der rıe) wurde zweisprachig abgefa und VvVon
139 Mitgliedern der böohmischen Kirchengemeinde unterzeichnet. Dadurch ollten
die Bıttsteller sich den OrWUu$ daß sie den nhalt gar NIC verstanden
hätten

50) Vgl Zentrales Staatsarchiv der DDR Dienststelle Merseburg, Rep 46 Nr. 306/84
Januar

51) Ebenda; vgl uch Max Beheim-Schwarzbach, O.,
52) Vgl Zentrales Staatsarchiv der DDR, Dienststelle Merseburg, Rep Nr. 306/84

Akta betr. die Evangelische BOöhmische emende Münsterberg und die Bestäti-
gUung der r  1g ne Seitenzahl, In fest gehefteten Faszikeln) Am Februar
1746 ubermittelte von Arnim Ine königliche Kabinettsorder das Oberkonsistorium

Oppeln :  eir der Translocirung des Oöhmischen Predigers Pintziger“. Der
Antwortbrief, n dem mitgeteilt wurde, daß intzger dort NnIC| mehr untergebracht
werden könne, ist Vo Februar 1746

53) Vgl Max Beheim-Schwarzbach, C
54) Ebenda
55) Vgl ders., O 448, Anmerkung
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rend die deutschen Evangelischen Ssıch In der Zwischenzeit SCHNON einen
eigenen Seelsorger ewählt hatten 56) erinnerten die lutherischen Boh-
([en den onı In einer B!Vo Februar 1746 57) aran, daß
er nen In der Konzession VOoO  3 26 ovember 1743 58) ebentalls erlaubt
habe, sıch eınen eigenen rediger „nach rem Gutfin  . wählen
war habe der onı inzwischen Blanitzky este doch dieser S@| vVon
der evangelisch-Ilutherischen Konfession abgewichen und habe sich der
reformierten zugewandt. Sie eshalb dem onar-
chen VOTr, intzger amı auch SIE eınen rediger He-
ämen, der ihre Sprache preche und dem gleichzeitig das ekiora
uber die Schule der Q  m  n evangelisch-Iutherischen emenmnde über-
tragen werden onne

Friedrich erTullte den Wunsch der lutherischen Bohmen 20 Fe-
ruar 746 59) orderie er seiınen Minister rnım auf, alles Notwen-
dige ZUTrT Einsetzung Pintzgers veranlassen An inıster Münchow
In Bresilau sollte die er ergehen, INTZ eIn jahrliches Gehalt Von
150 Reichstalern zahlen on einen Tag später entwartf rnım
die „Confirmation des Pau!l zger  66 60) und bestätigte ihn als Seel-
Sorger und Schulrektor der evangelisch-Iutherischen böohmischen Ge-
meinde In Mun Wie vorher Blanitzky, wurde auch INTZ!
aufgefordert, rieden mMit seiınen Religionsverwandten halten

Damit seiltens des KONIOS ZzwWeI evangelische rediger In Muün-
sterberg eingesetzt, denn die Absetzung Blanitzkys das Ober-
konsistorium War NIC| wirksam geworden, weil die königliche Kriegs-
und Domainenkammer ihn als Vertreter der el unterstützte Erst
als die Breslauer Oberamtsregierun Im Juniı 746 61) rıiftlı In Berlıin
vorstellig wurde und arum bat, das Verfahren des Konsistoriums
bestätigen, sich eiıne weitere Verschärfung des Konftlikts
In rem rıe reihte die Oberamtsregierung noch einmal die en Vor-
wurie Blanitzky chronologisc| aneinander Sie warf ihm insbe-
Sondere VOT, er habe sich NIC| weisungsgemäß In Berlin ordinieren

56) Vgl Franz Hartmann Geschichte der Münsterberg C 307 und 322;
der Name des Predigers Ird dort mit Christian Gottliob Herrmann angegeben

57) Vgl Zentrales Staatsarchiv der DDR, Dienststelle Merseburg, Rep 46 Nr. 306/84;
rie der Iutherischen mernmnde In Münsterberg den ONnIg (10

58) Die „Concession Vor die Bohmische und uische emende Münsterberg, sich
einen eigenen rediger wählen“, hatten die Antragsteller dem unier Anmerkung 57
zitlerten reiben VO 10. 1746 als Abschrift beigefügt.

59) Vgl Zentrales Staatsarchiv der DDR, Dienststelle Merseburg, Rep Nr. 306/84:
rie Friedrichs Arnim (vgl uch Hermann Fechner, D 126 Fechner
zitiert 20d, T Breslauer Staatsarchiv. Die Unterlagen sind NIC| mehr
vorhanden)

60) Ebenda:; unter demselben atfum (21 1746 teilte Arnim die Bestätigung Pintzgers
uch dem Breslauer Oberkonsistorium mit. Fine Abschrift des Briefes 1e9g In Merse-
burg

61) Ebenda; Bericht der Breslauer Oberamtsregierung der Plazierung des boh-
mischen Predigers Pintzger (10. 1746
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assen und onne die Anschuldigungen der 3() evangelisch--Ilutherischen
amıllıen aus Münsterberg al entkräfiften die ıhn des Unfleißes [
Amt argerlichen Lebens anstößiger und der Unterlassung
des Predigens anklagten Mit rer einseltl  en Darstellung erreichten
SIE daß inıstier rnım dem Bericht abstatteite 62) dem
er der Breslauer Kammer vorwartf SIE mische sich [ Angelegenheiten
die aC| des gel  1 Departements DIe Antwort Friedrich
18 NI VOT Sie muß aber au  efallen serın daß rnım der
ramtsregierun Juli mitteilen konnte das Oberkonsistorium
habe Ichtig gehandelt Blanitzky sollte AUS den geschilderte Gruüunden
abgesetzt werden und Stelle treien 63)
Blanitzky und emenmnde reagierten Sie wandten sich
mIT Je rıe direkt den 64) Wahrend ersierer die An-
schuldigungen sıch aus SsSeIner schilderte und SeINMN Amıt
freiwillig ZUur Verfügung stellen wollte, Wenn eINe unparteiische KOM-
MISSION ıhn iur efiände spielten ZWEI hohe
Trumpfe AUus Zum stellten SIe est daß der „geWwi wieder
die allermi  esten Absichten Ewr ]  a lautffenden Bedrückun-
gen  . 65) bereits 65 der reichsten amılıen das Land wieder verlassen
en zu  3 anderen auberien SIEe ersimals daß SIE Grun  esIiiz WeTlT-
ben wollten und Blaniıtzky diesem beabsichtigte Holland
eINe einzusammeln

Jese Mitteilungen verfehlten ıhre Wirkung NI ES konnte weder der
ille des Monarchen SsSe1n die einmal gerufenen Kolonisten wieder
verlieren noch iıhre sthilfe  tion die EIGENE asse entlastete

verhindern Sofort ergındg eINe Kabinettorder den Breslauer
Oberpräsidenten die die kurz getroffene Verfügung geradezu
INS Gegenteil verkehrte indem SIEeE bestimmte „DIe bohmischen FEMmMI-
granien sollen ren Blanitzki und keineswegs g_.
ZWUNgeEn seın den INTZ: nzunehmen daifern wahr IST daß die
Supplikanten den roßten ıl rer emenmde ausmachen itß 66) INI-
sier Arnim SchICKTe auft des KONIS Spezlalbefehl hın August 67)
el Briefe das Oberkonsistorium Bresilau mıit der Aufforderung,
ellung zienen

62) Ebenda; Schreiben v Arnims Friedrich (4. 1746)
63) Ebenda; Antwort v. Arnims die Breslauer eramtsregierung 5 vgl uch

Max Beheim-Schwarzbach, Q
64) Vgl ebenda; el Schreiben sind NnICH datiert Sie tragen Jjedoch den han  chrift-

IIıchen Vermerk Arnims 5  on Seiner König! ajestä den August 1746“ Der
rie: Blanitzkys IST hier Anhang | abgedruckt

65) Ebenda rıe) der böhmischen
66) Kabinettsorder VO 10 August 1746 zitiert ach Bax Beheim-Schwarzbach A

67) Vgl Zentrales Staatsarchiv der DDR Dienststelle Merseburg, Rep Nr 306/84
Aktenvermerk Arnims VO! 13 August 1746
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In Schlesien das Konsistorium inzwischen die offizielle Einführung
Pintzgers iur den August angesetz! 68) Noch August erinnerte
die Kammer andrat ECckwricht aran, daß Intzger Blanitzkys Stelle
treten sollte Nur drei Tage später chrieb sie, daß weitere Untersuchun-
gen angestellilt wurden und ECckwricht noch einige Tage wariten solle,
da eine [IeCUeEe Anordnung des KONIGgS In dieser Angelegenheit
werde 69) Jese traf 16 August 746 eIn und bestimmte Blanitzky
endgultig zu alleinigen 70)
Alle welrteren Versuche der evangelisch-Iutherischen BöOhmen, Blanitzky
doch noch aus dem Amt drangen, Scheılterien 71) Auch eIine VO  3
Oberkonsistorium Ende 1746 72) angeregte Gehaltsteilung zwischen
Blanitzky und intzger kam NICH zustande, obgleic! sSIe Im Juli und
August AL 73) In Briefen zwischen Arnim und Munchow riaC|
diskutiert wurde Schließlic| erhielt die bohmische Minderheit
10 eptember DA 74) doch noch die königliche Erlaubnis, intzger

ehalten, allerdings ohne daß iIhm eın Gehalt ausgeseizt wurde

Inzwischen die reformierte Münsterberger Gemeinde begonnen,
Ihre Ankaufabsicht In Schlesien verwirklichen. Sie bisher In
beengten Wohnverhältnissen mit schlechten Verdienstmöglichkeiten
und Suchte eshalb eın großeres Gelände, auftf dem alle gemeinsam
siedeln und erDau betreiben konnten die uswanderer kein
Vermögen esaßen, wollte Blanitzky das notwendige ufge De-

Er er| sıch zunacns dreli onate Urlaub ”>) und reiste Im NO-
vember 1746 76) nach Holland Dort kannte er Aaus seiner Studienzeit

68) Ebenda Das atum ird In einem rIe der evangelisch-Iutherischen emende
genannt, die den Onig August 1746 die Einsetzung Pintzgers bittet

69) Ebenda rıel der Königlichen Kriegs- und Domanenkammer Landrat CKWrI
VvVom 15 1746

70) Ebenda Das atum Ird In einem weiteren Schreiben der evangelisch-IuherischenGemeinde (30 September erwähnt:; vgl uch Max Beheim-Schwarzbach, O.,449 und Eeisner: Umständlicher Bericht Vvon dem tzigen Zustand der OoNMI-
schen Gemeinden Berlin und In Schlesien, In Acta historico ecclesiastica,XVII, ell, Weimar 17/953, 76/277, Anmerkung.

“ —— Vgl Zentrales Staatsarchiv der DDR, Dienststelle Merseburg, Rep 46 B, Nr. 306/84,DBriefe der evangelisch-Ilutherischen böhmischen mernde den Önig VoO
1746 und 1746.

72) Ebenda. Bericht des Breslauer Oberkonsistoriums den Önig (10 Dezember
73) Ebenda; 18 Julli 1747 Arniım Münchow, Juli 1747 Antwort Münchows,August 1747 Arnim Münchow, 11 August 1747 Antwort Münchows, 19 Au-

gust 1747 Arnim Münchow.
74) Ebenda; Schreiben des KÖNIgS Münchow VO September 1/747. intzgerlie n Münsterberg und wurde von der evangelisch-lutherischen böhmischen Ge-mermde ärglic| mMit Eeiw. Reichstalern anrlıcı| Dezahlt. 1767 übernahm diePredigerstelle In Golassowiz Im Kreis Pleß; vgl Hermann Fechner, O: 126und Max Beheim-Schwarzbach, G 449
75) Vgl Max heim-Schwarzbach, O 451
76) Vgl Zentrales Staatsarchiv der DDR, Dienststelle Merseburg, Rep Nr. 306/84;der ona November Ird In einem Bericht der Breslauer Oberamtsregierung VoJuli 1747 genannt.
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einige einflußreiche Personlichkeiten der reiormierten Kirche, die ın
beim Einsammeln einer helfen Konnten Nachdem er SICH VOolT/
seIner eIse Jangere Zeıit NIC| a  e! gab er 24 Februar
1747 Aaus Rotterdam eIne ausiunhrliche Darstellung Von der eschwer-
Ichen Fahrt „Diese {Our:. chrieb er; „Ist eine der odiösesten,
die Ich Zeıit meınnes Lebens gehabt habe, allein, WeI| zu Besten
der mMemde geschieht, bın der ung, daß ich adurchn den
amen eInes r  u  n Unterthans des KOÖNIgsS erlangen wüuürde, wel-
cnes alleın menmne Absicht 77)
Das rsie Geld er SChHhOonNn nach Berlin uberweisen können DIie
Breslauer Kammer War vVon seınem Erfolg uberrascht und gewährte
gern eınen Nachurlaub Im Jullt 78) kam er wieder zurück DIie
betrug DIS In 1100 aler, doch welteres Geld Wäar nOoch angesagti,

daß mMıiıt mehr als 2000 Talern gerechnet werden konnte 79)
Ein geeilgneter Siedlungsort War aber noch NIC gefunden worden
ohl hatten die Bohmen verschiedene Moöglichkeiten mıit der Regierung
diskutlert, doch gab Immer Irgendwelche Grunde, die einen Kauf
verhinderten DIie en trat Im Maärz 1748 ein, als die renien
den Kolonisten ıhre Z7WE]| Altstadter Vorwerke an 80) Nach eiıngeNen-
der Besichtigung der Landereien amen Blanitzky und weitere bevoll-
machtigte Vertreter der Bohmen 29 Juli In Bresiau mMıit den ADb-
gesandten des Strehlener Magistrats 8'l) gelang
den Kaufinteressenten, eiınen gunstigen Vorvertrag erreichen und
insbesondere den reIis Von Talern aut aler rücken
Die Gelder Aaus Holland und Adus eıner firüheren preubischen
reichten allerdings NIC| AaUS, 1ese umme begleichen. ES ehiten
noch eiwa 6000 82)
Deshalb rklartite sıch Blanitzky noch eiınmal bereit, Tur seıne emenmde
weltere Gelder zu erbitten. Im Oktober 1748 83) a er siıch autT eIine
Reise n die Schweiz Von dort andere reformierte Gemeinden
Preußens Schon iIrüher unterstützt worden Die mI  egebene Bıttschri

77) Max Beheim-Schwarzbach, (
78) Vgl ders., 453
79) Vgl ders., € 453 und 463
80) Vgl ders., O 455
81) Vgl ders., Oa 456
82) Vgl ders., O 457
83) Vgl Simler: ammlung alter und rKunden zur Beleuchtung der Kirchen-

Geschichte USW., Il, Zürich 1797 257 Simler berichtet üuber die Reise
Blanitzkys Im Vorwort EiIsners „Danksagungs-Schreiben die Wohlthäter
In der Eevangelischen Eidgenoßschaft“ ase|  si, 9—277.

113



85)der Böhmen und insbesondere Blanitzkys persönlicher Finsatz
verfenhltien auch hier inre Wirkung n In kurzer Zeıit konnten uber
2700 Taler © gesammelt werden

Fnde Maärz 749 kam Blanitzky zuruück nach Bresiau Von den Strapazen
der Winterreise geschwächt, MUu er sich In das dortige Krankenhaus
begeben 87) Doch das Zie] War Jetz erreicht war ST die erior-

umme immer noch n vollstäa aber die
Regierung stellte Jjetzt ihre anfänglichen edenken zurück und gewaähr
das es eIiwa 3500 aler, als tilgungsifreies Hypotheken-
arienen 88) In der offnung, spater die versprochenen Nach-
kollekten AaUus Holland und der SchweIiz ablösen köonnen

er zwischen der emenın und den böhmischen
Jjediern wurde abgeschlossen. Am 1l 1749 erhielt er die ÖniIg-
1c Zustimmung 89) In dem Vorwort dieser „Confirmation”, In der
VOTr allem der Orüuau des Kauf  ntr wiedergegeben wurde, zeigte
Friedrich den Bohmen welrteres Entgegenkommen: er uberlie nen
die In der Strehlener Begräbniskirche „Cum iure
Dariochall” und bewilligte weiterhin, daß ihnen NIC| zugemutet werden
sollte, euite anderer Konfession unter-sich aufzunehmen oder innen
Hauser und Acker verkaufen Auch die Erlaubnis, die zwel Vor-
werke einem Dorf auszubauen, wurde hier ScChon erwähnt In einer
Niederlassungs-Konzession VO  3 20 Mai ?°) wurden Jjese Zugeständ-

84) Vgl Ooischke Zu den Beziehun  n Schlesiens der SchweIiz In Correspon-
denzDblatt des Vereins fur Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens,

Mefit, legnitz 1909, ZE/ATE: die die Schweizer gerichtete Bittschrift (22. Sep-
tember Ist dort unter abgedruckt. Darın weist die böhmische emende auf
die Schwierigkeiten seIt dem Auszug aQus ihrer Heimat hin und bittet ihre nNnS-
bruder Ine finanzielle Unterstützung des beabsichtigten Ankaufs, da 99 dieser
heilsamen Unternehmung och 6000 Rth fehlen

85) Vgl Max Beheim-Schwarzbach, O 459—461 Die dort wiedergegebenen
Briefe des uriıcher nUusties Wirz und des Ratssekretärs Fscher den Vor-
steher der reformierten emerinde n Breslau, LOOS, en eindrucksvolles RBild
vVon Blanitzkys emühungen.

86) Vgl ders., O: 463

87) Vgl Ih Z/u den Beziehungen Schlesiens der Schweiz, O: 180
Blanitzky Schrei Von seinem schon vierzehntätigen Krankenhausaufenthalt In einem
De| oischke abgedruckten 1e Wirz Vo pril 1749

88) Vgl Max Beheim-Schwarzbach, C: 514

97) Vgl Max Beheim-Schwarzbach, .. 465; das atum ird au In der „Con-
cession“ (Anmerkung 91) genannt.

90) Vgl ders., ©..; 465; weiterhin Chronik der mittelschlesischen Kreisstadt reh-
len, bearbeitet, erweiter‘ und herausgegeben Von Olfmann, ıle, Velen in
Westialen 1962—68; hier Strehlener adt- und Kreisgeschichten 741—1900, Teil,
Velen 1965,
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nISSEe erneuer und eiwa eIn Jahr späater noch einmal Vo  3 He-
statigt 9'l)
DIie amtliıche Übergabe der beiden Oorwerke die renlien
and Montag, dem Jull 749 92) SIa Als die Siedier darauft-
Tolgenden Sonntag 93) ren ersien Gottesdienst In der Vo nı
zugesprochenen Marienkirch 94) halten wollen, gab eiınen arger-
ıchen Zwischenfall 7°), fur den der Strenliener Iutherische Pastor
Schwobe verantwortlic| Wa  — una: wurde die NIC| QauT
das Chor der Kırche gelassen, spater storte mMan die Predigt Blanıtzkys
rCl allerleı organıisierten Fine sirenge Untersuchung der Vor-
an ewanrie die Bohmen jedoch n der olgezeit VOorT weiıleren
Übergriffen.
Bald nach SC| des Kaufvertrages hatten die Kolonisten mMıit dem
Bau rer ohnhäuser und cneunen egonnen. SIEe die Gebaäaude
groößtenteils selbst erstellten, gIng die Arbeit aber nur langsam
rOTZ aller Schwierigkeiten konnte Blanitzky SCNON ım ovember des
Jahres 749 96) seinen Schwelizer Gonnern mittellen, daß 39 Hauser ET-
stellt selien Zum die Geburtsstadt des Reiormators Johann
HUS, Husinec, rhielt der neugegruündete Ort den amen Hussinetz 97)
Daß die Bohmen ihren Ort nMennen uriten, War sicher eın Zeichen
der Toleranz des Staates, aber auch der Schlesier, die noch viele
sSchlechte Erinnerungen die Hussitenkriege hatten Sein weıterer
Aufbau nahm noch mehrere in Im eptember {592

91) Zentrales Staatsarchiv der DDR  e Dienststelle Merseburg, Rep 46 Nr. 1696
Seitenza| „CGoncession Vor die Evangelisch-Reformirte Boöohmische emende
Münsterberg, dal selbige die von der renlien erkauften ZWECY Vorwercker
einem Dorie anbauen mOögen“ datiert unı Der Orilau weicht (1UTr wenig
Von dem be!l Max eheım-Schwarzbach (a O 465) zitierten Beginn des JTextes
der „Confirmation  36 Vo pril 1749 ab Die „Concession“ l1eg In Merseburg Vor
als Entwurf, unterschrieben VvVon und als Abschrift der nach Bresilau YS-
schickten Fassung, die dem ntwu ufs Wort entspricht. In einem Schreiben Vo

Juni 1750 der Onig OdewiIils aufgefordert, für ıne formelle Ausfertigung
der Konzession Sorgen und diese annn dem Graifen Munchow In Bresilau
ubermitteln

92) Vgl Max Beheim-Schwarzbach, G 466
93) Zum Datum  540 vgl Chronik der mittelschlesischen Kreisstadt rehlen, Te!ll e CD

94) Zur Geschichte und zu der Marienkirche (ehemalige evangelische Begräbnis-
Kırche In der Strehlener Altstadt) Vgl Friedrich Ibe: Zimmermann: eyträge Zur
Beschreibung von Schlesien, 1: rieg 1783, 2 und 56, weiıterhin Fr Siavik
ska emigrace, O: 804 und iInsbesondere Gottfried Rund den

Rummelsberg. Biılder AaUus der Vorgeschichte und Frühgeschichte des Strehlener
Landes, Kasse!l 1936, 71

95) Vgl Max Beheim-Schwarzbach, O 520
96) Vgl OisSschkKe Zu den Beziehungen Schlesiens der Schweiz, O: 185

(Brief Bilanitzkys Johann Konrad Wirz, Pfiarrer und niusies In Zuürich
97) Ebenda, 185; Im folgenden Text Ird der historisch gewordene Ortsname Hussinetz

weiter verwende 1937 wurde der In Friedrichstei umbenannt. eute el er
Gesiniec
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100 Häuser Tertig und 25 Im Bau Fuür weitere 25 fehlte noch das
Bauholz Die /Z/anli der Gemeindeglieder betrug Jjetz 633 ersonen 98)

Gileichzeitig mit der Errichtung der Gebaude MUu das Ackerland In
Schwerer Arbeit kKultiviert werden Der War andwirtschaftlich
vernachlässigt übergeben worden, teilweise sehr steiniIg und
oftmals MNUur Wweni1g ertragreich 99) DIie Einkunite der Familien reichtien
nıcht au  D SO and [an insbesondere IM Winter eınen willkommenen
/uverdiens Im Baumwollespinnen und en Wieder konnte Blanitzky
heifen und (52 fur die Kolonisten eınen Vertrag mMit der otsdamer
Irma Wegely 100) abschllil  n! daß die Abnahme der
einem est vereinbarten Lohn garantiert War.

Doch Zufriedenheit und Ruhe kehrten In Hussinetz NIC en Ent-
weder die Böhmen mıit irgendwelchen Entsc|  idungen der Be-
horden nıcht einverstanden oder SIEe hatten rem re  I EIW.
auszuseizen So eriorderte einen Grad Selbstbeherrschun
und Nachsicht, dieser emenmnde dienen In einem rıe eınen uns
unbekannten Freund zeigte Blanitzky SCHNON ald nach Koloniegruün-
dung, wie sehr die auernde Unruhe iIhm zehrte Er chrieb S ıst
ZWar nıcht leugnen, daß alle menmne muhun In nsehun
des bohmischen Etablissements sehr elohnt wiırd und das
ragen der Bohmen (insbesondere die etzte Affairre des
Weibes) beschaffen ist, daß mır aller Muth ausgehelt, auch mir
Niemand kOönnte, Wenn Ich auchn Zeıt menmnes Lebens mMmich
VOon dem böohmischen Wesen losreiße und nichts mehr amı thun
mich entschließen sollte Inzwischen, Wenn ich die menschlichen
emuther und Insbesondere die Eigenschaften und Begebenheiten der
Boöohmen edenke, In ich doch bel mir eIınen nneren rıe
SIE niemals In rer Noth verlassen und das Vebrige Gott dem errn
anheim stellen Bleiben die Iten hart, werden doch Ihre
Kınder Adus eigenem Schaden klüger werden So hab auch ich, ICN eiß
nıcht gelesen non est ddenda alfflictio und sie SINd In der
IThat Von allen Seiten beängstigt Übrigens werde mMır ede Zeit
angelegen senmr?n assen, ott In meıInem anzuflehen, damlıiıt er
dieses christliche und zuU vieler euie abzielende
erk in seiınen vaterlichen Schutz nehme  6 101)

98) Zu den Zahlenangaben vgl Hermann Fechner, . 127 Weitere zum Tell

41, 557 und Hugo Weczerka Hrsg.) Schlesien, 15 der el 9  an  uck der
abweichende Zanlen finden SIch De!l Max Beheim-Schwarzbach, O., 4883, 469,
historischen Stätten“, uttgart 1977, 203

99) DIie renlen die Vorwerke u weil sie, nıCH uletzt der
Schlechten Ertrage, unwirtschaftliec| geworden Vgl Chronik der mittelschle-
sischen Kreisstadtn, C

1 00) Vgl Hermann  D Fechner, O 127 und Max Beheim-Schwarzbach, (

101) Max Beheim-Schwarzbach, O 531
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rOTZ des dauernden Ärgers mıit den Kolonisten widmete siıch Blanitzky
welıter seiınem Ansıi  lungswerk Im päatsommer 1751 102) Oosie er SICH
fur ZzweI onate AaUus Hussinetz und rachte In Bohmen mıt
einigen eiıne NeUue Emigrationswelle In Gang Vorher
er sSIch Jjedoch als Organisator eiıne axXe Von Talern fuür ede amıiılıe
Von der Breslauer Kammer ausbedungen aler gab er seiınen
enılien Ichy weiter, Wenn diesem WärT, selbst eiıne
Familıe anzuwerbe 103)_
Die MNeUe Kolonie wurde aut einem großen ausgebrannten Im
siaallıchen Krascheower ors errichtet, eiwa ‘3() VOon Oppeln ent-
ern BIS 1753 Tanden sich 100 amılıen en Sie gaben dem A den
amen Friedrichsgrätz '°“), Der Onig bestätigte 25 eptember
1 eıne evangelisch-reformierte Kirchengemeinde In Friedrichs-
gratz und seizite eın Gehalt fur den au  N Da sich nTangs keıin
eigener Seelsorger Tand, eireuite Blanitzky die emenmnde Von HUuS-
sinetz au  D

Als Dank für die Werberdienste erhielt er die Schon vorher VO Graifen
Von Müunchow versprochenen 500 Taler '°°). Die entsprechende Aus-
zahlungsanweisung des KONIgS rag als atum den ovember 753
In ıhr der sSeINe Beamten In Breslau „Diewellen
der bohmische rediger anicky sıch Von seiıner aufgenommenen
Commission, eıne gute Anzahnlıl böhmischer Familien ZUu Etablissement
der GColonie Friedrich-Grätz anzuschaffen, sich reC| wohl
acqultiret und eshalb den In vorhin versprochenen ecompens
500 IThaler wohlverdient bın ganz zufrieden und autorisire Euch ıhm
500 Thaler auszahlen assen 107) usaizlıche 100 aler erhielt Blaniıtzky
von dem Tur den iger In Friedrichsgrätz ausgeseitzien Gehalt 108)_
ES Iıst möglich, daß er auch der ründung Von Klein-Friedrichs-
or 109) mitwirkte Der Ort wurde ebentalls 1752 Von böhmischep Aus-

102) Vgl Skalsky, O; 342 Skalsky gibt NUur das Jahr Zur genaueren
Zeitbestimmung können die ersien Kirchenbucher Von HMussinetz herangezogen
werden. Wie ıch len Konnte, enthalten Sie nNnUur In den Monaten August und
September 1751 keine Eintragungen Blanitzkys. Die Kirchenbucher der Parochile
Hussinetz werden och ute von den In olen verbliebenen Jjedern der onNnmı!-
schen Kirchengemeinde weitergeführt.

103) Vgl Skalsky, D, 340
104) Zu den Angaben ber Friedrichsgrätz vgl Hermann Fechner, (: 128 Max

Beheim-Schwarzbach, S 958, Hugo Weczerka Hrsg.) Schlesien, ©
110.

105) Vgl Eduard Inter, 159
106) Vgl Hermann Fechner, (: 128
’IO7) Zitiert nach Fr. Slavik Närodnost a nabozenstvI, Osveta, Jg (1 Jg

Prag 1904, 302 Slavik gibt als Fundstelle das ehemalige Staatsarchiv Bresilau d|
ignatur 20e

'IOB) Vgl Hermann Fechner, (3 128
109) Vgl Eduard Iinter, 160. Die dort abgedruckten Angaben ZU Kaufpreis

Sind offensichtlich mit denen von Hussinetz verwechselt worden.
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Jjediern mıit finanzieller Unterstützung AUus der Schweiz 'I10) gegruüundet
und für Famlilien parzelliert 1‘l'l)_ Die Kolonisten benannten das Dort
zunacns nach dem bekannten hussitischen Heerfuüuhrer ZiZzka !!2)
In Hussinetz entbrannte inzwischen eın Streit Blanitzkys Ackerland
Ekine kleine Gruppe In der Gemeinde versuchte, ıhm serin Feld streitig

machen, und tratl mıiıt diesem en iImmer offener ervor. Die
Altesten des Ortes sprachen SICH Jedoch Tur ren Aaus und
en n einem Schreiben die Breslauer Kammer ervor, ST habe
nen nichts danken, aber Wır en ihm nachst Gott und den
Wohl  atern Iles danken;: da er UuUNs Nun den Besitz unseres Landes
gönnet und 1aßt, wWIe vielmehr sollten Wır Ihm den uhigen Besitz
SsSeINES Ackers Von Herzen gonnen?” 113)
Als die Radelsführer merkten, daß SIE DE Blanitzky NIC| zu Zuge
kamen, wandten sSIe sich mıit allen möglichen Klagen die Regierung
e] ijeßen sSIEe auch durchblicken, daß eın solcher Mannn ohl Imstande
sel, Kollektengelder unterschlagen 114)_ In eıner ständigen Steigerung
der ngriffe beantragten SIe Heßlic! seIıne Entlassung. Das Schrei-
ben, das sSIe In dieser November 753 direkt den ÖnIg
sandten, enthalt die ijolgende Begründung: „Eine uüberhaupt einem
Gelistlichen unanständige Aufführung, eın stetiger Besuch der Irunck-
und Spiel-Gesellschaften, Ofteres Herumreisen und auben leiben

und und mehrere Strafen, zuneDst der schlechten für
Golonie und mehrmahlige Abweisung einiger zu au sıch melden-
der Ausländer sSind diejenigen Inge, weilche wır uUunsrem DIS-
erigem rediger dem entze! Blanitzky mıit Grunde der anrneı
und nach dem Zeugnüß aller Benachbarten Vvorzuwerien n1 und
WoOodurch er serın Amıt und das ohl] unsrer emenmde aufs außerste
vernachläßiget. Wie denn, Casus Speclales anzuführen, die Schule
und Erudirung der Jugend Schon UrC\| re unterblieben, Von
Weyhnachten HIS Ostern dieses Jahres kaum Predigten en
worden, Dbinnen solcher Zeit Kınder ungetauft sterben muDben, und die
Krancken Von Iihm wenig oder gar esucht orden 115)
110) Vgl Elisner: Einige Nachrichten, die neu-angelegten Reformierten Böhmischen

Gemeinden n Preußischen und Schlesischen . Landen betreiffend, und etliche Dank-
sagungsschreiben derselben Ihre Wohlthäter, insbesondere In der EvangelischenEindgenoßschaft, In Simler: Zur DBel  chtung O: Teil,Zürich OL, 272

'IH) Vgl Max Beheim-Schwarzbach, O., 900 HUugoOo Weczerka Hrsg.) Schlesien,C 5217
H2) Vgl Max Beheim-Schwarzbach, O 489 und 558; In deutschen Texten wird

der Ort häufig uch IS und später Klein-Tabor geschrieben
113) Max Beheim-Schwarzbach, ©: 531
'l14) Vgl ders., 0 532
HS) Zentrales Staatsarchiv der DDR, Dienststelle Merseburg, Rep Nr. 169C

Seltenzahl): Anstellung eIines Predigers De!l der bOohmischen emenmnde In
HMussenitz DEl renien 400} vgl uch Hermann Fechner, D 127.
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In demselben rıe begehrten die Antragsteller George Schwartz und
ICOIaus Hetzmann, die „IM Nahmen der ganitizen emerinde  c unier-
schrieben hatten, den rediger der böhmisch-reformierten erliner
emeırnnde, Eeisner, zu Nachfolger, da dieser „erst kKurtzlich eine
eitlang das geistliche Amt bDey uns mit allem Fleiße und vollkommenem
Beyfall verrichtet 64 116)
gleic| sich erneut bald zeigte, daß NUur eIne Minderheit, Von vier
Unruhestiftern angeflfuührt, die Anschuldigungen Blanitzky unier-
stutzte, während Alteste, Vorsteher und Gemeindeglieder fur Inn
sprachen 'H7) hatten seiıne Widersacher Jetz menr Erfolg Biısher
sich namlich der eptember 1753 verstorbene Provinzialminister
Von Munchow gewelgert, Blanitzky dimittieren, e1] dieser die Schuld-
rkunde der Hussinetzer Kolonie mit unterschrieben Sein Nach-
folger aSSOW War eher Dereiıt, Innn en assen, onl weıl er
einsah, daß eiıne Ruhe In die emenmnde einkehren wurde 118)_
Am November 1753 'I'I9) eichte der Onig den Ial seIınen INı-=
ster Danckelmann In Berlin weiter Dieser uüubersandte dreIi Tage
später eiıne Abschrift die Königliche Kriegs- und omanenkammer
In Breslau und hat aSSOW SsSeINeE Ansicht ZUur Entlassung des
Predigers. Gleichzeitig WIES Sr darauf hin, „daß, ailerner Von Seilten
der emenmde darauf bestunden werden sollte, als denn In nsehung
des jetzigen Mangels der Bohmischen rediger ziemlic| sSchwer
Tallen und näaher überlegen SEeyN würde, wWwie und woneher denselben
eIn Successor verschaffen“ 120)_
116) Aus den Kirchenbüchern vVon Hussinetz ıSst ersic}  lich, daß Blanitzky In den Monaten

August und September 1753 verreist WAäar. Eelsner vertrat ihn In dieser Zeit und nahm
uch die antfallenden Eintragungen VOT. Sein Ankunftszeitpunkt In UuUSSINE ergibtsich ach einer lateinischen OUZ des Lissaer Seniors, Alexandes GCassius, als
„gleich nach dem aufgegangenen Hundsstern“ (proxime elapsis canicularibus),gleich nach dem Juli 1753 Vollständiger Wortlaut der Eintragung des Senilors
(17. September „EIlsnerus EXCUTrSUu In Silesiam Droxime elapsis canıcularibus
'acto Iiquum odium e Inveteratas simultates, quibus COeius SUUS COETIU HUus-
sinecensi maleferiatorum hominum VIUO dissidebat, Denedicente deo Denitus SUS{iull
et Oppressit, QUOo Deracto salutatis In reditu hic Lesnae amıicis [UFrSUS ad SUuUo SUPDE-riore ebdomade Berolinum remeavit“. Zitiert ach Th. Wotschke Die Unterstützungder böhmischen Bruder In Schlesien Urc| die Schweizer, In Correspondenzblat!des Vereins für Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens, Heft,Liegnitz 1907, 246, Anmerkung. Da Cassius die Aufzeichnungen, die eIn schlechtes
Bild Von der Hussinetzer Bevölkerung zeichnen, ach Dersönlichen Gesprächenmit Eeisner machte dartf ohl angenommen werden, dal3 Sich EeiIsner nıCH danach
drängte, In der zerstrittenen emenmnde die Nachfolge Blanitzkys anzutreten117) Vgl Hermann Fechner, ( AD

118) Vgl otschke DIie Unterstützung der böhmischen Bruüuder In Schlesien rCci
die Schweizer, D 247 otischke itiert dort eın Schreiben Eisners den
Uuricher nüustes Wirz datiert Berlin, den Dezember

l19) Handschriftlicher Vermerk Danckelmanns.
120) Zentrales Staatsarchiv der DDR, Dienststelle Merseburg, Rep 46 Nr. 169cC neSeitenzahl): Anstellung eines Predigers bei der böhmischen emenmnde In

Hussinetz bei rehlen, 1753 Hier Abschrift des Briefes VvVon Danckelmann
Massow VO! November 1753 Vgl uch Hermann Fechner, O; 127,Anmerkung
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D'e Antwort Massows 12'|) ist NIC| mehr vorhanden Zu diesem /eıt-
un muß aber Iur Blanitzky der Entschluß schon festgestanden en,
auch ohne beho  {! Anordnung Aaus Hussinetz schnell wie möglıch
egzugehen 122)_ Er Mad beabsichtigt en, die noch vakante Pre-
digerstelle In Friedrichsgrätz '*°), die er mıit eireute, Gganz uber-
nehmen, jedenfalls kehrte er mıiıt Beginn des Jahres 754 mehr
nach Hussinetz zuruück DIie Eintragungen In die ortigen Kirchenbucher
wurden von diesem Zeitpunkt Von Samuel Figulus '* IM-
INEeEN, der dann des Jahres 1754 auch seiıne offizielle NachftTolge
antrat

unerwähnt leıben SO auch der konfessionelle Streit, der In den
etzten Jahren In Berlin zwıischen den Iutherischen und reiOr-
mierten Bohmen, Iinsbesondere zwischen eren Predigern, ausgebro-
chen War und In den auch Blaniıtzky mit hineingezogen wurde Auftf der
eıfe der Lutheraner konnte Andreas acher NnIC| verwinden, daß
In mißlungen War, dieP der ehemaligen Muüunsterberger Boh-
1eN für seIıne Konftfession gewinnen. on 1746 aglerte er n meh-

Briefen auch Blanitzky und bezeichnete ınn als „Arrig leh-
renden ehemaligen catholischen Pfafft 125) DZW als „grössten galant
omme  “ der Nn dem re HIS 200 Ihaler verdepensiret” 126)_

121) Hermann Fechner (a. . 127) gibt In diesem Zusammenhang unier Anmer-
Kung einen rIe asSOows VOoO 29 November 1753 DIie Unterlagen des
ehemaligen Staatsarchivs Bresilau, die Fechner füur seine Arbeit ZUT erfügung
tanden, sind urc! Kriegseinwirkung vernichtet worden. Diese uskun erhielt ich
während meIlner Nachforschungen Im Breslauer „Wojewodzkie Archivum nst-
WOWe”, das die er| gebliebenen des Staaisarchivs ubernommen hat.

122) In dem ben zitierten rief, In dem die Abberufung Blanitzkys gefordert wird, el
©:  e daß „Blanitzky auf den Fall der allerhochsten Genehmigung ohnehin Von Uns
wegzugehen SICH bereits schriftlic| anerkläret“ hat uch Elsner chrei In dem
schon zitierten riıe den Nü Wiırz In Zurich (12 daß Blanitzky
Inm Dersönlich erzählt habe, wäre gern VvVon seinen Verpflichtungen In HUuSSiNeT{Z
entbunden (vgl Ih Oischke Die Unterstützung der boöohmischen Bruder In chle-
siıen urcl die Schweizer, ( 247)

123) Vgl Zentrales Staatsarchiv der DDR, Dienststelle Merseburg, Rep 46 Nr. 169C
Anstellung eines reformierten Predigers Del der emende Friedrichsgrätz.

November 1753 chrei Danckelmann der Königlichen Kriegs- und
Domänenkammer In Breslau, da keinen reformierten rediger iur die Gemernde
zur Verfügung habe

'l24) Figulus kam aus der DOolInischen Brüder-Unität. Ursprünglich War er für Friedrichs-
grätz vorgesehen, uübernahm ber ann das Amt In Hussinetz, weIil Blanitzky NICH
dorthin zuruckkehren wollte; vgl azu EiIsner: Böhmisch-Evangelischer Palm-
baum, der zuverläßige Von denen oft und sehr gedrukten, ber och
nıe ganz unterdrukten Bekennern des autern Evangelll Im KOnigreich Bohmen

einigen Historisch-Dogmatischen eylagen, In Simler: ammlung er
und rkunden ZUur Bel  o der Kirchen-Geschichte vornemlich des
Schweizerlandes, Teil, Zurich 1763, 931; welterhıin Hermann Fechner,

O2 T7
25) Archiv der Franckeschen iftung (Halle), 275/66 rIe] Machers Francke

VO 1746 Zitiert nach inter, O 447
126) Archiv der Franckeschen iftung, 375/62 und 375/70 Bericht Machers

Francke (etwa 1746) Zitiert ach inter, O; 469
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3() rl 1751 gab Macher dann In Berlin eIine Streitschrift 127)
die Reformierten heraus, wWworın er sıch erneut mit menreren unbelegten
Vorwürifen Blanitzky wandte

S War also dieses der eiıne err enceslaus Blanitzky, eın ehma-
iger catholischer onc! der Vor einigen Jahren hieher nach Berlin
Kam, und sıch auch geraume Zeıilt der jesigen evangelischlutherI1-
schen bohmischen INn ekante e1l] eT aber Öffentliche el-
thaten ausubte, and er hier keinen Aufenthalt, und sıch also
nach Holland Mun die arme bohmische Gemeine n Müns
In der ausersten gelst- und leiblichen Noth SsSiun und ganrnz verlassen
WarT, Er sich ernach DeYy derselben eIn, und machte sich eınen
grosen Anh 128)_

Im August 751 Tolgte die Gegendarstellung des Predigers
Elsner 129)_ In einer Verteidigungsschrift Aaus dem re Anf 130)

konnte er Macher In INSIC| widerlegen.
Wenn auch der erliner den Kolonien In Schlesien erspart leb,

WU Blanitzky doch Jjese nge, denn zwischen den
preußischen bohmischen emerınden herrschte eIn Besuchs-
erkehr Die auf seIiıne Person mussen ıhn zusätzlıch den
Problemen mit seınen schlesischen Kolonisten sehr elasie en

In der erstien Hälfte des Jahres 1754 Scheırmterien die etzten Vermlitt-
|ungsversuche zwischen Blanitzky und seiner emeinde, In die sich
auch der Vorsteher der reformierten emenmnde In Breslau, Johann

127) DIe Überschrift der Streitschrift Machers autet Erläuterung der genannten
Fusstapfen der goöttlichen Vorsehung DeYy der reTormı gewordenen böhmischen
Gemeine In Berlin zur ertheidigung der anrneı und Rettung der NnscChu ‚VaTı-
gelischer Kirchen auf g  r christlicher Freunde und rechtschaffener
augspurgischer Confessionsverwandten eilfertigst mitgetheilet. Berlin 173 gen
DIie Schrift ist als NIW: auf die sogenannten „Fußstapfen” Johann FiISners

sehen Großere Verbrei  g fand sie ersti, als der Wermarer Bibliothekar Bartho-
lomäus sSIe erneut In seinen „Acta historica ecclesijastica“ abdruckte; Vgl Bartholo-
mäAaus Acta historica ecclesijastica Gesammelte Nachrichten von den
neuesten Kirchengeschichten), XVII 102 Teil, Wermar 1754, 950 ff Wer sıch
In den Berliner Streit weiter einlesen möÖöchte, der findet Eisners „Fusstaptfen der
anbetungswürdigen, weilsen und gütigen Vorsehung des Allerhöchsten In der WUuTI-
derbaren und segensvollen Führung und Leitung der evangelischreformirtien E M!-
granten Berlin, i$ ebenfalls In den Acta historica ecclesiastica, XVII

Teil, Weimar 1793 262 T EiIsner diese Nachricht erstmals 1751 drucken
lassen. In Glogau wurde SIEe 1752 erneut aufgelegt. artholomaäus machte SIE 1753
breiteren Leserkreisen zugänglich

128) Acta historica ecclesiastica. XVII 102 Teil,
612129) Vgl Eisner:

130) In seinem 1757 erstmals veroöffentlichten i  estat“ (a O: 611—618)
nimmt Eeisner Blanitzky die n  n Machers In ScChutz, indem er AUS dem
U 12 der Macherschen Streitschrift sechs Fragen entwickelt und beantwortet, dal
dessen Anschuldigungen gegenstandslos werden.
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LOOS, einschaltete '*'). Blanitzky wollte sıch endgültig WIEe er
ScCNhOonNn einmal in dem weiter oben zitierten / eınen Freund
au  rückt „Vom böhmischen esen  LL loslosen und auch
NnIC| In Friedrichsgrätz 132) leiben So sprach aSSOW ıhn chließ-
lıch von seIiınen Hussinetzer Schuldverpflichtungen reı 133). LOOS und
auch aSSOW inzwischen ZUur Überzeugung elangt, daß Bla-
nıtzky zu rediger ohl weniger eel sSel Sie wollten ıhn aber
dennoch V  n senen und chlugen ihn als Postmeister Vor -ı Der
SchliesiIsche Provinzialminister In dieser Angelegenheit Fürsprache
beim OnNnIg eın und erreichte dal3 Blanitzky senın Gehalt welter
erhielt, HIS eine Dassende Poststelle für ıhn gefun  n War 135)_
amı verlor Blanitzky Juli des Jahres sSerın Amıt als
er er Jjemals eiınen Postdienst ubernommen hat, ist NIC|
überliefert Sein Weg muß ihn nach Danzıig 137 eführt en und dann
nach Im Kurland, ST bel der orl reformierten In
erneut wurde 138)_ annn verler SIch seIıne Spur.

749 deutete LOOS In einem rıe' den urı nNnUüsSties
IrZ daß Blanitzky eine Geschichte der Fxulanten schreiben
beabsichtigte. ES el dort „Was die bisherigen Begegebenheiten
der böhmischen emeinde, SOowWwohl seIit rem Ausgang Aus Bohmen
als die vorhergehende Geschichte dieser Kırche eitr! arbeıte'
Hr. Blanicky ‘'sehr eyffrig aran, und ET bald ImM Stande SCYTN),
sSIe dem ru übergeben können und JjeselDe wer Hochwurden
und en dasigen rien Gönnern und Wohl  rn In der Absicht

l3'l) Vgl Hermann Fechner, O., 127.
132) Bei Fr. Slavik findet man einen Hinweis darauf, daß uch In Friedrichsgrätz Streit

mit Blanitzky entstanden WAaärT. Als der rediger sıch einen eın  rg einrichten wollte,
pflügte eines Nachts en Siedier Namens Utikal die MEeU geseizien Rebstöcke
Siavik füuhrt als Quelle einen Bericht des Pastors 0Se Storch Storch Wäar seit
dem 1853 Pastor In Friedrichsgrätz; vgl Fr. Silavık GCeskä emigrace, O,

JE  O und 895
133) Vgl 1Ih Ootschke Die Unterstützung der bohmischen Brüder In Schlesien urc|

die Schweizer, O: 247 (Brief EFisners Wirz
134) Vgl Hermann Fechner, C 127 und Y8.1 Ootischke Die Unterstützung

O 247
135) Vgl Ooischke Die Unterstüzung ©.. 24[7, enthalten Im rie‘ EiIsners

Wirz In Urich Eeisner Deruft sich He dieser Aussage auf eIn espräc!| mit
Blanitzky.

136) Ebenda
137) Vgl Alexander egner Geschichte der au 1898, anicky

Ird dort als „  rediger aus Dan bezeichnet.
138) Vgl ders., O und Die reformierte Kıirche In au ist ach 1737

erbaut worden. Zu der emernmnde gehörten Iiwa 100 Mitglieder, deren Orlahre
Im Jahrhundert Ostpreußen, Bremen, Holland und der Schweiz eingewande

zur Anstellung In au vgl uch Elsner: Böhmisch-Evangelischer
almbaum, der zuverläßige an Von denen oft und ehr gedrukten, ber
doch nıe ganz unterdrukten Bekennern des autern Evangelli iIm Königreich BOöh-
men einigen Historisch-Dogmatischen eylagen, In Simler: ammilun
alter und rKkunden zur Beleuchtung der Irchen-Geschichte USW.,

eil, Zuürich 1708 929 Elsner chrieb den „Palmbaum“ Im Jahr 1760.
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ubergeben, zeigen, wie die nen geschehenen Liebes-Gaben
dem allerheilsamsten angewendet worden 139)_ 1760 WIES

ElIsner dann n 19 seIınes „Palmbaum“” noch einmal AautT Blanitzkys
chlesisch-Böhmische istorie  i hin, der Blanitzky ur verschlie-
dene seIıner Gonner und Freunde veranlaßt worden sel, „weil hievon
noch wenIg ekannt ist, und niıemand WEeIS als O;
sSintema er die unitier den Schlesische Bohmen elebet
s 140)_ S dort weiter, daß die „Historie“ druckferti S] und
da Blaniıtzky In Inr auchn den aus Machers „Erläuterung der
genannien Fusstapie  66 beleuchten und widerlegen werde Leider ıst
dieses geschichtlich interessante um onl NIC| zu rus 06-

141)_
ı1 man Blanitzky In einer zusammentTfassenden Wertung beurtellen
und die ussagen n Zzeit- und anschauungsb  Ingt verfärben,
muß man zunacns feststellen, da HIS aut den großen Auisatz Von
Max Beheim-Schwarzbach „Geschichte der Hussitenansiedlungen unier
Friedrich AaUus dem Jahr eıne zusammenhängende Dar-
stellung iinden Ist, die uber eiınen längeren eıtraum seIınes Lebens

könnte DIie versireuitien Inweılıse erlauben ennoch
eine einigermaßen siıchere ersonen- und Charakterbeschreibung AUus
der IC| seiner Zeitgenossen.
In der „Vocation“ 'I43) AUuUSs dem Jahr 1744 esen Wir, daß Blanitzky dem
ÖNIg „ WE SeINnesS Tugendhaften Wandels, Reinigkeit seIiner re,
und übrigen besitzenden Fahlg besonders empfohlen worden IST
Vor den Pastoren der LiSsaer Bruüuder-Unität Ird er 1745 als ehrwur-

err bezeichnet, der Im EFxamen Gelehrsamkeit und Rechtgläubig-
keit ewlesen habe 'I44)_ Der Schweizer nüsties IrZ Schreı 1749
In einem M LOOS In Breslau, In dem er Von dem Zustandekommen
der eingehenden Spenden für die Fxulanten In Schlesien Derichtet
„Wir sollen aber NIC| verhalten, daß die liebenswürdige Auifführung
gedachten errn Predigers einem solchen Erfolg sehr vieles beli-

139) Vgl Ih oischke Zu den Beziehungen Schlesiens der SChweIiz, .. 188
Der nler ziUuerie Satz Stammıt AUS einem dort abgedruckten rie des Johann 00S

den nüustes Wirz, November 1749.
140) Vgl Eisner: Böhmisch-Evangelischer 'almbaum DE 929
14'!) Blanitzkys „‚Schlesisch-Böhmische Istorıe  ‚o wurde In keinem der bekannten er!|

des 18 Jahrhu  rts bibliographisch
'I42) Der 13 ahrgang der eitschrı fur Preußische Geschichte und Landeskunde“,

In dem der Autfsatz veroffentlicht wurde, Ist 1973 In Osnabrück eller Verlag)
MeV gedruc| worden und sSomit wieder breiten Interessentenkreisen zugänglich
gemacht worden.

143) Vgl Anhang
'|44) Vgl Anhang „Omnibus el Ing  S qUÖoTUumMm ıc scire interest, laudatum RKendum

(=Reverendum) Virum Wenceslaum anı  K Draesit TI ei OrthodoxIia FEXa-
mine, CONSUEeIÄIO In Unitate Nostra ritu, debita CUu invocatione Divin!ı Nominis,
impositione Manuum, ab Sacrum Ministerii In Domo De!]l Anno praesenti,
Die Januaril, legitim heic I0CI DeT NOs admissum ei ordinatum 556
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gen; als welcher sich al NUur die seiıner
mıit ungemeilner reue und unermudeter Sorgfallt, He mancherlel Be-
Schwernissen, weilche das Hın- und Herreisen In unserenm beli
eıner solchen Jahres Zeit ın Ist der Winter, der Verfasser) mit
sSIich ringen Tleget, ohne die geringste Kosten der emenmn ange-
egen seın assen, sondern auch mit seIiıner Bescheidenheit und anderen
vortreiiflichen Eigenschaiten SICH De| edermann viel und

erworben, daß er das esie ngedenken seiıner hinter-
aßt“ 145). Zusatzlich ıst ebentalls aus dem Jahr 1749 eın Schreiben
des P Katssekretärs Escher ernhalten, worın
Blanıtzky hat „mit einer guten Beredsamkeit und lHeblichen Be-
scheidenheit In dargestellten Gründen, das r und die
mMmsiande vorerwähnter emenmde wohl vorgestellet und neDbs  ın das
ıllıche LOD eINnes rommen exemplarischen riısien und getreuen
Seelenhirten SOowohnl bel enen eIst- als Weltlichen ersonen 6[-
worben 146)_
DIeses positive Bild, das insbesondere die Schweizer Honoratioren
VOT/ Blanitzky zeichneten, rlaubt uNs, ıhn als eınen gesellschaftlich G6-
wandten, Mann beschreiben, der sıch Beredtsam-
keit und Dersönliche Besc|  ıdenheit auszeichnete, der aber auch
verstand, en einmal gesetzies Ziel mit Zahigkeit und Durchsetzungs-
vermögen IS z pDositiven NIS verfolgen.

Soll keinesfalls verschwiegen werden, daß auch kritische Stim-
[nen laut wurden Die hier beschriebenen Vorwurife Machers siınd aller-

Aaus der konfessionellen Gegnerschaf entstanden und als stiar
übertrieben und widerlegt anzusehen SC}H  rı ist fur uUuns eute,
die Anschuldigungen beurteilen, die Aaus Hussinetz oren

kann uUurchaus seılin, daß Blanitzky aut seınen Reisen einen Teil
der ndengelder 147) quasıi als Aufwandsentschädigung, fur sich Aaus-
egeben hat aisache Dbleibt Jedoch, daß er ro Summen für sermn
Siedlungswerk zusammenbrachte ıst weliterhıin nzunehmen,
daß er hın und wieder beim Biertrinken In Gesellschaft En
und Unterhaltung suchte, doch durifte man In das verübeln? Auch die
Im Antrag auf seiıne Entlassung geäußerten orwurfe, er kummere sich

wenIg SeINeE menmde und verreise zuviel, erscheinen In einem
anderen IC} WenNn mMan edenkt, da In der Gründungsphase Von
Hussinetz aufige mit den enorden In Breslau notwendig

daß eın Erfahrungsaustausch un den böohmischen emernden
Schlesiens und Berlins das Zurechtfinden Im Land erleıchtern
konnte und das Blanitzky anfangs auchn die Fr  rn  sgrätzer emen

145) Max Beheim-Schwarzbach, .. 60/461
146) Ders., O., 461
147) Vgl Max Beheim-Schwarzbach, O 532
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eireuen Der weitere adel, er habe ansiıediungsbereite
Bohmen abgewilesen, kann den rediıger NIC| reffen In der Nieder-
lassungskonzession der OnIg bewilligt, „daß diesen reformirten
Böohmen NIC zugemuthet werden solle, euie Von eiıner andern Con-
ession unier sich auizunehmen und andern, die rer 1gı1on N!C|
zugethan sind, ihre Hauser und Acker verkauifen  6 'l48)_ mMı sollte
VOT allem weiterer konifessioneller Streit, wiıe wır ihn AdUus Münster
kennen, verhindert werden Bianitzky ird dieses eC| der Auswahl
genutzt en

die Kritik seıiıner memde berechtigt War oder NIC| köonnen wır
also euie NIC| mehr eindeutig begrunden Fest ste daß Blanitzkys
Handeln Vo Grundgedanken der Hılisbereitschait esimm und NIC|
auf pDersönlichen materijellen Gewimnn gerichtet Wäar DE ın des
ledlungswerks böohmischer Exulanten Im preußischen Schlesien ıst
semn Verdienst Fr den uswanderern Igentum, auf dem
spätere Generationen ihr uskommen fanden Friedrich der ro g I
waährte den Bohmen Dersönliche und das zur ngehin-
derten Relligionsausübung, doch Blanitzky ist entscheidend MITLZU-
verdanken, daß Jese Zugeständnisse des KONIIS fur sSIe in der MNMeU-
gewonnenen pre  iıschen Provinz auch verwirklicht wurden

DIie In Anhang —IV angegebenen Abschriften entsprechen In ZU
auf Rechtschreibun und Interpunktion den Originalen
undort Zentrales Staatsarchiv der DDR, Dienststelle Merseburg, Rep
46 (Schlesien seIit Nr 3206/84 Akta Detr. die Evangelische Bon-
mische emenmde Munsterberg und die Bestätigung eren Iger,
ohne Seitenzahl In est gehefteten Faszikeln

Anhang D  D a
„Vocation“ für

Vocation
Vor den GCGandidatum Theologiae
anicky zu Bohmischen rediger
In Münsterberg
Von Gottes Gnaden Friedrich onı In Preußen, rg-Gr: ran-
denburg, des eiligen Romischen Reichs rtz-Kammerer und urTurs(t,
148) Zentrales Staatsarchiv der DDR, Dienststelle Merseburg, Rep Nr. 169cC Gon-

Cession VvVor die Evangelisch-Reformirte BöOohmische emernnde Münsterberg, daß
selbige die VvVon der rehlien erkauften ZWEVY Vorwercker einem Dorife
anbauen mögen“ ne Seiltenzahl).

Be| der In Merseburg vorliegenden „Vocation“ andelt sSıch Ine WO  T
Abschrift, die 17  P In Breslau beglaubigt und mit dem Siege!l der „KOÖönig-
ichen Krieges- und Domainen Cammer“ versehen wurde.
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Souverammner und r Hertzog Von Schlesien, Sorverainer Printz
Von Oranien, Neu und Valengien In Geidern Magdeburg,
leve, Julich, Bergen, Stettin, Pommern, der Caßuben und Wenden

Meklenburg und CGCrossen Hertzog, urg-Gr urnberg, urs
Halbersta: Munden, amın, Wunden, chwerin, Ratzeburg, st-Frieß-
land und oers, Graf Zollern Ruppin der Marg, Ravenspurg,
Hohenstein, TeklenDburg, erin, Lingen, Bühren und Lehrdannen,
err Rawensteiln, der Wostock, ar Lauenburg, UtOW,
rl und ekennen hiemit, daß wır auf allerunterthänigstes
nsuchen der Bohmischen Evangelischen Gemeine Mün
derselben einen Seelsorger Aus Königlichen Gnaden anzustellen, eren
Supplicantes Geistliches Gesuch deiferiren Aaus Landes-Vaterlicher
orsorge allerhöchst resolviret

uns MNun der GCandidatus Theologiae anicky alß eın gebohrener
me und der sıch in seIiıner Muttersprache vollkommen qualificirt
emacht, SeINeES Tugendhaften Wandels, Reinigkeit seIiıner re,
und brigen besitzenden Fähigkeilt JeZzu besonders angerühmet WOT-
den, als vocıren und eruien wır Im Nahmen Gottes gedachten andıi-
atium Z rediger der Böhmischen Gemerne In Münster hiemit
und in ra dieses und tragen iIhm das allergnädigste Vertrauen,
er werde enen ıihm anveritirauten Seelen die unverfäalschte und reine

Gottlichen Wortes eNhÖrIig vortragen, die Heilige Sacramenta
nach dem nnhalt derNSchrift geziemend admınistriren und sıch
uberhaupt In seiınem Amp(t, und Wande!l also verhalten, wWIe
einem treuen Diener und Lehrer des Gottlichen Wortes eigent und g..
pbuüuhret, nd Wie er uUuns seiınen Vorgesetzten und der ın
anveritrauten Gemeıne, insonderheit aber seınem eıgenen Gewißen
und dem Allmächtigen Gott dermahleins verantiworten gedencket.
Urkundlich en wır Jjese Vocation Mit uUNnserm großen GCGammer
insiegel bedrucken en So geschehen Breslau, den Aug 1744

(
CZ Graf Müunchow

Anhang *r

Bescheinlgung uüber OÖrdination Blanitzkys
Ecclesiarum Der Majorem olonıam et Prussiam oloniam,
nıtatem Fratrum Gontfessionis ohemicae Spectantium enilores,
Lector! Christiano
Salutem a Fonte Salutis!

s Die Bescheinigung für Blanitzky ieg In Merseburg als W!  € Abschrift VOTVT.
SIe wurde unter dem Siege!l der Mun  erberg 12 17  F notariell De-
glaubigt.
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uum Serenissimo Potentissimo Reg! russiae, nobilissimum tunc
emporis Theologiae Candidatum, jJam VerÖ Reverendum Ministrum
Wenceslaum anicki, ad ODeUNdOS Sacros In ınea Del, ei nominatım
In Goetu MICO neocollecto Münsterbergensi abores,
Literis NnO praeterito, Die August! Vratislavia alls, benignissime
EVOCare Dlacuerit. Ipse eilam Rendus nickl , non MOdoOo Regiae hulc
Vocationi paruerit, eilam c Insuper, una GUu  3 SUO Oe1U In VOUIS
uerIld, ut Der NOos, utpoite antiquae ıllıus Unitatis Bohemicae, EST-
stitem DeET De]l gratiam Propaginem In Sacrum MinisterIil ordinem
C  r  ur, hocque eadem vota Sua Nos Lesnam
detulerit tantum es ut hulc DIO Desiderio JjJusdem patulas praebere

Dotuerimus, ut DotIUS TTICH Nostri e5Ss5e duxerimus,
em N Bohemicae, eandem ODISCUM Confessionem profitent!,
alacrı To eddere MaNnu, quod In Majoribus Nostris eadem enitie
parı alacrıtate u  9 In hanc Diem G5  us SIgnifi-

igitur Praesentibus, qua Dar est anımı observanıtıa, Omnibus
et ingulis quorum d SCIre interest, laudatum Rendum Irum Wences-
laum anıicki, raesid OCcIrına et Orthodoxia Examine, CONSUEe{IO in
Unitate Nostra ritu, debita QUu Invocatione Divini Nominis, et imposi-
Jjone anuum, Sacrum Ministeril In OMO Del nno Drae-
sentli, Die DD anuarıil, legitime heic 10GCI DEr Nos admissum ei ordinatum
esSSsSe Quare etiam mnes et Iingulos, quicumque ascCce Nostras
ecturi suni, majorem In mOodum rogatos velimus, ut dietum Irum
Rendum, et #8Hecium IS In Christo Fratrem, Dro Orthodoxo
Mnistro, ei fedell erro JESU CHRISTI, Juxta oDISCUM agnoscante, el
ron Dar egsT reverentur abeant In orum Praesentes Sivillo
Unitatis munitas, Suo ei ollegam Ministerii nomıne subscripsit,
Lesna Polonor
MDCCXLV, Die Septemb
(Siege

Christianus SItKOWIUS, Reformatorum Der olonıam
majorem, el russiam oloniam Gonfessionis
Bohemicae Superintendens, Ecclesiae Lesnensis
Ref Germanicae Pastor

Anhang
Bittschrift der böhmischen emenmde in Münsterberg

An eıne Königliche allerunterthänigste
Bitt-Schri der Böhmischen Golonie In Mu  erberg

allergnadigste Königliche Confirmation res
Von Seiner Königlichen ajestäa na  I VocCIıIrien
Predigers Wenceslaus anıckIı
Großmächtiger onı Allergnädigster ÖniIg und err

Der rıe| ist zweisprachig abgefaßt, wobei der tschechische Text und die deutsche
Übersetzung sich auf mittig geteilten rn gegenüberstehen.
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Fure Königliche ajesta Tlehen WIr nochmahlen aller unterthanigkeit
die Gonfirmation uUNnseres Predigers Nı welcher

einstimmiıge ahl uUunserer samtlıchen Glieder uUunserenm rediger
vermOd der Von urer ajesta UNs allergnadigst DeYy uUuNseren Ausgang
Aaus Bohmen gegebenen reyhei rediger wehlen IST erwenle
und von urer Königlichen ajestä Breßlauer Kriegs- und
omalnmnmen-Kammer, und Praesident Ihro Excellentz, den WUTrCK-
ichen als-Iinıster den errn Grafifen Von Münchow, Wie aus Beylage
SUub ersehen, vocıret worden
Da MNUun aber uberdie verlauten will alß ob DeYy urer ajesta uUunNnsSsere
heimliche Wiedersacher und weilche uns die Von urer ajesta GQeYE-
bene ewlbens reyhei unterdrucken gesinnt SIN uns angegeben
daß die melsten uns SelIbsien miIt NIC| zuilrieden
und Z Lutherischen ıgıon uUuns bekennen wollten werden ure
ajestä Gnaden eruhen die Des  IT  eıt uNnNnseres Zustandes
SEIT unseren aus Bohmen anzuhoren
Als WIr langstens er der ranney des Pabstuhmes [ Bohmen nach
der geseuizet und viele Uuns Jahr und Tag |
Gefängnis und Banden sendete ure Majestät DEeYy der
glorreichen Gegenwart [ Bohmen den seeligen Liperda
uUNns weicher uns amen SeIinNner SIicheren Auifenhalt

Schlesien ne der volligen Gewißens-Freyheit auch
unserer Contfession versprach WIe dann auch der Seelige iperda
uns selbsten nacn uUuNnserer Gonftfession das Heilige Abendmahl gereichet
Nach dieses Abreise wendeien WIr unNns Eurem Inspector
und Gonsistorial Rath Burg, ıhn ersuchend dalß3 er UNns
nach uUunserer Confession en mochte Er gab uns aber ZUr Antwort
daß Solches unmoOglich und WITr nımmMmermeNrTr en
wurden WIr UunNs NICH rer Confession wenden wurden in rman-
gelung allso dessen en WIr ohn WIr wWiederum zZu
wollten 1C| mahnh|l nach Lutherischer Art ommuUuUnNICcIret doch NnIe-
ma der eichen rediger gehre
Ein eil uNnserer Emigranten weilche SICH nach OSCNITZ unier eiıne
Excellentz den Herrn Grafen von Rel  nbach egeben VOTI
demselben 16} er Nahmens Cephalides ernalten
welcher Vor dem Sachsen Bohmischer er War und welcher
denenselben versprochen, daß er innen das Heilige Abendmahl nach
der Einsetzung Christi, mıit Brod eichen wollte, er Von lesigem
Consistorio die Erlaubniß dar bekäme
DIie Aeltesten der Gemeine gIıngen allso enen Herren Presidenten
und bahten arum aus Ursache wellen innen ekannt daß uer Ma-
Jestat Friedrich Wilhelm glorwürdigen Andenckes der Bohmischen
Gemeine Berlin dieses Dereits Uurci e1N abınels re accordıiret
hatten ES eianlen erse daß SIe ißtfals SeINe Supplig Dbeym
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Consitorio ın  en sollten, weilche auchn UrC| errn Hoif-Fiscal Jan-
nıcke mit an  unhrten Beweg-Ursachen verfertiget und eingegeben
wurde Sie ekamen aber Zzur Antworft, daß SIEe In einiger eit wiederum
SICH melden moöOchten AIß nach Verflußung VvVon Wochen SIE diialls
wiederum anfragten, ekamen SIEe Zzur Antworrt, dalß SIEe W  DEY errn
inspector BUurg, uer ajestaät, allergnäadigsten Willen, vernehmen WUTr-
den, welcher innen die vorige Antwort gab, daß solches nIC
geschehen könnte Hiıerauft sıch viele Glieder, Von derselben
Gemelne, nach Wartenberg und 1552a In Ponlen egeben, und
{l mit der Keiformirten Gemein communiciret, und achdem sSIe
DeY rer un SIE wieder inrem GF In die Predigt
gekommen, hat das Abendmahl, welches SIe genoßen,
verglichen mit einem KOnige, welcher seIıne Unter  anen anstatt gul-
ener oder silberner untze, mit lederner ez  e 3 MNun noch berdiß
verschliedene andere Drangsaale, Innen angethan, hat sich die ganize
Gemelne, theils nach Pohien, theıls nach Wartenberg Re-
formirten Gemeine egeben
In kam anıck ı unNns als verlaßnenFnacn Munster-
berg und Ie mahl, ıhn dann uUuNsere ganize Gemeine,
Von dem errn and-Ra Eckart, uUunserem T egehrte, wel-
cher eınen Bericht nach Breslau dasige Königliche Cammer,
IBßfals abstattete, und errn anıck ı amı hinsendete
Be]l seIiner Ankunft meldete SIch He errn Burg
und In berichtet, daß ıhn die Bohmische Gemeine rem er
erwehnlet, worauft ihn der err Burg lragte, er siudier DD er ant-
worteie In Holland Iso SCY Er reformirt, und köonnte NIC| Roh-
mischer rediger SCYyN, obD 19l nun ZzWar err Blanicki geaniworiel,
daß die Bohmische Confession, ja allerdings mıit der Reformirten eıner-
JeY, aucn In SoOlIche gezeligelt, und ewlesen, wWIie utherus selbsten,
und die Wittenbergische Universität, J1ese Contifession elobet
N er docn eY, die Bohmische Gemeine ware Iutherisch Hıer-
auf nat anıck ı Solches alles DeYy der Kammer eroöfnet, auch
hinzugethan, daß er NIC aut Jjese Bedingung konnte vociret WeTl-
den, weder er die OCatllon aben, noch SsSeIne Gemeine ıhn zu
er verlangte.

aber lesige Kammer, uer ajestäane ewlbens-
reyheit, NIC| raäncken, hat beyliegenden Vocation alsdann

anıckı artheilet Miıt der OCatıon gIng nickI, errn
Burg und zeigte ıhm solche mMit Anzeige, daß er sıch auf gut In
seine Gemeine In Berlin ordinıren en wollte, WOraut erselbe ıhn
ewegen suchte, daß er sıch mochte bey nen ordiniren aßen, SIEe
wollten die streitigen Punkte mMit SHill  Igen übergehen. aber

anıck ı iIihm antwortete, daß solches sSenmn igen-Red  G, ST
DeYy erstierer Zusammenkunft gesprochen, er sıch ordin!iren ı1eDeE,
des Conifession ware S und allso er ja seiıne Confession andern müste,
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er sich Iutherisch woilte ordinıren en Hierauf SC} SiIe von

einander, und alß eben anıicklI, Im Begriis War nach Berlin reisen,
sich ordiniren assen, gab err Burg eine weitläuftige, aber In

vielen Stucken unbegrundete SCHrIE,; De!| der Kammer ein, mit eyge-
fügter Ersuchung, daß wenigstens eine Commission, VvVon dem ONsSI-
storio, nach Mün geschicket werde, weilche alle und jede Glieder
der Gemeine iragen sollten, solches ihre Meynung Solches gescha
auch VO  3 Inspectore Selbst-Herr. ODEeY, wie IS ersehen,
neanımıiter NICH einen eintzigen uSg  ME  y anıckIı UNnserem

iger, nacn UnNnserer Gonfession en
ndeßen ward Winter, die Weynachts naheten eran, wır
hatten ange, einige Ygar noch NIC| COomMMUNIGCIret ES bahten allso

uUuNnserer Aeltesten, Ihre Excellenz den errn Graf Von Munchow, oD
rsachen weillen das Examen, und Ordination In

Berlin viele Zeit wegnehmen, auch solches das Reformirte Kirchen-
Directorium In Berlin Ferien hatten gar NIC| geschehen könnte, ob NIC|
erlaubt ware, AauT der ahe In 155a ın ordiniıren aßen, da doch
die Kırche uberall eines, und insbesondere mehrentheils Aaus den Boh-
mischen Emigranten, VOT 100 und mehr Jahren, esteht, wurde SOol-
ches nen accordıiret und Er hingereiset und Ordiniret worden
Worauf er dann, uUuNnserer Kirche, als eın treuer Hirte, vorgestanden, DbIß
DEeYy n diesem Jahr vorgefallenen, verschiedenen Einfällen, der Urstrei-
cher, in Münsterberg, siıch iger, als eın gebohrner me,
die den Urstreitern viel mehr verhast, wWIie er dann auch alles
des raube worden, auT eigen Einrahten Von hlier
einige Zeit lang, und insbesondern sıch auch nach Bohmen Ihro
ajestät egeben, uUNsere Wohlfahrt persöNnlich suchen
ndeßen ist auftf eIine heimliche welse esucht worden, die mu
der Gemeılne, von uUNnseren ı1eben r|  l  er abzuwenden, einer Nahmens
uüller welcher siıch jeder Zeıt Zzur Lutherischen Gemeine en,
hat eın Memorial mit Gravamınibus, uUunsern ı1eben VeT-

und solches Von Persohnen, eren 6 Von uUNnserer Gemeine,
aber IC| NIC| einmahl gewustT, Was arınnen gestanden, und VON
den Herren Hutischen unterschrieben, das er-Consistorium
gesendet, weilches ogleıc! ohne weiter Verhör, einen Lutherischen
GCandidaten Nahmens Plossek uUuns gesendelt, welcher wWwie er sagtie,
die Prob-Predigt DeYy UuNs hiemit halten sollte, und welcher uDerdie
DeYy viel ledern, uUuNnserer Gemelne, ausgesadgti, daß er nıemanıis sich
würde gebrauchen en eınen bereıts voCcCIrien rediger vertreiben,

NICH err Burg Ihm, er sich solches geweigert thun, auSdruck-
lıch gesadgtl, daß Er NICH nach Münsterberg Inge, er nıemanıis
eiIne Bedienung IM sollte
ogleic Montags gingen uUNsere Aeltesten nach Breslau, erfah-
reHn; Was eiwa vorgefallen, und alß innen Von dem eingegebenen Me-
morial einigermaßen Nachricht egeben wurde, en sie eIn en-
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emoria Von 94 amılien atier unterschrieben wohl DeYy der Kam-
mMer als dem Gonsistorio und VOTIGEGS optima orma protestire
und das Gegentheilst ne dem nsuchen daß
MNUun unpartheliische Commission wohn| Von der Kammer alß dem
CGonsistorio verordnet wurde die untersuchen amı uUunNnserer
heimlichen Feinde Boßheit und uUuNnsere offenbahr werde
ESs kam ZWar indessen eINe OommMISSION Von Gatholischen Con-
sistoria|l Rath Oberschlesien Saurma und Lutherischen Inspectore
elbst-Herr und eroineie die Gommission SIE nahmen aber
eben der Zeıt Aaus Berlin angekommen Bohmischen
Pınsker welcher WIE WIr nachnNnero erifanren Ehebruchs Berlın
abgesetzt rem Dolmetscher welcher er zugleıic! offnung,
VvVon Breslau aus rediger werden die orie ubersetzte
WIe In auchte auch verschiedenes iIragte Was Jar NIC| ZUur
oreie sSsowohl WiIir als anıckı
die Commission protestire und AauT eINe unparthelische nochmahlen
ansuchten
Daraurt IST VOT das Consistorium Ciltırt In alle FUncC-
ti1ones biß untersaget bloß wellen Er noch NICH Gonfir-
matiıon und Ordination legitimire doch WITr oilters DeYy der Cammer
angeifraget WITr die Gonfirmation DeYy Gonsistorio Suchen
sollten mMan uns aber nıemanıis eiıne Dositıve Antwort gab HIß WIr Uurci

andern Rath ehoöret daß Uuns solches NnıIC| eigentlich konnte
eionlen werden wellen Fuer ajestäa uUNnsere Kırche als die SICH ZUur
Reformirten ıglon nn noch unier lesiges lutherisches
Consistorium gesetze e’ auch WIr Fuer Majestät, Uuns
unmittelbahr, Uurc| vorıges unterthäniges emorIıa und die
Gontfirmation
Als MNMun etztes ahl unser sich VOrT dem Consistorio gestellet

IST eliler nıchts protoculliret worden als er siıch [ Berlin
NIC| ordıinıren en und er Ordination 3566 NIC| über-
ICKe
EFuer Königliche 48 werden allergnäadigst eruhen und Aaus Re-
schaffenheit uUuNseres bedrängten Zustandes uns aldıge ulfe wieder-
fahren en und insbesondere die Gonfirmation unseres
1eben Predigers anıckIı ertheilen DIie WIr Jjeisier
Unterthänigkeit und reue ersterben

uer KOnNIg! Jjestäa
Unsers allergnadı  en Landes Vaters

gantz ehorsame und den rieden
und die Gewißens-Freyheit
NUnterthanen
139 Unterschriften)

Münsterberg, den 2 Jan 1746
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Von den Unterschriften die untenstehenden 94 eindeutig esbar

NaczatYIrY Mikulass Heycman
Jan Frantz Joseph ubDaCze
Johann Nussek ır lans Antonin are
Matiry Stranovzky Johann Podhaysky Johann Jak]l

Wencec! eier Norbert rzilWaclaw Nedoby!
ırWondracek Josepnh Im ır
atecC yche Matiry Schwab Aatıry ıbal

Elısabetn Jaklın JohannWazlaw
Kalezky nna Frizlın Johann Wlassek

Jan Knorrek Johann ranc Irı OvVa
anuz HOg Paul Bahnık artın Andreis

nna MaticzkinMatiry OW. enc] ezlecky
Matiry Guzicka arei Taraba Wit Swartz
George Zigmund George ul Johann Strzibrny
alomona GColaczkin atle Johann Howorka
Johann Prochaska Johann apez Matiry Gzechowski
awe|l| awra Johann ichezky Iiy
Tobilass Czerweny Pech Oroinea awaczkın
enc| Burlan Gatharina StrzibrnaJoseph Weselowsky
IKUIAasSs Toblass andera IKUIass Taraba
artın awralıl nna Jaklın Taraba
Thomass aVl nna Johann Swartz
Johann Schreiber Gatharına Wesela George Walter
artın rancans Joseph Daniel Czerny
Moravec artın Dussek
Johann Wallassek Wenze! Niemec enc!
Johann ranc Matiry Merward

nc] HMegczmann
Johann Czechowsky
ilka
nna Annadka
Matiry Pultar

artın Knaurek
Stephan anta
nna Fantınowsa
nna achowska
Wence|l! ans
Iry Beness
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Anhang [

Gesuch Blanitzkys um Einsetzung Untersuchungskommission

Vermerk
Von Seiner Königlichen Majestät den August 746
Etats-Ministre rnım

Allerdurchlauchtigster Großmachtigster onı
Allergnädigster ONnIg und err!

Ich bın ZWar AufT demühtigstes Bıtten und ren, erer VOT einigen
Jahren Aus dem Königreich Böhmen, des GewissenszZwangs halber
emigriret, agegen unier uer Königlichen Majestät mächtigen Schutz
ge und Im Münsterbergischen sich etablirten Evangelischen
amıllıen von uer Königlichen Majestät hlesigen Kriegs- und omaınen
Kammer untier bien August (44 zu ordentlichen Böhmischen rediger
vociret, aufTf erhaltene Permission ISSa In Groß olen DeYy der dor-
Igen BöOohmischen Unität ordiniret, und nacnnNnero von Fuer ajesta
oflager allermildes confirmiret, auch mit dem Ve anrlıc
eın alarıum Von 200 Rthil ekKkommen, versenen worden el aber
einige ZUTr Lutherischen Kırche gehörige unrunı unter dem
Nahmen der Bohmischen emenmnde sıch beyfallen aßen, uUuNgS-
rundete und unerfindliche Be wieder mich lagbar al
ringen, Ist mir das versprochene alarıum nunNmMEeNrO SCANON seit

Jahr Indurc| vorenthalten worden O nNnun WO| allergnadigster
NIg und err Ich selbst autf unparthelische Untersuchu und AUS-
machung dieser acC| gedrungen; habe Ich doch alles sollicitirens
ohngeachtet noch HIS Jjese Stunde NIC| dazu kKOnnen, indem
das hiesige ber-Consistorium nıchts weliıter gethan, alß daß ZWEYCN
der Lutherischen ellgion Zugethanen, emlich dem ber-Schlesischen
Gonsistorial-Rath Von Saurma und InspectoriIi Selbstherr die GCommis-
SION aufgetragen, die emenmde mennethalb ernehmen, die aber

sSIe uüuber die wieder mMiıch denunscirten Puncte constituiren,
lediglich Religions- und Glaubens-Fragen gethan
Wie Nun aber solches wieder uer Königlichen Jjestä allerweisesten
Intention, vermöge eren en auDens Verwandten eiıne ungekränckte
ewıbens- und aubDens angedeyen soll, OlfenDar streitet,
denen der Bohmischen Kirche Zugethanen und unier uer Majestät
allerhöchsten Schutz befindlichen amılen aber außerst aran elegen,
daß SIe aus der Ungewißhei In die Gewißheit, sSIe eınen inrer Con-
ession zugethanen er sollen oder verseizet WeTlT-
den, dieses ingegen ohne Beendigung meınner acCı n uglıch
geschehen kan Ilso werde EZWUNOEN EFuer Königliche Jestäa
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immediate allerfußfälligst bitten, mır die allerhöchste na
erweisen, und Untersuchung der wieder mich denundgirten Passuum
und Beendigung der eine unpartelische Commission allermilde

enennen Ich bın willlig, WenNn Ich Ig eiunden werde, meırn
Ampt verlaben Im gegentheil gereichet mır und der Boh-
mischen emenmnde DEeY ernerem Verzug grösten Last, daß Ich
gantzer ZWCY Jahr ohne Unterhalt arbeiten, SIe aber In Un-
gewißheit leiben mußen, ob siIe der Von Fuer Königlichen Majestät
ihr gleich anfänglich aCCcordirien Religions-Freyheit noch wurcklich
Il werden Orften oder NIC| Ich erstierbDe In 1eisier evollon

uer KONIg! Majesthät
allerunterthänigst demüuthigster

anıckı
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Gesangbuch des Breslauer Kir  eninspektors
Johann Friedrich Burg Vom 1745

Seine Vorgänger, SeInNne Zeitgenossen, SeINEe Nachfolger
Im päaätsommer des Jahres 1945 wahrsche!ımnlic| Kinder Oder
Ju  ndliche, die getrieben Vo Hunger In den Rulmen der zerstiorten
Villen des In der schlesischen Hauptstadt nach
verwertbaren und die zuwandernden olen verkäutflichen egen-
ständen esucht hatten Sie hatten auch en In Schweinsleder
gebundenes und mit geprägtem versehenes uch mitge-
NOMMEN, aber dann Stra  nran als fur Ihre Z/wecke NIC| VeT-
wertbar wieder we  rien, achdem SIEe das Tıitelblatt beschaäadigt
und einige Seilten herausgerissen hatten ES War das sogenannte Burg-
sche Gesangbuch In eIner Ausgabe VO  3 re TE die mit der erstien
Auflage Vo re 1745 In den wesentlichen Bestandteillen völlig iden-
ISC| ist Der auftf das Tıtelblatt olgende Kupferstic| zeIg un den
Bildern des Preußenkönigs und seIner Gattın die turmereiche Silhouette
der Breslau Das Buch War mir SChHhOnNn einmal be! dem
Besuch eines ottesdienstes In Kasmark Fuße der en atira
In der OWAaKe| Im re 931 ich bemerkt, daß dort von der
deutschen meın noch IM ottesdienst Denutzt wurde
WUu ich, daß das Buch dem Verlage ılh orn In Bresilau,
der Uurc| Z7WEeI Jahrhunderte Detreut und noch iImmer Drucke
aus einer etzten Auflage aus dem re 1913 bereit 1e€ allmählich

des geringen Absatzes eiıner Last geworden WärT. Seit ich
das Buch aufhob und rc| die Kontrollen bei der Aussiediung hın-
durchschleusen kKonnte, hat mMmich iImmer wieder der Gedanke gelockt,
mich einmal eIiWAas grün  ıcher mit In unitier hymnologischen Gesicht-
unkten beschäftigen] lle auch, als ich die Arbeit menInes
Breslauer ollegen Dr eorg Blume! uber den Kircheninspektor JO-
hann Friedrich Burg kennen ernte enn weder der Kircheninspektor
Burg noch meırn Amtsbruder Blüme!l ymnologen, worüber
berichten sern ird

Blümels Arbeit enistan als earbeitung eInes Vo Schlesische Pro-
vinzialkirchenrat als Preisaufgabe gestellten Themas „Johann ried-
Ich Burg und das seinen amen tragende Gesangbuch” Sie erhielt
den ersten reIs nier dem itel „Der Kircheninspektor Johann ried-
rich Burg“ ist sie Im re 928 mit dem Untertite! AEIN schlesisches
Lebens- und el aus den Friedrichs des Gro Im Ver-
lage ilh ott! orn In Breslau erschienen Burg kam als 26Jähriger
Im re 1715 In en Breslauer arram und War VO  3 735
bis seinem Tode Im re 766 Pfarrer Elısabeth und Kirchen-
inspektor. Blume! behandelt In apıiteln In  el und Jugend;
er beschreibt ıhn als „Herold des Preußenkönigs“ n der friderizlanı-

135



Schen Zeit, ET schildert SeINe Tätigkeit als Elisa  ethpastor und als Kır-
ninspektor, Sr berichtet uber seIne un In der Theologie seIiıner
Zeıt SOWIEe uber die etzten nsjahre, uDlılliaen und enkmaler Mit
großer und Grundlichkeit SINd ]! die Quellen einschließlich
der Archive au  W  { worden Dennoch wurde Man gern die eIine
oder andere stellen FEtiwa Ist Burg mMiıt der IW Hlassen OrmMu-
llerung, er S] ‚allenthalben eın Mannn der mittlieren Linıe  66 GgEeEWESEN
In seiıner gelstigen Maltung zutreifend und hinreichend gekennzeichnet?
prechen NIC| die nanen verwandtschaftlichen Beziehungen ZUr Fa-
milıe Kaspar eumanns, des „großen aufklärerischen Theologen”, des
„erstiene Kenners des Gartesius auf eiıner ostdeutschen,
einer lutherischen Ka fur eine rößere Nähe zur elt der Auf-
ärung Neumann War als Kircheninspektor und Piarrer lIsa-
Deth just In dem re gestorben, In dem Burg senmn ersties Bresliauer
Amıt antrat Burg vermahnlte sıch In zweiıter ENe MIt eıner Tochnter Neu-

eine einzige Tochter heiriratete eiınen eumanns UÜber
eınen gewissen Finfluß der Christians Wollis, des „Fürsten
der Aufklär  O  “ auftf die theologische Veröffentlichungen weıß
auch Blume! berichten Und War fur urgs Finsatz zugunsien des
Preußenkönigs MUur die Da fur die Befreiung Vo Jocn der
Gegenreiformation bestimmend, oder War auch die aisache mit Im
piel, daß en aufgeklärter Monarch der Spitze reubens eıne MNeUES
Zeıt tfur SC  nlesien heraufführte Schll  I1 Reicht also eEIwa der HIS
in die erstien Jahrzenhnte uUNnseres rhundert Dbestehende Brauch,
das leiıtende Amt In der Breslauer Kırche mMit dem Vertreter eıner
„Hberalen esetzen, DIS In die Zeıt Kaspar eumanns
zuruck” Gehort dann der Kircheninspektor Burg auch In eıne sSolche
Reihe? Auch das Gesangbuch, Von dem die Rede serın wird, könnte
In Jjese ichtung weısen Blume!l pricht ubrıgens selbst anderer
Stelle Von Theologie als „gemaäßigter Aufklarungstheol  18  68 ‘)
Anders als die Behandlung der Person urgs, die man Uurc| Blume!
als endguültig betrachten Kann, Sie die Behandiung des Gesang-
uchs, das den amen ur' l'a'g , und seINeSsS nhalts Hier SInd die
Dar!  ungen Blümels uber die erstien und die späteren des
Buches noch als gultig anzuerkennen Bel eınem Vergleich cder exie

mit den Originaltexten beschränkt sıch Blume! auf die Lieder
Johann eermanns er muß selbst darauf hinweisen, daß dieser
Vergleich WwenIg Gewicht hat und uüuber den Ante!l urgs der e@xt-
gestalt WenIg aussagt enn die Abweichungen VO Originaltext
möglicherweise ANIG| aurtf Burg zurück, SonNndern aut die Gesangbücher,
Aaus enen die Lieder uüubernommen wurden DIie Einordnung des Burg-

Herbert Schoffler, Deutsches Geistesleben zwischen Reformation und Aufklärung,
Frankfiurt aln 1956, eıte 17'  ©
RGG? |, 1376
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sSchen Buches In die schliesische Gesangbuchgeschichte bedart vieler
Erganzun Mit den Melodiezuweilsungen mMat siıch Blume! uberhaupt
NIC| Im Gegensatz der Son VvVon Blume! aufgewandten
Gründlichkeit WeIsS aber der Abschnitt uber die Liederdichter In
erheblichem Umftange Maänge!l und Fehler auf, dal3 mır unmoOglich
scheint, menınen ehemaligen Blume! Tur diesen e1] der Arbeit
verantwortlic!| machen Er muß sich hier eiıner unkundigen und un
ahnrenen Hıliskraft edient und eren Ergebnisse unkontrolliert
üubernommen en Beispielsweise wird fur das Morgensternlied
Philipp 1CcCO[aIs eın Philipp Nicolaı Ruhm als Verfasser aufgefüuhr.
Das LIed en auf der echten elte Der Setzer hat das Qrsie
Wort der nacnsien eıilte unien angeführt; lautet -KUuhm: Gerade
bel den bekanntesten l1edern treien Oit Fenler auf Fuür die Korrektur
der Verfasserangaben Burgs wWwurde nur das Nachschlagewerk Wacker-
nagels benutzt Die Nachschlagwerke Von Koch und Fischer ©) machen
aber sehr viel mehr Korrekturen der Verfasserangaben möglich In der
ISTIe derr1 die Blume!l aufstelit, sind 4A5 amen streichen,
80 andere amen SInd NeuUu einzusetzen, fur 133 als ahOoNyYME Dichtun-
gen auTgeifuhrie exie Sind die Verfasser ekannt, Im Janzen SINd
276 BerIiC)  Igungen Hei den Verfas  rangaben vorzunenmen Grunde,
NUGg, dieses ma noch einmal MNeU anzugehen.
uUunacns muß VversSuc| werden, das Gesangbuch urgs In seiınen g —
schichtlichen usammenhang und In SeINe andschafitlıche
einzuordnen Das Gesangbuch der Reiformationszeit WarTr aın uch iur
die „Fachleute“, iur die antoren, die Pifarrer und die Chor(al)sanger.
FS konnte auchn In einzelnen Stimmhefiten für Diskant, Alt, enor und
Balß erscheinen WIe das ‚authentische  . Wittenberger Gesangbuch Vo
re 524 Der Schliesische Beitrag den Liederbuüchern der Or-
mationszeit, das ‚Schlesisch Singbüchlei  LL des Panthenauer arrers
Valentin Irıller, nthalt Jjedentalls teiılweise ebentfalls mehrstimmige
Sätze und wollte kein Gemeindegesangbuch Im eutigen ıne sen
DIe emenmnde Sanyg ihre Lieder Im ottesdienst auswendig.
Die Gesangbücher des Jahrhundert erscheinen als Privatarbeiten
einzelner Dichter oder Musiker und bieten sich für den e9rauc| He
der hauslichen oder privaten Andacht In dieser 7Zeit lefern die
Schlesier Johann eermann mit seIner „Devo!tl MUSICA COrdadIs VOoO
re 1630 und aus Apelles VvVon LOowenstern mit seIner „Kirchen-
und Hausmusik“ VO  3 1644 ihre unvergaänglichen eitraäge Zu
Kirchengesang. LOwWwenstern versie SsSeINeE In seiınem
mit ZWEeI- oder vierstimmigen Satzen Ende des Jahrhunderts
werden die Gesangbücher reinen Textbüchern elodien werden
1C| mehr beigefügt DIe SING ihre Lieder Im ottesdiens
noch Immer auswendig.
1e Verzeichnis der Nachschlagewerke FEnde des Aufsatzes
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das Jahr 700 eginnt eIn Abschnitt In der Geschichte des
Gesangbuchs, die Gesangbuücher werden dem, Was SIe eute SINd

Kirchengesangbüchern. Sie werden Im Gottesdienst Von den Ge-
meindegliedern benutzt, die Lieder werden mıit Nummern versenhen,
Was bisher NIC!| der Fall War, In den Kirchen werden Nummerntaiteln
angebracht amı das Gesangbuch In Jjese nNeue Aufgabe hineinwach-
sen Kann, SINnd WI  rstande überwinden, NnstIOoOsSse mussen egeben
werden Der Breslauer Kircheninspektor Kaspar Neumann ScCNrei Im

1703 In eıner Vorrede Tur die Bresliauer Gesangbucher „Daß mMan
glaubt, In die Kırche S@] eIn Gesangbuch mitzunehmen nOtIg, wird hofT-
1IC| niemandem vorkommen durien Ich e1Iß wohl, daß
dieses Jar weniIg geschieht, und manche Person wurde SICH schamen,
WEenNnNn SIEe unter dem Singen In das Buch sehen Sollte FS ıst das aber
eine DOSe und unverantwortliche Gewohnheit.“ Und onatihan Krause,
Piarrer und uperintendent der Peter-Paul-Kirche nitz, ma
ImM re 1745 In der Vorrede zu Liegnitzer Gesangbuch S wırd das
Schwere Im Kirchenliedersingen weichen, Wenn SIe die Gemeinden)
die wenigen nkosien IC| scheuen, die ZUur Anfertigung eilicher In
der Kirche autfzustellender Taftfeln ehoren, dann MNMUur die VOTr dem
1e StehNnende Nummer angeschrieben werden dart- DIie Notwendig-
Keit, IM Gottesdienst Gesangbücher benutzen, wird auch De-
ründet, daß auf Jjese Weise dem Zersingen bekannter Lieder Uurc)|
eIn alsches Verständnis der exie entgegengewir werden Soll

Wie War MNun die schlesische Landschaft einschlie  1C| der Oberlausitz
damals mit Gesangbüchern versorgt? Vereinzelt sSind auch Im Jahr-
undert In Schlesien Liedersammlungen erschienen, In enen Dichtun-
gen aus verschiedenen Veröffentlichungen zusammengefaßt wurden
Das Nachschlagewerk VvVon Zahn beschreibt im an eine solche
ammlung, die Im re 1611 In Gorlitz erschien Sie en  1e auf vr
Seiten 700 Lieder. In der SsSo  nannten Wernigroder Gesangbuchsamm-
lung, die in der Staatsbibliothek In Berlin-Ost auibewahrt wird, konnte
eın Gesangbuch eingesehen werden, das In Breslau In der Zeıt nach
1660 wurde ESs enthalt IM ersien JTeıIil die Kirchen- und aus-
MUSI des Apelles von LOowenstern Vo  3 1644 und In einem zweiten
eil eiıne auftf 813 Lieder vermehrte Auflage dieses Gorlitzer Gesang-
buches ES durifte sich eine der etzten Gesangbuchveröffentlichun-
gen andeln, In der vereinzelten ledern aucn die Singweisen abge-
druckt siınd Eine andere Liedersammlung ist In Görlitz In re 1689
erschienen Sie nthalt 271 Lieder In eInem zweiten Te!ıl Dı mit iıhr eine
Liedersammlung des Frieder:  orfer ehrers Pau!l utt verbunden, die
Im re 686 erschien und weitere 73 Lieder enthalt

Als sSIich die Benutzung Von Gesangbüchern IM Gottesdienst die
Gemeindeglieder einzubürgern begann, gingen Isbald ührige Drucker
und erleger ans erk und rachien Gesangbücher auf den
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ınen Schutz geistigen Eigentums In der euitie 1C| Form hat
offensic|  ich damals NIC| egeben, daß ungehin  rt oder nach-

werden kKkonnte Ihre Gesangbucher erscheinen noch eine
ıl ohne Numerierung der LIeder Solche Bucher konnten n der
Wernigeroder eingesehen werden nach dem Ortsnamen
nenn die Zzanli das Erscheinungsjahr, die zwelilte, In ammern
gesetzie Zahl, die Anzahl der Lieder) Aaus auer 30 auer 749

Hirschberg 1749 269 I1 auban 1707 391) an 733 (354
Glogau (35 598 riegau, ONne Jahr Am langsten scheint man
In Glogau auftf die Numerierung der Lieder verzichtet en; dort
erschien das Gesangbuch Vo 1735 noch Im 1752 In

Auflage In unveranderter Gestalt FS olg eIne Gruppe VOT Buchern,
In enen die jednummMern noch senhr un  Ul und In kleinen | ettern
erscheinen Solche Gesangbucher SIN In der Wernigeroder

vorhanden Aaus Qels 1716 305) Bresliau 729 493) jegnitz 17415
a18 Alle enannten Gesangbücher oranen die Lieder nach den pt-
stucken des Kleinen Katechismus artın uthers Nur eın Schweidnitzer
Gesangbuch Aaus dem 170# bringt SeINe 510 LIieder in streng
alphabetischer Rei Anfang stehen 7WEI egister, das eine
WEeIS dıe Lieder den ONnNn- und Festtagen des Kirchenjahres das
andere den Hauptstucken des Katechismus Ist mit einer Vorrede
VvVon 1e Balthasar Scharfif, dem Benjamin Schmolcks, VeTlT-
senen, die kleinen jeadanummMern sSInd In ammern geselzl.

In der Folgezeit waächst der Umfang der Gesangbücher Landeshut be-
Nnüg sich Im re 744 noch mit 433 ledern, Schweldnitz Im
749 mit 619, riegau Im re 1728 mit 716, Gorlitz Im AD
mit 803 rieg Hietet ImMm re 1730 Schon 1070 L ieder legnitz Im
re 1745 eren 4:169: Lauban Im re 1748 eren 1228, Bunzlau iIm
re 780 eren 1252: In auer waächst die /Zanll der Lieder Von 1200
Im re 52 AauTt 1544 Im 1793, in Oels innerhalb des Jahres
1754 Von 1190 auf 2081, In Hirschberg VvVon 330 Im 741 QauUuT 2100
im re 795

Blüme!l zıitiert Z7WEI Mitteilungen, nach enen Im 1848 In le-
sien 40, nach anderer Meinung verschiedene Gesangbücher
In den Händen der emerinden Der Generalsuperintendent
August Hahn Schrei In seIner Vorrede iur das schlesische Gesang-
buch VO TOOf. daß SchliesISsCe Gesangbücher mit dem BU rg.-

eite Nach dem ITa uch polnische, wendische und böhmische
Gesangbücher In den Händen der Gemeinden. In elichen Gemeinden und HIS
welchem Zeitpunkt In Schlesien Gottesdienste In Dolnischer, wendischer der oNnmı-
scher Sprache stattfanden, hat Gerhard Hultsch festgestellt (Jahrbuch 39/1953 eile

sien. anrbuc| für Schles Kirchengeschichte 1978 63{{f und .Sygusch: Kurzgefaßte
48ff und anrDuc| 5/1956 e1lle vgl ossmann Polnische Kanionale In chle-

Geschichte des sorbischen Gesangbuchs. für Schles. Kirchengeschichte
TF7 elle 57{
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Schen UC| verglichen wurden, um die In der Provinz gebräuchlichsten
Lieder ermitteln Bedenkt Man, daß &r dreıl ersi Im
ersch!ienene Gesangbücher mItza könnte mMit den genannten
Ge  ngbuüuchern eine annäahernd vollständige UÜbersicht uber die neben
dem Burgschen UuC| wichtigen schlesischen Gesangbüuücher egeben
senmn Am weıtesten verbreıtet dürfte Liedersammlung GSEeWESCN
seln, „Jene erunmte Lieder  mlung, In welcher viele Hundert SV
gelischer emerIınden weit uber die Grenzen Schlesiens hinaus ihre
rbauung aben  D Hahns)
Be!l der enge der angebotenen Lieder wird schwierig, die ZUgE-
Oorigen, oft Singweisen ekannt machen, zumal eren Ab-
drucK Im Gesangbuch NIC| mehr ublich ist Deshalb ugt man Man-
chem rte dem Gesangbuch eın Verzeichnis bel, aus dem ersehen
ist daß alle angebotenen weniIgen bekannten
Ingbar SINd Hirschberg omMm e! Im 795 für 2100 exie
miıt 127 Singweisen daU>S, wobel die Melodie ilo daß ich ausend Zungen
hatte“ b Gedichten zugewlesen ird

Gesangbuch bezeichnet sıch auT dem Tıtelblatt als „Gesangbuch
fuür die KOniglich Preußischen Schlesischen an  ei also eingerichtet, daß

In allen evangelischen emenden gebrauchen IS Das ISst als
Angebot verstehen und ebenso gemeilnt Ine der
anderen schlesischen Gesangbuücher WaTl NIC beabsichtigt. Das genht
Schon daraus hervor, daß Burg welıterhin Tur andere Gesangbucher
seine beratende Mitwirkung ZUTr Verfügung stellte, wie das fur Hirsch-
berg und auer eschah
Wie die zeitgenössischen Gesangbucher wWill auch ur! Buch eIıne voll-
ständige mmlung der DIS In erschienenen gelstlichen
ringen, SOWEeit SIEe Im Gottesdienst, He der oder Zur DrI-
vaitien uung verwendbar SInNd Man Ist versuc|k die Ge-
sangbücher ubernehmen sıch bel rer Aufgabe, Kirchengesangbucher

werden Sıie werden dickleibigen, unhandlichen Buüchern;
Buch hat Iinsgesamt uber 1500 Seilten ES taucht die rage auf, ob nıcht
der erhebliche reIis viele Gemeindeglieder derD eInes
sSolchen Buches genindert hat urgs Buch bletet Zur eit seInes Er-
sScheinens die mit Abstand jederreichste ammlung Er rei
dazu „Das Land (habe) vollends eınen großen e1l] seIiıner FEinwohner
n olifentlichen ottesdiensten benachbarter Länder Kirchen mussen
esucnen assen Eben adurch vViele dem und Jjenem
Orte, den SIEe besucht, gebräuchliche, auchn Sons NIC| ekannie
Lieder eın eC| ekommen, eınen In einem vollständigen Gesang-

orde  “ Ferner habe „vollends eın Land eigenen auch
geistlichen Dichtern einen inlandischen Reichtum, wIie mMan diesen Ruhm
uUunNnserm Schlesien NICH streitig machen Kann  “
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In der nymno  en Literatur gilt das Gesangbuch, das der erliner
Piarrer Johann ors herausgab, als das langlebigst S erschien mit
eıner Vorrede Porsts erstmalıg In Berlin Im *4413 und erlebte Im

1905 SeINE etzte Auflage Buch Sie ın Leb  auer,
Was den eDrauc| anlangt, NIC| nach ES esteht aber en
Porsts Buch wurde menrmals erweiıtert und umgearbeiltet. urgs Bucn
II unverändert ES mMUu sıch allerdings gefalien assen, daß VI
Gottiried Gerhard Im 1800 In seiıner Gesangbuchvorrede est-
stellte, daß „uber 200 Lieder NIC| mehr werden können, we!Iil
eiıne elodiıen mehr vorhanden sind Oder die elodiıen nıcht menr
ekannt sind“ Immerhin damals alsSoO Nnur 0/9 der Lieder des
Buches unbenutzbar geworden.

Bel der Gliederung der Gesangbuücher Wäar mıit dem Beginn des Janr-
underis eın Wande! eingetreten. An die Stelle eiıner Iıturgischen ÖOrd-
NUNGd, bel der Im wesentlichen die Mitwirkung der emenmnde Im
ottesdienst edacht Wär, irat eıne Einteilung nach dogmatischen Ge-
sichtspunkten. Man könnte meinen, die | 1eder sollten In ersier INı
als Anschlußstoffe fur die christliche Unterweisung benutzt werden Der
Kleine Katechismus artın uthers Dot siıch un solchem esichts-
un als Einteilungsprinzip iur die Lieder Von selbhst Burg behalt
eine derartige Ordnung Aaus den Breslauer Gesangbüchern Von 7492
und 744 bel, „obgleic| ich ekenne, da Ich SIE In einigen Stucken
anders gefaßt Docn habe ICN einigen JTıteln einige Ortie
hinzugesetzt, amı die arunier einmal Schon gesetzien Lieder ın
wirklich ehören mMmoOchten  “ Allerdings wiırd MI erkennbar emacht,
daß die bliche Ordnung nach den Hauptstücken des Kleinen Kate-
chismus zugrunde gelegt ist Am Anfang stehen die Lieder Von der
Kırche ESs folgen In ıteln Lieder Vo Gesetz und den zehn Ge-
oien SOWIE Lieder Vo  3 menschlichen und Verderben Danach
folgen In die Lieder Zzu Artıkel des CKS,
eren EFnde die Lieder Von\Nn den Engeln und die Neu]  er stehen
DIe Lieder zu Artıkel eginnen mit den Jesusliedern, auf die Ge-
sange VOoO Advent DIS Hımmel  rt folgen die LIieder VO Jjüungsten
Gericht Be]l den l1edern zu Artikel Tolgen auf die Pfingstlieder die
Lieder Vo  3 Worte Gottes und der christlichen Kirche, die Lieder Vo
Glauben und der Rechtfertigung und den des ılıgen Geistes,
die Lieder VO  3 christlichen Wandel, Von Tod und Sterben und Aut-
erstehen und Von der wigkeit. ESsS folgen In die Lieder
zu Hauptstück, enen sich die Lieder Von der aute, Von der Buße,
Vo  3 Abendmahl und die Morgen-, Isch- und Ab  I! anscC|  leßen;
Im etzten Kapitel erscheinen „Lieder Von allen Ständen“ Auf 1158
Seiten werden unier 1929 Nummern 1938 Lieder mitgeteilt.
Auf die Lieder eın alpha  tisches Verzeichnis der Lieder, In dem

WIe In allen zeitgenössischen Gesangbüchern NıIC| auftf die Num-
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Ter hingewiesen wird, unier der das LIied iinden ist, sondern AauUT
die eilte, auf der eginnt S SC  1e sSIıch eın das
Onn- und estitage ZU Evangelium und ZUur Epistel durchschnittliıch
drei DIS zehn |ieder Oder Liedstrophen zuwelst Darauftf ol Aauftf 140
Seiten eın Gebetbuch mMit einem Z der Gebete,
danach auT NnIC numerilierien Seiten Kaspar eumanns ern aller
Gebete Auftf en Tıtelblatt olg der Kleine Katechismus artın
uthers Hauptstuck: Beichte, HMaupitstuck Abendmahl) mMit einer
Haustafel! und Fragestücken artın uthers iur die, zu Sakrament

wollen Wieder eın Titelblatt zeig eınen Kupierstic| der
Kirche Elısabetn In Breslau; auf 74 Seiten werden dann die
ONnNn- und Festitagsevangelien und mMiıt dem Kol  ei
des es abgedruckt, danach eiıne Passionsgeschichte und eIne Ge-
Schichtie der Auiferstehun und der HI  rt des errn nach den
vier Evangelien SOWIEe eine Geschichte der Zerstorung Jerusalems nach
UuS, und anderen und schließiIch die drei Mauptbekennt-
nISSEe des christlichen aubens, das Ap  lıkum, das Iicaenum und
das nasıanum EiIn etztes Titelblatt undigt das ugsburgisch
Bekenntnis VO  3 1530 das autf 3() Seiten In deutscher Über-
seizung abgedruckt wird

DIie Auswahl der Lieder für das seiınen amen tragende Gesangbuch
hat Burg NIC| esorgt Auch anderen rties War damals ublich,
dal3 der Drucker Oder er l1ese Aufigabe ubernahm Aus der Vor-
rede erifanren wir, daß Schon Im 17497 In Breslau en
allgemeines vollständiges schlesisches Gesangbuch ohne ur Mit-
wWwirkung erschienen ist Ihm Tolgte Im 1744 wieder oNnne ur'!
Mitwirkung eiıne zweıte vermehrte Auflage, He der Jedoch wiederum
das Ziel, eıne vollständige ammlung Dieten, nıcht erreic| wurde
Auch fur die NeUue Auflage hat zunacns der erleger ıst ılh

Korn, der HIS ZUu re 1945 die schlesischen Gesangbucher
Detreut hat, „duS allen sSel  ero In Schlesien Ichen u_
chern  66 und achdem „Ihm Von menreren rien vIiel Lieder ZU
chickt wurden eiıne Liedersammlung ausgewählt, iImmer In der AD-
SIC| eiIne hinlängliche Vollständigkeit erreichen Fur l1ese AUSs-
gabe ist aber dann Burg, der DEe| den Gesangbüchern Von 17497 und
744 NnUur De| der „amtshalber ausgeübten Censur mitgewirkt e!
fur die Mitarbeit worden Bezüglich der Liedauswahl habe
sich Burg allerdings auf die VO  3 erleger angewandte rgfa verlas-
sen mussen Man wird avon ausgehen können, da alle damals Tur
den deutschen Sprachraum vorliegenden Gesangbücher anhnrschein-
lıch mMit Ausnahme der schweizerischen iur die LI  uswahl In irgend
einer Weise berücksichtigt worden sind

Z/weilerlei ist Im In  e aurt die LI  uswahl en Während
fur die Gesang- und Liederbücher des Jahrhunderts die Liedauswahl
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von „Fachleuten” esorgt wurde, die neugeschaffenes oder Von ihnen
wiederentdecktes, den Gemeimnden unbDekannties Jjedgut den Gemeln-
den ZUr Entdeckung und Erprobung empitahnhlen, hiıer die Ge-
meinden das Wort gehabt, ihre Wunschlisten wurden ljediglich eıner
Durchsicht unterzogen. Burg bemängelt In einigen ledern „abge-
schmackte Ausdruckungen, die nla zu Gespott konnten  66 Oder
‚hochtrabende, unverständliche und onl gar verkehrtem Verstande

ziehen mögliche Redensarten”, die iIhm ZUT: Streichung eInNnes
Liedes oder AL Frsatz zweideutiger oder anstößiger Ausdrücke Q6-
en en „Man hat unier den vielen einige Lieder,
die ich für menmnen Te!Il In einigen Ausdrücken anders gewunscht e‚
nNnUur arum eingeruückt, we!ıl sSie ausdrucklich egehrt worden und WeI|
Man den Vorwurf vermelrlden wollte, als ehlten doch noch Lieder,
die Nan eingeruückt SO

In welchem Umfange Burg Änderungen den Texten VorgeNoMMe
hat, ist nicht erkennbar Man MU fuür Lied die Quelle
ermitteln, aus der ubernommen wurde, und den M ext zZu
Vergleich heranzıehen artın uthers Lieder, eren exie In den fol-
genden Generationen den Gesangbuchherausgebern viel Mühe
machen sollten, sind voll und mit einer geringfügigen Aus-
nahme im ursprünglichen Oortuau abgedruckt. Bel einigen wenigen
ledern ist In der Form eiıner Anmerkung fur einige Stellen eıne Vo
originalen Ortlau abweirichende Tex  un beigefugt Betrolfien da-
Von SINd VOT allem en Daar edichie Pau!l Gerhardts Bel dem Gedicht
eInes SONS unbDekannten ännling ZUr etirachtung des
esus  “ räg die „verbDesserite und verständlic| Fassung  “  y
die neben den en des Gedichtes abgedruckt ist, die nier-
chrift uJ Bu Das Gedicht taucht In keinem anderen Ge
auf ESs Ist der einzige Fall, In dem Burg sich die uhe eiıner Umdichtung
emacht hat arum er SICH bei diesem wortireichen Gedicht viel
Muhe egeben hat, ist NIC| erkennbar

Ferner ist nken, daß sıch ur' Durchsicht MUur auf die exyxie
der Lieder ezogen hat; den Singweilsen wurde bel der Auswahl der
Lieder eine Beachtung geschenkt Da ein minderwertiger ext
eine Melodie eadelt werden kKann, umgekehrt eIn schöner ext ur
das Frehlen eiıner u  n Singweise Brauchbarkei einbuben Kann,
dalß fur die ulInanme eiınes LIiedes urc| die die Melodie
von manchma entscheidender Bedeutung serın kann, arüber WUT-
den eiıne rwäagungen angestellt.

Hauptanliegen War die edichie des Gesangbuchs mit Über-
schriften verstehen Er schreibt, den ersien nla dazu habe ihm
das Dresdener Gesangbuch mit der Vorrede des Oberhofpredigers Mar-
Derger egeben In den unier seIner Mitwirkung In den Jahren 730
und 734 In rieg erschienenen Gesangbuüchern habe er die Dresdener



UÜberschriften uüubernommen und bel vielen ljedern eigene NeUe Über-
schriften hinzugesetzt. „Bel vielen jedern kann Ich NIC| verbergen,
da die Wahl, Was Ich Tur eIıne Überschrift Von eren nhalt und pt-
ansıcht ZzZu Unterschied Von anderen erwanlen sollte, mMır ungemein
schwer geworden, wenn viele Bıtten oder andere Wahrheiten sıch
arınnen ehaäuft ell wie In den meılsten Buß-, Morgen-, d-
und Tischliedern Soviel indessen mir moOöglich GEWESEN, habe Ich aucn
da mıit menrerem Durchlesen NIC| eher nachgelassen, bIis ich eIiWAaSs 06-
ijunden, Was menmnem rmessen nach eIn Unterscheidungszeichen serın
und Zur Überschrift desselben gebraucht werden könnte In der ge!
werden In der Überschrift oder eren Stelle auch die bıblischen
Bezugstellen der Lieder angegeben Burg ScCNrei weilter „ES geht

dem eser, WeNnNn er unier einem ıtel unzählig viel Lieder
hintereinander findet ONnne die geringste Anzeige, Was er In dem einem
VOT dem anderen besonders finden sollte, NIC| anders, als Wenn Jjemand
In eıner zWar unier gewilssen aupttiteln dochrunbe-
zeichnete Arzneien VOT siıch sahe, da er MNUur auts Geratewohl erwan-
len könnte, welcher er bel dem oder Jjenem mstiande lebsten
reifen sollte ingegen geben dergleichen Überschriften eiınem christ-
iıchen Gemute mit dem ersien I1 die Hand, Was sIch menhr
oder weniger dies- oder andernmals seIner Andacht chicke“ ES ıst

daß Burg bel seINer ühung Überschriften In ersier
Linıe die Verwendung des Gesan  uC| zur privaten uun

Daß el diesem Unternehmen auch eine Aufgeschlossenheit fur
endenzen der Aufklärung De| ın wahrn  mbar wird, mochte man
annehmen dürfen

Burg hat sıch mit den Überschriften eIne kaum In befriedigender eIse
Osende Aufgabe Oft sSIeE nIC| mehr, als auch die

Kapiteluberschrift, die auf allen Seiten wiederholt wird, uber den
nhalt cdes Liedes J1aßt, oft muß ETr sıch doch fast WOTÜNC|
WI  erholen Be]l den Jesusliedern taucht zehnmal die Überschrift
aut Verlangen DZW Sehnsucht nach Eesus, oder esus uber alles DZW
esSus alles In allem, oder hnlich Andererseits ist der Wunsch nach
einer Überschrift fur die Lieder auch AUus anderen Grüunden als den Von
Burg bedachten berechtigt. Auch De!| rer ersien Veröffentlichung
Wurde den Gedichten oder jedern von ren Dichtern In der ege!
eine Überschrift mit auf den Weg egeben Diese Überschrift Ist reIll
In eIner Liedersammlung MUr selten verwertbar Für eiınen Te!ll der
en des Evangelischen Irchengesangbuchs en die Rearbe!l-
ter die Notwendigkeit eıner Überschrift urchaus esehen und siıch
In der Weise en, daß SIeE die ıle des Gedichtes als Über-

Die ursprünglichen Überschriften der edichte SINd für die Lieder 1—175 des Evange-ischen Kirchengesangbuchs In der Liederkunde mitgeteilt, die als Band UT, erster Teil

erschien.
des Handbuchs zum Evangelischen Kirchengesangbuch Im re 1970 In Gottingen
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chrift benutzten Aus der uhung Überschriften wird auch
erkennbar, daß das Gesangbuch damals als hausliches ndachts- und
Gebetbuch benutzt wWwurde Zur Zeıt Ist jedenftalls In vielen Groß-
stadten Brauch geworden, fur die Kirchgänger Gesangbuücher
der Ir  ur bereiıtzustellen Der Erwerb eInes Gesangbuchs fur den
hauslichen wird iIhm NIC| mehr zugemutel. Welche Folgen
sich arau Tur die Geschichte des Ges ergeben werden, ist
noch NIC| abzusehen

EIn Urtel üuber die auf die Dbeschriebene Weise zustandegekommene
L  uswahl kann MUur auf run einer ISIEe der

werden mussen alle exie eINSCHAIE  FE
solcher, eren Verfasser anhand der nen Anfangsbuchstaben
rer Namen NI ermitteln SINd, auber rac| leiben ES sind
nach ZUg der exie, eren Veriasser ermittelt wurden, noch immer
300 edichte Unbeachtet mussen auch die edichie leiben, DEe!| enen
weder uber den Verfasser noch uüber das Gedicht In den ymnologi-
Schen Nachschlagewerken irgend eINe Nachricht finden ist ES muß
damit gerechnet werden, daß sSich He diesen ljedern ebenso wWIıe
DE den Gedichten Viel schlesisches Sondergut andelt,
das NUur In Schlesien uinahme In Gesangbücher unden
In der Tolgenden Übersicht wWird MNUur für diejenigen Dichter eine Uurz-
Dblographie beigefügt, Tur die eine solche Im Stammteil des vangeli-
Schen Kirchengesangbuchs NIC| finden ist Hınter dem amen ıst
Jeweils die Zanl der bel Burg aufgenommenen edichitie angegeben

Die Reformationszeit

a) Martin Luther 3A5
Mitteldeutschland
narg Wildenfels 1! Johann Spangenberg 1) Justus onas 1l
Johann rTIcCola 4 Johann Walter TI Elisabeth Kreuziger 11
Erasmus Alber 1

Muntzer, 1550
Waldis, 485 HIs um 557

Fabeldichter, Pfarrer In Hessen

Die Namen dieser Verfasser lauten: Andreas Acoluth, einric Bergmann, Bleyel,Joh Sigismund röstädt, Joh eske, enjamin Gerlach, Joh Heerde, ohanna Sophie
Von Schaumburg-Lippe, Joh 1e Kästner, Andreas Keßler, Caspar KnoOTrrT, ich
Ehrenfried Krause, Küntzel, Ambrosius elC ännling, oachim Moller, Ger-
trud ull Von KOönigsberg, eunachbar, Peißker, August Pfeifer, Pietsch,Friedr. Räppolt, Joh Aug von ijemberg, Ephraim cheibel, Joh Schindler,Christoph Schütz August Straßburger, Sühnelius, Joh Thimeus, Jeremias eDer,er. Sie steuerten 37 edichte bei
In der folgenden Übersicht Sind uch diejenigen, meilst bei Burg genannien Autorenberücksichtigt, deren Verfasserschafi raglic| ist.
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6) Ostdeutschland
Pau!l peratus f Johann Gramann 2, reC| Von Preußen
Andreas Knöpken, gest 1539
Der »  igische Apostel”
Ambrosius obwasser, 1515
Professor der Rechte In Königsberg Pr.
Johann Hess, 01
Lutherischer rediger in RBreslau
Johann eune Gigas) 4—15
Pifarrer in Freystadt und Schweldnitz
alenUun Triller, 8371
Pfarrer In Panthenau, Herausgeber des „Schlesisch Singbüchlein”

D L Niederdeutschlan
DecIius E Hermann onnn 1! ohannes Freder 1

eıiınriıc üuller Von Zütphen
Evangelischer Märtyrer, Im re 1524 verbrannt

—— Süddeutschland und Bohmen
Lazarus 1 Hermann 1 Sebald Heyden
Johann Mathesius, 4—15:
Schulre und Pfarrer In Joachimsthal In Bohmen
Kaspar Huberinus, 00—15:
Pfiarrer in Öhringen (Hohenlohe)
OÖberdeutsche und Reiformierte
olfgang Dachstein ‚ Ambrosius Blaurer 11 onannes WIC| 17
oligan Meus!iin 1 Johann Kolrose 11 Konrad
Erhard Hegenwald, 480 IS nach 1526
Aus der SchweIlz stammender nhänger Luthers
inrı der Altere, 490 DIS 54952

In Straßburg

“ Die böhmisch-mährischen Bruder
Miıchael 1 y Petrus Herbert

— Die Schwärmer
runwa Adam eusner

Das Zeitalter der Gegenreformation
Q Sachsen——

Pau!l Eber 6! Johann Hermann (  u 15 Selnecker 8,
Kaspar 1, Thomas artmann 1, Zachäus 1
Kornelius Becker 61 Johann unlimann 25

Thüringen
Johann Leon 2! LUdWIGg E Kaspar jeneman 1,
Johann Steurlein T, artın UMNUuSsS 1, Johann
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yriakus Schneegaß, 61597
Pfarrer In Friedrichroda
Michael Ziegenspeck, 7/2—16
Pfarrer In Ranis
Burckhard Großmann, gest 637
Bürgermeister In ena

— Nord- und Westdeutschland
Christoph Ischer 1! rg lege 11 oachim Magdeburg 1‚
Hermann epse 11 Philipp Nicola]
Bartholomäus IC|
Von 1580 bis 15'  Q Pfarrer In Perleberg

Ostdeutschland" —
Bartholomäus Iingwa artın Moller 5, Ebert 2,
Kaspar Stolshagen 1, Valerius Herberger 1 Christoph Knoll 1
Martin Behm ar  Q 33
Sigismund Schwab, 2715
Piarrer In Lauban, Propst St. Bernhardin In Breslau
eorg Rollenhagen, 2—16
Rektor In Bernau
Gregor Richter, 0—16
Oberpfarrer In Görlitz, Gegner Jakob Bohmes
eier agen, 69—16
Schulrektor In Königsberg Pr.
eorg Reimann, 70—1
Aus Leobschütz stammend, Professor In Königsberg Dr
aul erbDorn
Um 1590 rediger In Riga
ans oge!l
Lebensumstände unbekannt

Das Zeitalter des 30jährigen Krieges
" —“ Schlesien und die Oberlausitz

Johann Heermann 5 , aus Apelles Von LOwenstern 13
Adam Thebesius 1: VI me 67 Andreas Gryphius 57
einric| Held S: Martin Jan 1 Andreas Hammerschmidt 1!
Christian Keimann 837
Martin ItZ, T7639
Begründer der ersten schlesischen Dichterschule,
das „Büchlein VvVon der deutschen oeterei“ VO:| re 1624

Von Schweinitz, 0—1
Jurist Im Dienste des erzogtums Liegnitz, rieg, ohlau
Samue|l Kinner, 03—1
Arzt In rieg
Andreas Tscherning, 161 — 1659
Aus Bunslau sStammend, Freund des von Löwenstern,
uletzt Professor der Poesie In Rostock
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Christian Oolimann VvVon Hoiffmannswaldau 17—-16
aisnerr Bresilau
Tobias Zeutschner 1621 1672
rganıs Bernhardıin und St Marıa Magdalena Breslau
eremıas Gerlach 625 672
AUus Schreibersdort gest als Schlichtingsheim
Kar| HO 628 678
Superintendent Qels
ans Kaspar Von
Lebensumstände unbekannt

Sachsen
Johann Hermann Schein 1 artın
rns Christopn Homburg Pau!l leming Johann earıus 2 ,
Johann Franck 24 Johann Albinus Adam rieger ]

Praetorius Salomo LISCOW
Johann Friedrich Herzog 834
Paul Stockmann 1602 636
Oberpfarrer in en
Abraham Teller 609 658
Pfarrer In Leipzig
artlın eler 161 4—1 680
Oberhofprediger Dresden
Gottiried Meißner 1618 690
Superintendent | Großenhain
Michael Hunold 621 672
Pfarrer Rochlitz
Kaspar Ziegler 621 690
Professor der Rechte Wittenberg

Rıtter 27—16
Jurist Dienste Magdeburgs
Justus Sieber 8—16'
Pfarrer | Schandau
Christoph Praetorius 1631 a
Ratskämmerer ı Stendal
rns' Stockmann, A— 71
Sohn des Pau!l Stockmann, arrer ı e Konsistorlalrat ı isenac|
Johann Quirsfeld, D3
Pfarrer Pırna
Barbara Elısabeth chnubpar

en und Dahlen gab 1674 als Witwe &I7 Andachtsbucl| heraus

IThuüringen und Hessen
Wılhelm Herzog vVon achsen-  eımar Johann Niedling 1
Michael Franck Adam rese Neumark
Kaspar Friedrich Nachtenhoier Johann Bornschurer 1
Hartmann Schenk
Michael Altenburg, 84—1
Piarrer In Erfurt
Samuel| Zehner 4—1
Superintendent In Schleusingen
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Christoph Brunchhorst 4—1
HMolfpredi  r
Sebastian Franck 1606 1668
Pilarrer Schweinfurt
oachim Rosenthal 1615 690
Pfarrer ChmolIn
eier Franck 6—16
Pfiarrer GCoburgischen
Johann LUdWIg Wıiınter 1627 708
Superintendent Suhl!
Johann Gottiried Olearius —[
Superintendent

— Ostpreußen
eorg Weißel Imon Dach eorg Werner 3
Heinrich Albert nn 110
rnnar' Von erschau, 591 —639
Pflarrer und Theologieprofessor il Königsberg i Pr
eorg Mylıus, 1613—640
arrer ı{ Brandenburg Pregel
Johann aUukIlscC| 161 /—16'
Piarrer Danzig
Gustav von Mengden um 1625 6838
Aus Livlaänd stammend schwedischer Iziıer
Miıchael Bapzien 1628 1692
Kantor Haynau spater KONiIgsSberg Pr und orn
Christoph Porsch 652 1713
Pilarrer Elbing

D“ Niederdeutschlan
0oOSUua tegmann CC Fabricius 1 Justus esenIusS
VI Denicke Johann ist 52 Gottiried Wilhelm acer 95
as Backmeister 570 1638
Professor der Theologie Rostock
Sigismund Schererz 584 1639
Superintendent In uneburg
Michae]l Walter 1593 1612
Generalsuperintendent elle
Bodo Von Modenberg, 604 650
Berghauptmann erode Harz)
Andreas erinriıc| 71
Superintendent l Braunschweig
Johann Balthasar Schupp, 610 661
Mauptpastor In HMamburg
Christian Friedrich Connow 16192 1682
Schulrektor Tangermünde
Johann eorg 612 1676
Hof- und Konsistorialrat Wolfenbüttel
Johann Flitner 1618 678
Pfarrer Grimmen
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PAhillpp Von esen 1619 1689
Literat In Hamburg
nion Ulrıch Herzog Braunschweilg un  urg, 33—17
Trat 1710 ZUTr romisch Katholl irche ber
Gerhard Walter Molanus 633 722
Abt LOCCUMmM
Christoph Gensch Von Breitenau 1638 1732
Hofrat PIon Herausgeber des Plönischen Gesangbuchs Von 1674
nna Sophie Von Hessen 83—16
Abtissin des Stifts Quedlinburg
Inrıc| onatihan Werenberg, 651 1713
Superintenden üuneburg, Urenke!]l Philipp Melanchthons
Flisabeth eonore Von Braunschwelg, 1658 1729
Tochter VvVon nion Ulrich Gattın von Herzog Johann eorg Von Mecklenburg,
nach dessen Tode vermählt mIT Herzog ernnar: von Sachsen-Weimar
ranz oachım Burmeister
Freund Johann 1670 Pfarrer uneburg
artın eINSIUS 1650
Pfarrer Lebensumstände unbekannt

ark Brandenburg
Pau!l 84, Michael CcCAhIrmer 89
Christoph nge, 19—16
uchdrucker In Berlin, Drucker der Gedichte Pau!l Gerhardts
und der elodien Johann Grügers
oachım ullı 163  '@)) 1674
Hauslehrer ı Berlin
rechar' Wiesenmeyer
Um 1640 Lehrer Gymnasium zu  3 grauen Pa Berlin,
Bearbeiter alterer Lieder
Suüuddeutschland
0OSUuaın Philipp Harsdorifer 2
Toblas Glausnitzer Kaspar mun Birken
Balthasar SCchnurr, Q— 1
Pfarrer In Franken
Johann 89—16
Rektor der Sebaldusschule ürnberg
Bonifacius Stoölzlein 03—16
Pfarrer In der Nähe von Ulm
Johann Michael Dilherr 04—16
Pfarrer der Sebalduskirche urnberg

eier Schechs 07—16:
Pfarrer In Nürnberg-Wohrd
Johann Christoph Arnschwanger 5—1
Pfarrer In ürnberg
Pau!l er 1625 1696
Pfarrer In ürnberg
Erasmus FINX 7—1
Privatgelehrter und Schriftsteller in urnber:
eorg Christoph chwänmlein Q — ]
Gymnasialdirektor In ürnberg
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Imon Bornmeister 1632 1688
Lehrer in urnberg
Andreas Unglenk 32—16'
Piarrer In üurnberg
Andreas Ingolstätter 1633 4771
Kauflmann T' itglie des Blumenordens
Johann eonnar: Stöberlein 636 696
Apotheker | u  erg
Gottiried Hande! 1635 695
Mofprediger und Generalsuperintenden Ansbach
1e Balduım 640 1684
Piarrer Regensburg
Christoph JTıtıus 641 1703
Aus ılkau He Namslau stammend
Pfiarrer l Gebiet VvVon urn  rg uletzt ru
Magnus Danıiel meIls 6—1
Professor der Poesie Alsdort
olfgang Christoph Deßler 660 17292
Konrektor ürnberg Schuler und Gehnilfe Von FINnX

Schwentner gest 1724
Schloßprediger rSUulzDa:

—“ Vorläufer des Pietismus
Johann Scheffler 2R Christian Scriver Ahasverus Fritsch 6
Christian norr Von Rosenroth 5! Abraham Klesel 6!
Ämilie Jullane Schwarzbuch-Rudolstadt TE Friedrich un 58
Danie!l vVon Czepko, 1605—1660
urist ı Dienste des Herzogtitums Liegnitz, rieg, ohlau,
Freund Johann Schefflers
Abraham Von Fr  enberg, 1593 1652
utsherr Ludwigsdorf Hei els Verehrer Böhmes
väaterlicher Freund Johann Scheiflers
einric üller 631 675
Pfarrer und Professor Rostock
Vertreter der Reformorthodoxie, Verfasser Von Erbauungsschriften
Johann INrıC| vVon Hippen
Aus onlau stammend, re 1676 Lüneburgischer Rat und Hofmarschall

Sejaltier des Pietismus

— Die runzeı des Pıetismus
Johann Schutz 1 Samue|l| Rodigast 1
Inrıc| eorg Neuß 9! Lorenz orenzen 2 3 Gottiried Arnold
Johann Christoph ehring 1, Johann Uurci Freystein 1,
Michael üller 39
Philipp Spener, 5—1
Der ater des Pietismus, arrer ı| Frankfurt/Main, Dresden und Berlin
Veit LUdWIGg VvVon Seckendorf, 8—1
Hofrat in uletzt Kanzler der Universitä: alle
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Elısabeth Von Senitz 629 679
zeitwelse Hofe und els

Christian 632 1694
Theologieprofessor Klıel
Johann erinrIc| Galisius 1633 1698
Superintenden aılsdo
Johann Pretten 1634 1708
Pfarrer Naumburg/Saale
Christine Von lenbur 1639 1693
Stiftsvorsteherin Gandersheim
Ludämilıe Elisabeth Von SCH  rZz Rudolstadt 40—16
chwaägerin VvVon Amilie Juliane Dichterin vieler Jesuslieder

TITrommer 640 1719
Pfarrer | Sachsen
Johann Burckhard Roslier 1643 1732
Hofrat VvVon Coburg
eorg Michase|! 1646 7392
Superintendent Gräfentonna De]
Johann Lang, 46—16'
Pfarrer uttga
rg Konrad Buttner 48—16'
HoTfT- und Konsistorlalrat | rnstia:|
Sophie Elisabeth Von achsen-Zeıtz 1653 684
Besucherin der Spenerschen Erbauungsstunden Frankfurt/Main

eıne
1672 Pfarrer alle spater Geiste Speners | Pommern

—— Die Blutezeit des Piletismus
LUdWIG Andreas Gotter 8 Bartholomäus Grasselius D
JohannMSchroder 4 Johann USeDIUS Schmidt
Johann Friedrich Johann Danıiel Herrnschmid
Christian Friedrich Rıchter Wilhelm Frasmus Arends?
ambert Gedicke
August Hermann Francke, 1663—DL
Pfiarrer und Professor ı Halle/Saale, egründer des Walsenhauses
in alle, Mitbegründer des Piıetismus
rns ange 50—17'
atishnerr Danzig
Paul Pieflfer, 651 —SA}
Bürgermeister | Bautzen
Abraham Hinkelmann, 2—71
Hauptpastor i Hamburg
Magdalena Sibylle VvVoner1652 \ WE
oachım Justus Breithaupt, 658—732
Professor der Theologie I| alle, Generalsuperintendent ! Magdeburg
Friedrich Rudolph LUdWIg reinerr von Canitz, 4—71
Hoflfrat In Berlin entfernter erwandter des Begruüunders der
Cansteinschen Bibelgesellschaft
eier ackmann 9—17
Hauptpastor Oldenburg/Holstein Schüler und Anhänger A Franckes
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Johann Pau! Astmann, 0—1
Glei  zeltig mit Spener Pfarrer der Nicolaikirche || Berlin
Christian Gerber, 0—1
Piarrer Dresden OCKWITZ
Johann Job 64—17
atshnerr LeipzIg
Johann ın 4—1
Hofprediger uttiga:
Johann Christoph RKube 1665 1746
Amtmann ı Battenberg essen
Johann Kaspar Schade, 1666 —698
Pfarrer der Nicolaikirche |l Berlin, Am  e Speners,
verkannt und geschmäht
Glemens Ihlieme 6—1
Superintenden Golditz Sachsen

Baumgartner 8—1
Inspektor Padagogium Pfarrer Berlin
Johann Christian nge, 9— 71
Professor der Moral ı| Glessen, als Generalsuperintendent in
dstemm (Taunus Nachfolger A Franckes
Israel Glauder 0-—-1
Superintenden Bielefeld
Veıt LUdWIG gest A  S
Beamter urkreIis Sachsen
Johann Anastasıus Freyl  sen 1670 1739
chwiegersohn und Nachfolger A Franckes n all
Johann Joseph Winkler 0—17
Feidprediger den Niederlanden und In Italien,
zuletzt Domprediger || Magdeburg, Franckes
oachim n  ei 0=—-1
Professor der Theologie ! Halle, Freund ranckes
Christian Koiltsch, 671 -1735
Inspektor Padagogium | alle, Rektor Elbing
Justus Falkner, 2—1
cnhuler Franckes, gestorben als evangelisch--IU  TI T'  !  e

New York
Justus Henning Bohmer 417
Professor der echte Ir! der Universi alle
arıa Magdalena Bohmer gest 743 oder 1744
Schwester von BOhmer, gestorben Hannover
Christian Andreas Bernstern 5—1
Informator Padagogium In alle
LUdWIGg Rudolf Senftit Piılsach 1681 1718
Legationsrat und Dompropst Naumburg/Saale
evIin Johann IC} 681 1723
Lehrer Pädagogium alle Pfarrer Berlin
ernnar' Walter Marperger D ]
Oberhofprediger Dresden

Gabriel olf 4—1
Professor der Rechte |ı a  e, Freund Franckes
Rudolf Friedrich Vn Schultt
1699 Regierungs- und Konsitorilalrat | Darmstadt
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Konrad Gebhard Stübner
Veröffentlichte als Predigtamtskandidat I re urn  r
ine ammiIu VvVon Gedichten

DIie pätz des Pletismus
Johann Rambach S0 Philipp Friedrich Hiller S YA
Christian Schmidt, 317
arrer ı Eilenburg
Ulrich 0og! Von onın D]
Frzieher Hole ersdo Thüringen
Samuel Urlsperger, 5—1
arrer ın ugsburg
eopold ranz Friedrich Lehr, 9—1
arrer i Cöthen, Gesinnungsgenosse Jon. LUdwWIg Konrad Allendorfs,
des Herausgebers der „Cöthnischen l ieder'
Johann rancke gest AFn
Konsistorialrat In alle
Christian Maxımıilian Spener
Hofarzt in Berlin, Sohn Speners
Christoph August Sporleder
Pfarrer in Kirchheim/Teck, teuerte eiträge den „Cöthnischen Liedern“ be]

Reformierte Pietisten
oachım Neander
rns Wıilhelm Buchfelder, 1645 —d
Reformierter Prediger I
Johann Konrad Ziegler 1692 1731

Schaffhausen pietistischer Separatist
Oberlausıtzer Pietisten
Johann Mentzer Johann Andreas
ans Christoph Von Schwelinitz 5—1
Landesaält:  ter Görlitz
Henriette Katharına Von ersdor 8—171
Großmutter des Grafen L VvVon Zinzendort
Johann Wilhelm Kellner von Zinnendort 665 1738
Als Pfarrer In Kieslingswalde bei Gorlitz pietistischer Fiferer

später mit dem preußischen Olrates In alle
Friedrich Gude 69—17'
Oberpfarrer In Lauban
Johann Christoph Schweädler, 7 0—1
Erweckungsprediger der Grenzkirche Nieder-Wiesa bei Greiffenberg
Christian LUdWIGg Edeling, 78—1
Frzieher des Jungen Graifen von Zinzendort
später Oberpfarrer in Schwanebeck Dei Halbersta:

Kaspar entsch, 1681 —1724
Mitarbeiter Reibersdorier Gesangbuch, star'! als andıda in Reichenau
Gottliob Adolph, 1685—1745
Als Pfarrer In roß-Hennersdorf Nachbar Rothes,
Vo re 1727 Pfarrer der Gnadenkirche | Hirschberg
AaVi Mehner, 1685 —1726
arrer ı Seidenberg O/L, Bearbeiter des Reibersdorier Gesangbuches
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Esther runDeC| geborene Naverowsky 1717
Irat die Brüdergemeine In, zuletzt Vorsteherin des Witwenchores el

Nichtpietistische Dichter
yriakus Günther Salomo Franck
Erdmann Neumeister 46 enjamin DE
Valentin rns Oscher Gottiried Oollmann 242
r Eimenhorst 2—17
Pfarrer Katharinen l Hamburg
Johann LassenIUSs 36—16' 15
Deutscher Hofprediger Kopenhagen
Christian Weise D 17
Rektor des Gymnasiums i Zittau
Zacharias errmann, 3—-17 19
arrer ı Lissa, Generalsenior der evangelischen Kirche ı Groß-olen
Johann Weißenborn, 44—17'
Superintendent und Professor der Theologie In ena
ans Aßmann Von atz 6—16
yndikus Dienste des Herzogtum egnitz rieg, onhlau
Oritz Kramer 1646 1702
Pastor Suder-Dithmarschen
Kaspar Neumann, 1648 —1715 3Q
Kircheninspektor i| Breslau, ersier bedeutender Kenner des AartesIius
auf einer ostdeutschen Kanzel, Dedeutender aufklärerischerge
Christian Gryphius, 9—1
Sochn des Andreas Gr., Rektor des Magdalenen-Gymnasiums | Breslau
Johann Friedrich r! 1650—1712
Pastor In Hamburg, Generalsuperintenden und Professor der Theologie
In Greifswald, der „Pietistenhammer“
Johann Friedrich Zihn 1650 1719
Pfarrer Suhl
Johann eorg üller, 1651—1714
Aus Jauer stammend, Pfarrer In Schkölen Dei Naumburg/Saale
Johannes eunherz, 52—17 38
Pifarrer der nadenkirche i Hirschberg C_ >
Christoph Sonntag, 1654 —A
Superintendent i Schleusingen, Proifessor der Theologie In Altdorftf bei ürnberg
Philipp Balthasar Sinold, T17
Zeitweise als Jurist Im Dienste des Oelser Herzogtums in Bernstadt atıg,
Uuleizt ı Dienste des Rei  sgrafen Solms | Laubach, nannte sich au
Amadeus Creutzberg
Gottfried ollmann 58—17
Rektor des Gymnasiums Zittau

en 8—17
Professor der Rechte ı Leipzig
Johann Jänichen, 1659 —1731
Rektor des lutherischen Stadtgymnasiums in Halle/Saale
Gottfried Edelmann, 1660 —724
Pfarrer Lauban
Johann eorg Scharftf 1661 1724
Piarrer Kelbra
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Johann Friedrich Möckel, 661 1700
Pfiarrer In eppac| bei eustia: [} der Aisch
Johann Weickmann, 62—17
Pfarrer der Mariıenkirche In Danzig
LUdWIg erinrıick Schlosser, 63—1
Pfarrer In Frankfurt/Main
Samuel! Grosser, 4—1
Rektor des Gymnasiums In Gorlitz

Christian erg, 64—1
Superintenden In Zwickau
artın runwa 4—71 71 O
Piarrer In Ziıttau
Johann Michae|l chumann, 66—17:
Hofprediger In Weißentiels
rns Christian INIppI, 68—17
Hofprediger In Merseburg, Herausge!  r des Mer:  ur Gesangbuches
VO re 1718
Christian Junker, 83—71 714
Rektor des Gymnasiıums In Altenburg
Johann Huüubner, 68—1
Rektor In Hamburg
Johann Kleß, 69—1
Hofprediger In Weimar

chuster, 3—1
Pfarrer In Z/wickau
Gottiried Balthasar Scharff, 761
Pfarrer der Friedenskirche In Schweidnitz, Mitarbeiter und Nachfolger
B Schmolcks
Friedrich Christian Heider, 71
Piarrer In Zörbig
Christian eminrı Zeibich, 7—1
Professor In Wittenberg
Christian chumann, 1—1
Pfiarrer n POtewitz De| eIiz
Christian August erg, 834—1
Rektor In Dresden
Johann errmann chrader, 84—1
Propst In Tondern
Christoph er, 689—1 758
Pfarrer In 0oI1Zz bei Frankenstel
artın Günther, geb 1690
Seit 1721 Pfarrer In Klingenmünster der Weinstraße,
als andıda: In Dresden Schüler Löschers
Gottfried Kleiner, 1691 D {67
Piarrer In reiburg In Schlesien
Johann Kaspar Wetzel, 691 —— 755
Pfarrer In Römhild In Thüringen, Verfasser eines hymnologischen
Nachsch lagewerkes
Toblas ermric| Schubert, 99—7
Pfarrer St. Michaelis In Hamburg
Friedrich Christian Henricl, 00—17|
Post- und Steuerbeamter In Leipzig
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Johann Danıiıel u 1=—=17/
Hofprediger In Zerbst
Christian Samue| Iber, 4A— A
Aus Landeshut stammend, als Hauptpastor In Hamburg Nachfolger

Neumeisters
Christian Kahl
Pfarrer In Harpersdorft, von 1709 HIS 1752 Pfarrer der Gnadenkirche
In Hirschberg
eremias Ketziler
Von 1726 HIS 1745 Pfarrer der Gnadenkirche In Hirschberg
Adam Gottiried Thebesius
est. 1/47, Pfiarrer In Warmbrunn, vielleicht eIn achkomme des Adam In
Andreas Tug
Unbekannt, eın Gedicht von iIhm erschlien Im re 1692
eIinrIick asıus
Geb auf Fehmarn, gest 1710 als Rektor In chwerımı

Linzner
Um 1680 Privatlehrer In Breslau

Fine Übersicht über die Epochen und Landschaften, AUuUS enen die
Lieder des Burgschen Gesangbuches stammen, ergibt das
Bild

Verfasser edichitie
Reformationszeit 30 108
Zeitalter der Gegenreformation &7 90
Zeıitalter des 30jJährigen Krieges

Schlesien 18 1092
Sachsen D3 119
Thüringen und Hessen 16 3

35Ostpreußen
Niederdeutschlan 24 133
arkBr 98
Süddeutschland 24 46

70Vorläuier des Piıetismus 11
runzel des Piıetismus 23 67
Blutezeit des Pietismus 134

47pätzei des Pietismus
Neiformierte Pietisten
Oberlausitzer Pletisten 34
Nichtpiestistische Dichter 58 462

arunter enjamıin mit acrt und andere Schlesier mit
sammen 115 Gedichten

Mit der gebotenen Orsı assen sıch aus dieser Übersicht einige
CAhIUSSe ziehen unacns all auf, dal3 unier den nichtpietistischen
ern viele Schlesier anzutreifen sind, die mit eıner STa  ichen An-
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zah! Von Gedichten fanden DIie Frommi  it In den schlesi-
schen Gemeilinden Iıst also wahrscheinlic!| damals weithin als Bekennt-
nisfrommigkeit eprägt geEeWESEN. Sie hat diesen Charakter HIS zu
ıTLTeren Ende der schlesischen Kirchengeschichte bewahrt und sıch als
sSolche In vielen emeinden auch waährend des Kirchenkampfes ewaährt
Für das reichliche Angebot pletistischen Liedgutes köonnte neben der
Nachfrage nach diesen ljedern die Absicht mitgewirkt en, eIn AD-
gleiten pletistischer Gruppen zu  3 Sektentum hın vermeiden Auch
Kaspar Neumann eroöffnete seinerzeit der schwärmerischen ewegun
des Kinderbetens die Kirchen Einen gestaltenden Einfluß auf die Ge-
meindefrömmigkeit wie In Wüurttemberg und einigen ebleien West-
und Mitteldeutschlands hat der Piıetismus In den schlesischen Gemein-
den kaum

Anders die Lage Schon damals In der westwarts des ueIls
llegenden und damals Sachsen gehoörenden Oberlausitz geWeESeEN
SsSenmn Hıer stimmt Man doch reCcC| In den pletistischen Lieder-
frühling mit eın War eiwa ScCHhOonNn damals die (mit usnahme der WefTll-
Ischen Gemeinden) für die OÖberlausitz charakteristische dürftigere
Kirchlichkeit vorhanden, und War SIEe die Ursache ur das Auftreten
pietistischer Erweckungsprediger In diesem Gebiet? Oder kann Man
die geringe Kirchlichkeit der oberlausitzer emernnden auch als Ige-
erscheinung der pietistischen Predigt betrachten, eren Verhältnis ZUT
Kirche etrübt war”?

Auffallend ist ferner die uinahme Von 2 Gedichten Johann Schefflers
In das urgsche Buch Lag das ntliche Auftreten Schefiflers als
eiıdenschaftilicher Vorkämpfer der Gegenreformation In Bresilau Schon

weit zurück, daß In Vergessenheit geraten war? Oder ubte mMan
In gegenuüber die schlesische Toleranz? Fragte ma damals mehr
nach dem nhalt als nach der erkun eıiıner Dichtung? Zwelıflfellos hat
Scheififler den Ton getroffen, auf den damals die Zeıit gestimm WAär.

Die edichie des Graien Zinzendorf ZWar SCNON VOT, als
Buch erschien, sSIe wurden aber erst später (im re Von Chri-
siian Gregor In eine für den Gemeln  sang brauchbare Form g —-
bracht Auch die ner Liedersammlung VO  3 736 War Schon
erschienen ES ist nı auszZuscC|  leßen, daß vielen rer Lieder un
anderem der „hüpfenden“ Singweise die uiInahme verweigert
wurde mmernın Wäar dort auch eın Gedicht des Schlesiers Kar| Hein-
ıch Von ersimals erschlienen Vaterherz, Leben
das bel Burg NIC| aufgenommen wurde Da das Buch auf
Nachträge oder Anhänge verzichtete, I1 den Gedichten Tersteegens
und eilertis ebenso die uinahme versagt! wie den l1edern der chle-
sier Ehrerfried 1ebich aus Lomnitz und Erdmannsdor Im Kreise Hırsch-
berg und rns Woltersdort aus Bunzlau
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Be] eiıner großen Zahl Von Gedichten omm das Burgsche Gesangbuch
mit sehr wenigen au  r Von den 240 Singweilsen, die das FVan-
gelische Kirchengesangbuch In seiınem Stammteil verwendel, kommen

eiwa 340 Texten MNUur eiwa 150 elodien ZUr Anwendung eilitere
105 exie werden Singweisen,die noch Im etitzten schle-
sischen Provinzialgesangbuch Verwendung fanden Daß aut Jjese eIse
viele elodien die Zuwelsung Texten verschiedenen Charak-
ters ihre verlieren, Sie auber Besonders vielen Ge-
ichten SINd die folgenden elodiıen zugewiesen: ®)
Alleın Gott In der Hoh S@| Ehr 28

3ES ist das He!il uns kommen her
Freu dich sehr, menmnme eele 85
Gott des Himmels und der 37

3[erzliic| {Uut ıch verlangen
Herr, Ich habe mißgehandelt 29
omm her mıir, spricht Gottes Sohn 27
einen esum 1ass ich NIC|

26Nun reu euch, j1eben gmein
Gott, du rommer ott
Jesu Christ, meıns Lebens IC| 33

D3Welt, ich muß dich assen
25Von ott will ich NIC assen

Wer nur den ieben Gott 1aßt walten 134
Was mern Gott wIilll, das gscheh allzeit D

22Wie SCHNON leuchte der Morgenstern
Zion lag mMit und Schmerzen 20

ES all auf, daß die Singwelse no daß ich ausend Zungen ätte“, die
Im 736 ersimals gedruc|! wurde und In Hirschberg Im 1741

95 Gedichten Verwendung fand, In Breslau noch NnIC angeboten
ird An ihre Stelle ist die Melodie „  er MUur den ı1eben Gott 1aßt walten
etreten. enjamın CNMOIC! hat Jjese Singweise gern seinen
Gedichten verwan j1eselDe Orl er fur die Melodie „Meinen
esum laß ich nicht“

Zu 493 weiteren Gedichten werden 307 Singweilsen angeboten, die In
Vergessenheit geraten sIınd 2834 Von nen erscheinen Nnur bel jeweils
einem Gedicht 73 werden mehrmals verwendet und Im ganzen 259
Texten zugewlesen Be]l Gedichten des Apelles Von Owenstern
erscheint eine Singweise Von ın aus seIiıner „Kirchen- und Hausmusi
Vo  3 re 1644, die derzeit NIC mehr ekannt ist Aus Breslau sind

Bei den Zahrienungaben sind Im folgenden geringfügige Ungenauigkeiten unvermeld-
bar. ES ist zuweilen nICH erkennbar, welche Singweise mit der Del Burg angewandten
Melodiebezeichnung gemeint 58 Oft sind einem Gedicht We|l elodien zur Aus-
ahl angegeben. Oft el eas NUur An bekannter Melodie
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ferner veritireien Samuel Besler mit elodiıen und Toblas Zeutschner
mit n; Singweisen Gedichten Johann Schefitlers sStammen
Von Joseph, der ZUTr Zeit Schefiflers als Musiker Im Dienste des
Breslauer Fürstenbischofs stian

Bezüdglich des schlesischen So auchen mehrere
Fragen auf, die SsIıch Kaum befriedigend Heantworten assen ohnanness
Zann In seiınem Nachschlagewerk dreı Quellen fur Singweisen,
die In Schlesien erstmalig aufgezeichn wurden

Das handgeschrieben Choralbuch des Kantors Johann Gottiried
Wagner AdUus Langenöls Im Kreise Lauban VOoO 7492 FS entnhalt
nier 656 Singweisen, die dort erstmailg aufgezeichnet
sSınd Zahn el J1ese letzteren mMI Den melsten von nen Scheinen
He Burg exie zugewlesen senmn

Das Choralbuch, das Johann Balthasar Reimann Im re [47 n
Hirschberg herausgab ES enthalt 362 119 Von Reimann
eriundene Singweisen und 43 weltere DEe!| ın erstmallg ab  ru  te
elodıen unbekannter Komponisten. Zahn el SOwohnl! die von Rel-
Mannn eriundenen wıe die erstmalig Von ihm abgedruckten Singweisen
Mmit J: Im Burgschen Ge iiındet Man eiwa /0Ö 16
Von Reimann erfundenen elodien und 35 exie DE iıhm erstmalig
gedruckten Singweisen.

Das AUSs Schlesien tammende handgeschriebene Choralbuch
ebphards VO re 1782 ESs enthalt 500 Melodien, aruniter 24 erst-
malig dort aufgezeichnete, die Zahn mitteilt 11) Nur fur dieser SINng-
weisen der dazugehörende ext el Burg
Andere Schlesische Handschrifte hat Zahn In der Zusammenstellung
Im seIınes Sammelwerkes nıcht beru  ichtigt ohl aber
el er In seiıner mmlung Aaus solchen Handschrifte stammende
Singweisen mit

Aus eıner Han  rn die In roppen Im Kirchenkreise reDnıtz im
re 8 aufgezeichnet wurde, sStammen die Tolgenden Singwelsen:
Burg 953 Ach wıe hat des Herren Hand aC| Herrman 7annn 3527

Zan 1567Burg 451 Ach Jesu, dermn Sterben anoNymM
Burg 1292 Gedenke mein, ach ater aNOoNyM 7Zahn 37 04
Burg 003 Herr, ich denk Jjene Zeıt Mylius Zahn 4841
Burg 490 Herzliebster Jesu, wıe schmerzlich ahOoNyM Zahn 5058
Burg 035 Ihr Eltern, gute Nacht / Quirsfeld Zann 51 02
Burg 650 obsinge doch, 10  inge LOwenstern Zahn 3027

Zahn 539
10) Zahn
1‘l) Zahn
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DBurg 048 LOD S] dir, ütiger Bohm Bruder Zahn 4810
Burg 4292 heut Marien Sonnelein aNnOoNYM Zahn 7431
Burg 565 Meın eSsus,; der ist ot / Männling/Burg Zahn 4787
Burg 686 eın erze, chıcke dich Zach errmann Zanhn 2120
Burg 1445 Wenn siıch gleich aın Sturm rhebet norr Zahn 3791
Burg Ta elt ade, dUu ITranental aNhONYM Zahn 4845

Fur dieser edichie hat sıch MUTr n der Stroppener Handschri eINe
Vertonung
AÄAus einer: Handschrift, die n Schlottau Im Kırchenkreise Trebnitz Im
re 782 geschrieben wurde, sStammen die folgenden
Burg 1655 Auf, Seel, S] 1IC| aNhOoNyM ahn 30()7
Burg 812 en heller als der Morgen MOIC| Zahn 6737
Burg 541 Ach Himmel, dich anOoNym Zahn 27 58
Burg 953 Ach, wie hat des Herren Hand Zach Herrmann Zahn 3538
Burg 104a /ann 6968Der err ist merın Hoifen aNOoNyYM
Burg 434 lebster Gott, SCNHNAU doch / Zach Herrmann Zahn 61 09
Burg 61 großer eIlslT, rung Rambach Zahn 61
Burg 286 Jesu, du meırn llebstes Rıst Zahn (894

Auch Aaus dieser Handschrift sSind edichie nirgendwo vertont
worden Drei weitere Vertonungen el Zahn aus Sandewalde (2962)
der Handschri
und Salzbrunn und mit, n beiden Fällen ohne Datierung

Zu den elodien Aus dem Reimannschen Choralbuche emerkt Zann
‚Viele der Von Reimann erfundenen 119 odien en sıch In seiner
Heimat eine Zeit lang erhalten; manche SInd auch In weitere Kreise
gedrun  64 „Die be!l Reimann NEeU autftretenden 43 ı1en
en Sıch meIls In Schlesien auernd Im eDrauc erhalten, einige
sSınd In welilteren Kreisen ekannt geworden, einige Uurc| die Choral-
bücher VvVon Kar/ arow (1848) und Richter (1873) wieder In MIN-
NEerunNGg racCı worden  “ Auch den DEe| Gebhard MNEeUu erschienenen
Singweisen emerkt Zahn, daß viele VvVon ihnen In das Choralbuch Von
Jakob-Richter aufgenommen wurden
In Stil und Qualität SINd alle Jjese elodien den Singweisen aus
Langenöls vergleichbar, die Im etzten schlesischen Provinzlalgesang-buch noch angeboten wurden

— daß Ich ausend Zungen atte  D
„Gottlob, geht nunmehNhr zu Ed“ IO  IO
„Wie errlc| IStS, en Schäflein Christi werden
„SChwing dich auf deinem Olr
„Wir lauben all einen Gott“
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Nur eine Singweise Aall Aaus diesem Rahmen eu heraus Sie sSie
Im 3/4.-Takt Fine Untersuchung dieses doch recC| umfang-
eichen Sonder: schlesischen ist bısher NIC rfolgt
Auf die Datierung der verschiedenen Quellen iur die muß
noch einmal besonders auimerksam emacht werden Im Erscheinungs-
ahr des Burgschen Buches Iag NUur die Langenolser Handschri VOT,
eren Datierung zucdem nicht ganz gesichert Iıst Alle anderen schlestI-
Schen elodien sind erst spalter, senr viel später oder
auifgezeichne worden Man wird also zwelerlel vermuten mussen
einmal, daß mehrere Schliesische antioren damals meıs Ge-
dichten schlesischer Veriasser Singweisen eriunden aben, und
zu anderen, daß Jjese Singweilsen schne!ll aufgenommen wurden,
uüber den Ort inrer Entstehung hinaus Verbreitung fanden und uber
einen langeren eıtraum lebendi lieben, auch Wenn sSIe MNMUur mund-
IIch weitergegeben wurden Daß solches 1Ur DE einem sehr eichen
Angebot Von Gottesdiensten und He sehr M Gottesdienstbesuch
mOöglich War, durite eutlick seın

Diesen Erwagungen sScheımnt allerdings die Schon erwannte Mitteilung
ernards In der Gesangbuchvorred VO 800 enigegenzZu-
stehen, daß fur uber 200 Lieder des Burgschen Gesangbuches eiıne

mehr vorhanden selen oder die NIC menr Dbe-
annn selen Doch durite sıch erhards Mitteilung mehr auf nıcht-
schlesisches Melodiengut zienen als auf das Schliesische Sondergut
Dal3 das SchliesiIsche Sondergut noch nı verklungen War, ezeugen
NIC| MNUuTr die Veröffentlichu  en Karows und Jakob-Richters, auch
August Hahn echnet In seiıner Vorrede Vo re 878 noch en Gedicht
enjamıin Schmolcks den „ er  11 und vielen evangeli-
sSchen riısien besonders wert ewordenen iedern  “ die Im Gerhard-
sSschen Ge vermißt werden;: ist das Lied ‚Abend, heller
als der Morgen”, das eiıner eIse Aaus der Schlottauer Handschri

wurde
nier den Breslauer Gesangbüchern der Folgezeit ZWEeI Bücher
heraus das ‚Aufklarungsgesangbuch‘ das Von aVl Gottiried Ger-
hard Im 800 herausgegeben wurde und das von eiıner KOMm-
MISSION erarbelrteie „Restaurationsgesangbuch” Vo  n 1857, 1e1Zz-
eres mıit einer Vorrede des Generalsuperintendenten August Hahn
Gerhard Wäar Oberkonsistorialrat und als Kircheninspektor en Nach-
folger 12) er nenn als seIıne ı1tarpDeıier den Propst Rambachn
Von Bernhardin, die Pfarrer Mentzel und Fischer VvVon St Elisabeth,
Fisermann von St Marıa-M  alena und Frentze! VvVon der Kirche den

Jungifrauen Das Buch enthalt 170 Lieder und Oordnet SIEe In drei
Abteilungen unier den Überschriften: Christliche Glaubenslehre, Christ-

12) Über Gerhard als rediger vergleiche Christian-Erdmann cho' im ahrbuch für
Schles Kirchengeschichte ;7/1978 1292f
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1CH ıttenlenre und Lieder fur Desondere Zeiten, Ereignisse, mstan
ersonen Gerhard zahl die Gesangbücher auf, die VvVon in und seiınen
Mitarbeitern „treulic!| benutzt wurden, das esite, Was wır finden
konnten, herauszusuchen  “ FS sind dies das epochemachende erliner
Gesangbuch Diterichs VO 765 und das erühmt-berüch-
igte Berliner Gesangbuch VoO 1780, das unier dem amen des
Buchhändlers Mylıus ekannt wurde, lerner Gesangbücher aus Dresden
1798) AUS der Lausitz (1792) AUus nnaberg (1798) Aaus eIpZIg (1796),
Aaus Erfurt aus Braunschweig (1781) aus Bremen 1785) AUuUS
Altona (1780) AUS Oldenburg 1791) und das Gesangbuch des reiOr-
mierten arrers Zollikofer AUS LEIpZIg 1766) Das Breslauer Ge-

gilt als „noch starker rationalıistisc|  68 als andere Gesang-
bücher 13) In welchem Umfange die Umdichtungen Aus anderen Gesang-
uüuchern ubernommen wurden, wie weit SIe In Breslau hergestell WUT-
den, mMUu Urc) eiınen Vergleich festgestellt werden das Breslauer
Buch auf Verfasserangaben grundsätzlich verzichtet, Ist auch NIC|
erkennbar, ob und In welchem Umfange schlesische Verflasser fur die

zeitgenOssischen edichie In kommen Schlesische Igen-
eiträge können als wahrscheinlich gelten
Die Gesangbuchherausgeber der Aufklärungszeit elanden sich eZUüg-
lIch der Lieder artın uthers In Verlegenheit oder Ratlosigkeit Für
das Mylı Gesangbuch entschloß siıch senmn Bearbeiter Ist
der Schon ıterıck eiıner Radikallösung: er nahm kein
einzZIges LIed des Reformators auf Im Inhaltsverzeichnis auchen ZWäar
die Anfangszeilen von 6 Lutherliedern auf, die dann iolgenden 1G
sind aber vollig NMEeU erfunden; SIe mit den Lutherlıedern NUur eIıns
gemeinsam, ämlıch dies, daß SIE ZUr selben Melodie singen Sind
Erst Im re 829 wurden diesem Ge Lieder des Or-
ators, Im re 851 weitere Lieder eingefügt.
Die Schlesier fanden eine andere LOSUNG „ES Wäar gleich Von Anfang
beschlossen, daß die Lieder des seligen uthers, dessen Geist und
Verdienst die Evangelisch Kırche viel groß ist, als daß
Ir seIıne meısiern oder nach dem Geschmack uUuNnseres Zeıt-
alters umiormen sollten, unverändert leiben sollten Dies ıst also auch
geschehen, und ich Hın uberdies mit menmnen Miıtarbeitern aruber e1INs
geworden, jese Aaus uthers er gefl Lieder, Von welchen
Kaum DIS tehlen, die Im vorigen Gesangbuche standen, NIC| wiıe
In einigen Liedersammlungen geschehen ist, In eiınen bloßen
Anhang werien, sondern als die Grundlage gleichsam aller ernach
Von evangelischen ehrern verifertigter Lieder, als eın ehrwürdiges
Denkmal des Altertums, ganz alleın voranzustellen, wei|l wır UunNns dieser
Lieder noch eute NIC schämen nl ohl aber den des
freudigen ns und des rommen Eifers, der selbst aus der Ver-

13) RGGS |l, 145
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alteten, aber kraitvollen Sprache hervorschimmert, nıe EeWULnNn-
dern können, auch viele derselben In unseren offentliche Kıiır-
chenversammlungen noch iImmer billig werden

DE Man SIich DE den Lutherliedern iur die ursprungliche assung der
exie enischıiecden atite, MUu Nan sich Von dem 1e: „Erhalt UuNnsS,
Herr, Del deinem Wort“ rennen Der Ortllau „und SieUr des Papsts
und Turken Mord“ ..  un steure deier Feinde Mord”) War für
eın Gesangbuch der Auf  rungs.  It unmoOglıch Später bedauerte mMan
In Schlesien besonders den erzıc| QaUuT das L Ied „War ott NIC| mMit
unNns Jjese Zeit”, das „Vorbild fur das SCAhWEedISCHEe lıed“”
ns

Nach vielen Kernliedern, auftf die Kaum en Gesangbuch anderer EDO-
chen verziıchtele, SUC| man In einem Aufklarungsgesangbuc! vergeb-
lıch IC| auftrgenommen wurden DE Gerhard un anderem

Auf, auf, iIhr Reichsgenossen
Aus menmnes Herzens Grunde
Der ıeben onne 16 und Pracht
Das alte Jahr vergangen ist
Fın reines Herz, Herr, schaftf In mir
Frühmorgens, die onnn ufgeht
GIb dich zulirieden und S@| stille
Iinunter Iıst der Sonnen Schein
Ich will dich jeben, memne Starke
Lobe den Herren, menmne eele
aC| hoch die Tur, die Tor MacC|l weit
Nun danket all un ringet Ehr
Nun |1aßt UunNs gehn und treien mıit Singen

Jesu Christe, wahres IC|
Verzage NIC| du autleın ın
Wenn wır In OCcNsSien oien serın

1e] Lieder SInd verandert, daß Man SsIe kaum wiedererkennt In
Pau!l Gerhardts Adventsliede autet die ersie Strophe

Wie SO|| ich dich empfangen, He!l aller rblichen,
du Freude, du Verlangen der Trostbedürftigen?
Gib selbst mMır erkennen, wıe, demimer ute voll,
dich menmnme eele neNnNnen, dich WUürdIig preisen sSoll

Und Philipp 1CO|IaIls Waäachterlie: hat Tolgenden OruJau

Wachet autf! ruft die Stimme,
rufe eIns des Richters Stimme,

verlaßt, ihr oten, &Uure Gruft!
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Wachet auf, erlöste Sunder;
versammelt euch, ihr Gotteskinder!
Der Welten err IStS, der euch uft
Des stille aC|
Ist nun vorbe!l! Erwacht!
Gelobt S]

euchn Hereıt ZUr eit;
senmn Tag, senmn großer Tag ist da!

Erd und Meer und Feisen en;
die Frommen stehen auf zu eben,
zu STe sIiIe auf
Ihr Versohner omm VOol|l rheit,
VOT In Ist Gute, reu und ahrheit;
der lugend Lohn ron ren 1L auf

ist deinen
und en, Gottesn!
Gelobt S@]
Frliöser dir, dir Tolgen WIr

deines Vaters Herrlichkeit

EWIg S@! dir LOD gesungen!
Wıir sSiınd zu durchgedrungen,
en! Nnun der Tugend Lohn
Christus stromt der Freuden ulle
autT unsS, wir schaun Inn ohne ülle,
Ihn, uUuNnsern Freund und Gottes
Noch sah kein Auge sie,
noch scholl dem Ohre nıe
Jjese onne
Von WIG WI
S@eI Dank und Preis und Ehre dır!

Man ırd dem Urteil zustimmen mussen, daß „viele l ieder nach nhait
und Form verschlechnhter wurden, daß sSie NIC| bloß des dichterischen
ewandes entkleidet Sind, sondern auch erkummerung des
biblischen Lehrgehaltes, Uur'! Zurückführung auftT eın dürftiges Maß
Oft wiederkehrender FErbaulichkeit verloren aben  “

Gerhard Schreıi „Ich kann hrliıch versichern, daß Ichn vielfaltig bei
dem bloßen Abschreı dieser Lieder (gemein SINd NEeUEG, zeitgenÖs-
sische) das Geistreiche res nhalts ausnehmend erührt wurde  6
und daß manche, enen GT SIE vorlas, In ren lautesten Beifall
erkennen gaben Wes Gelistes viele dieser |Lieder SINd, verraien
oft ihre Anfangszellen alur einige Beispiele:
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Gewelirnt zu  3 Christentume
Naht mit Andacht Im emu
Des Leibes warien und ıhn nahren
Wer sıch mıit rns der Tugend WeI
Wer Uurc) Geburt Schon iıst
Wie I1 lebt en Mensch, der Dienstbegierde enn
Ihr, Burger eIınes Staates, Bruder
Die Ihr In Kunsten seid
Wer mit Lust und strebt
Die Gatten siınd eglü  , die wanre Tugend SCAMU

Jjele dieser Lieder sind später mit als gehalt- und geschmacklos
Dezeichnet worden, und uberrascht keineswegs, daß das Gesang-
buch Ssich neben dieser Liedersammlung In vielen Gemernden
behaupten kKkonnte

)as rwacnen eines Lebens In der Kırche Im Jahrhun
trug die Or'! das Verlangen nach einem esseren Gesangbuch
eran Bresilau Jedoch Hindernisse uberwinden, „die ebenso
In Dersönlichen wıe In den Örtlichen und amtlichen Verhältnissen lliegen
und zu Teil noch NIC| ganz ehoben sind“ Hahns) In auer
konnte mMan den Plan, das Gesangbuch „ IN einer den Bedürfnissen
der Gegenwart entsprechenden eIse umgestalten assen iruher
verwirklichen Frst Im re 1857 konnte In Bresilau das „Evangelische
Kıiırchen- und Hausgesangbuch für die KOönig! reu Schlesische
ande  “ erscheinen Der Generalsuperintendent August Hahn versan

mMit einer wiederholt zitierten) Vorrede Das „Hauptgeschaäit
der sehr schwierigen Redaktion“ ubernanm Pfarrer Laffert Von Sal-
o , dem die Pfarrer eiß Von St Maria-Magdalena und ybel aus
Reichenbach SOWIE der Regierungsra Stolzenburg In jegnitz eigeord-
netl Das Buch rag der Restaurationsbewegung ung, die
sSiıch die uckkenr den Quellen des reformatorischen Liedgutes E
jele seizite Der 1äßt vermuten, daß das Ziel naner rucCi einem
einheitlichen Gesangbuche fuür die Provinz gelangen Man
ubernimmt mit geringfügigen Abweichungen die 1  ug des von
der Eisenacher Konferenz Im re 854 herausgegebenen vangell-
Schen Kirchengesangbuches und dessen 150 Kernlieder Am Fnde des
Buches efinde sich eın alpha!  tisches LiederverzeichnIis; neben

sSIind die Nummern ngegeben, untier enen das LIied
In O anderen Gesangbüchern finden ist ESs sind dies das „alte  66 res-
auer Gesangbuch (Burg) aus dem 701 Lieder, das „neue  6 Breslauer
Gesangbuch (Gerhard), Aaus dem 380 Lieder, das „neue  0 Jauersche,
Aaus dem samtliche Lieder, das inden-Ravensberger, Aaus dem ebenso
fast alle Lieder, das „neue  “ Hirschberger Gesangbuch, Aaus dem 576
Lieder, und das „neue  LL Liegnitzer Gesangbuch, Aaus dem 179 Lieder
aufgenommen wurden Daß die AUuUSs dem Gerhardschen über-
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Lieder wieder ihre ursprüngliche Gestalt erhielten, ver.
sich Von selbst Das Buch enthalt noch immer die stattliche Zahl Von
052 jedern

Im 1778 War dann welit, daß das ersie Schlesı! Provin-
zial  gb erscheinen konnte Die 7anl der Lieder ist nMun 0
642 reduziert. Das Buch erschien ohne Vorrede und ohne oien Daß
man aut den Abdruck Von Singweilsen verzichten mu  e, Iag unter
erem auch aran, daß eine Inıgun uber die Melodi  talt In vielen
Fällen erst noch erzielt werden MUu Biısher viele elodien
von ÖOrt Ort mit erheblichen Abweichunge Im eDrauc| Man Iırd
NIC| annenmen kKOönnen, daß das Buch sehr sSchnel|l alle anderen Ge-
sangbücher verdrängt hat Besonders der Gorlitzer aum scheint
NUur Ogernd ubernommen Obwohl dort Im 1867 en

VO „Gorlitzer evangelischen Kirchenministeriu bearbeitetes
Buch mıit 348 1edern erschienen War, wurde Im 1878 en alteres
Goörlitzer Gesangbuch mit 1099 ledern noch einmal MeU aufgelegt.

Gesangbuch hat eine begrenzte LeD Friedrich
Schleiermacher soll sIe mit 30 Jahren angegeben Dreli Janr-
zehnte nach dem erstien, also Im 1908, erschien eIn schlesi-
Sches Provinzlial  sangbuch, wieder ohne Vorrede, diesmal erstimals
mit Noten versenen Der Liederbestand iıst nNnUur geringfügig auf 600 Lieder
verringert. Es ist das Gesangbuch, das viele ue Gemeinglieder bel
der Vertreibun in inhrem Fluchtgepäck mitnahmen Miıt in en die
Schliesische Gesangbuchgeschichte.

August Hahn zıitlert In seiner Gesangbuchvorrede en es Sprichwort
„Mutala MUSICA In templis mMmuUuiLa eilam doctrinae: Wie Man In
den Tempeln In ebenso die re KI Man kann auch
daß die Wandlungen der Fro  It nırgendwo deutlicher SIC|
werden, als In den Gesangbuchern

rno Buchner
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Das evangelische Jungmädchenwerk Schlesien

Im Archiv des Burckhardthauses In Gelnhausen ırd eın la De-
wahrt, auT dem stgehalte ist, wieviele „Jungifrauenvereine” Im
904 In den verschiedenen deutschen Kirchengebieten Hestanden
Fuür Schlesien wiırd aut diesem ja die mıiıt Abstand großte Zanl von
283 ereinen genannt, von enen Sıch dem erliner Verband ange6-
schlossen hatten, der sich damals „Vorständeverband deutscher Jung-
iIirauenvereine  D nannte, später ‚Evangelischer Verband ZUr Pflege der
welblichen DZW iur die welbliche Jugend eutschlands  “ Im re 911
schlossen sıch In Schlesien die DIS ın Uurc| den ZU der Aus
Berlın ommende Mıtarbeiterzeıitschrifit MNur in oser Verbindung mitein-
ander stehenden Gruppen einem Provinzialverband Der
Leiter dieses Verbandes, wan  Inlıch aucn der Inıtıator des usam-
menschlusses Wäar der Pifarrer Walther er, der Im selben re
aucn die eitung der Breslauer Stadtmission ubernommen UÜber
die Entwicklung des Verbandes DIS zu Ende der zwanziger re
stehen eıne Unterlagen ZUur Verfügung. Aus den enannien Zahlen
wird [an mMit einiger Vorsicht darauf schließen durifen, daß die amıt-
ichen KIrc|  Ichen Stellen und die Piarrerschait In Schlesien der Im
Zuge der nneren Mission entstandenen Tätigkeit des Verbandes und
der Ihm angeschlossenen Gruppen weniger edenken entgegen-
brachten als In anderen Kirchengebieten Ende der zwanziger
re fur den Verband dreı hauptamtliche Miıtarbeiterinnen
(„Reisesekretärinnen“) atıg, vVon enen Z7WEI In Breslau, eIne In Oppeln
Stiatlıonier Im ‚Burckhardthaus-Verban  < War der SchliesiIsche
Verband eıner der endigsten und rößten
Um die Jahreswende 1928/19929 Stan der Verband, der sSiıch später
„Evangelischer Jungmädchenbund Schlesien“, zuletzt „Evangelisches
Jungmädchenwerk Schlesien nannte, VOr der Notwendigkeilt eINesS VOl-
igen Neubeginns Schweren Herzens SIıch der OoOrstian des Ver-
bandes dazu entschlossen, SICH Von seiınen drei Mıtarbeiterinnen
rennen Nach Jahrelanger und verdienstvoller Taätiıgkeit War VOT allem
die alteste Von nen angesichts des Aufbruchs der Jugend In eıner
Jugen  ewegung Aaus Altersgründen den veranderien Anforderungen
NIC| mehr gewachsen. em wollte man den Leıter der Breslauer
Stadtmission NIC mehr mit der eitung des Jungmädchenwerkes be-
lasten, WOZU eın echsel In der eitung der Stadtmission eben die Ge-
legenheit bot An die Sp  tze des Werkes trat der VOr kurzem
nach Breslau eruiene Konsistorlalrat Gonrad Buchsel Ihm ZUr elıle
ur' mit der wenIg schonen Amtsbezeichnung ‚Geschäftsführer“ —
der Soeben In das zweite arram der Stadtmission erutiene Pfarrer
rno Büchner gestellt. Alsbald gelang In Elisabeth Wittig der

Jugendarbeit Im Spiege!l des Zeitgeschehens, Gelnhausen und Berlin 1968, eıle
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späteren Frau Pfarrer el In Orlitz eIne Aus Wuppertal stammende
NeUuUe tüchtige Mitarbeiterin gewinnen.
Auch einer anderen Stelle wurde bald eIn Neubeginn notwendig
Dem standen ZWEI Jugend- und Freizeitheime Zur Verfügung
Fin ehemaliges utshaus In IchDer In der Nähe Von rieg wurde
Im Sommer fur Freizeiten benutzt; In bel Kamenz Eingang
zur Graischait latz versuchte Man, eın aus auch Im Winter für urse
und Lehrgänge auszunutizen ÄAUus unterschiedlichen Grunden erwiesen
sich Hauser mehr und mehr als ungeeignet. ES War eın einmaliger
Glücksfall, daß sich Im 932 In Kaltenstern De!| 1L ähn die Gelegen-
heıt bot, als Ersatz fur Häuser eIn andschaftfftlich ScCHhOonN gelegenes
Freizeıtheim erwerben D)as In eıInem Kliımatisch begünstigten Seiten-
tale des er gen aus wurde Von der Jugend begeistert an
nomMmmen ES entsprach größenmäßig unseren Bedürfnissen Zur EINn-
weihung kam Bischof Zanker Auf dem großen Gelände errichtetien
wır Hang eine Kapelle Mitarbeiterkurse Aauftf reIs- oder lL_Lan-
esebene, Jugendfreizeite und Erholungsgäste War das aus
VoO rühjahr HIS In den Herbst gut Delegt Im 1940 wurde

fur dieurn volksdeutscher Umsiedier beschlagnahmt. Im re
1975 fanden wWiır Von den Bewohnern als Kinder- und Jugend-
erholungsheim benutzt wieder.

Auch die Buchhandlung, die der Verband etrieb, mMUu spaäter auf-
egeben werden Sie Im wesentlichen dem erir der Erzeug-
nISSEe des Burckhardthaus-Verlages und dem Versand der ds-
zeitschriften edient und Wäar NIC| mehr jebensfähig. ES Wäar Schmerz-
lich, daß wır die bel UuNns tatıge Buchhändlerin In die Arbeitslosigkeit
entlassen mußten

Die verschiedenen Jugendverbände In der eiımarer epubll
In Landesausschüssen zusammengeschlossen, in enen die EVande6-
IIschen, die kKatholischen, die „Treien (Wandervogel- und Pfadfinder-
büunde) und die politischen erbDande In der Art Von Fraktionen am-
menwirkten Der Vorsitz wechselte alle ZWEI Er Iag iIm 929
In den Händen des Domvikars Schönauer und War Im 1930 von
Piarrer Büchner als dem Vertreter der evangelischen erbande uber-
nehmen Die Landesausschüsse der deutschen Jugen  rbande en
bei der Vergabe der IC| unerheblichen ittel, die In der eimarer
Republik den Jugendverbänden Von den Landes- und Provinzialbehor-
den zuflossen, eINe Vermittlertätigkeit au  n ES War darauf
achten, daß die Anträge der einzelnen Gruppen den Rıck  IInıen der Be-
hörden entsprachen und die ıttel entsprechend der Mitgliederstärke
der Gruppen beantragt und vergeben wurden Im Landesausschuß War
eın hauptamtlicher Geschäftsfiuührer atig, der Aaus der Gruppe der
„Treien rbande stammte Gewinn rachte die Mitarbeit Im L andes-
ausSsschu Vor allem die Teilnahme den Von iIhm veranstalteten
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Für solche stian Im Breslauer Bezirk der auf
Initiatıve des Bezirksjugendpflegers Rıichard errichtete Jugend-
hof Hassıitz VOT Jlatz Zur Verfügung, In dem die Orgelbauanstalt auer
aus Frankfurt/Oder eine den Richtlinien der damaligen Orgelbewegung
entsprechende sehr sSchone rgel gebaut Im Liegnitzer Bezirk
War das Ju  nd  mhaus ubeza Spindlerpaß, fur dessen
Errichtung der Im ortigen Bezirk tatıge Bezirksjugendpfleger Pollak
erantworrtlic| zeichnete. Auch das und schoöone aus der „Treien
erban oDerna von LOöwenberg Hang des er wurde benutzt
Überregionale fanden In Marburg, In Danzig-Königsber: und
In Halle-Giebichensteirnn sSia In den auf solchen
standen wır meıs VOr einer schwierigen Aufgabe In der wurden
gesellschafts- und sozialpolitische Themen behandelt, und die entspre-
henden Kenntnisse und das Engagement damals Hei den
„Treien“ und den nolitisch orlentierten Gruppen größer und intensiver
als el un  N Am an der gab immer wieder Ich-
Ige Gespräche, enen sıch besonders en temperamentvoller Spre-
cher der sozlalistischen Jugend lebhaft beteiligte Turnusgemäß uber-
nahm Im re 19392 der Vertreter der „Treien erDande den Vorsitz
Im schlesischen Landesausschuß der deutschen Jugendverbände Ihm
1e] die sSchmerzliche Auigabe das Hıttere FEnde dieser Tätigkeit hın-
nehmen mussen

Im ungmannerwerk sich der „Eichenkreuzver  nd“ die Pilege
der Leibesübungen zur Aufgabe emacht Be]l Uuns Gymnastık-
und Sportgruppe entstanden Wır gehörten eshalb auch dem Landes-
ausSsschu der Uurn- und Sportverbände EIN rühriger Studienrat
Stian dort der Spitze Auchn dort gIng die Vertretung der
Jugendverbände DEl den ehoörden, diesmal der Urn- und oritver-
an

Auf die alteste Tradıtion konnten In unserem Bereich die „Sonntags-
vereine  6 zuruckblicken Sıie verdankten ihre Entstehung den Anfangs-
zeiten der nneren Mission Damals hatten sich Frauen Aaus den Kreisen
der Erweckungsbewegung die Von stadtiremden Hausgehil-
iIinnen In den Gr' dem Tage res Oft einzigen angs,

Sonntagnachmittag, ZUr Aufgabe emacht, sSiIe VOrTr den
der Großstadt ewanren DIie wenigen SICH noch unier diesem Na-
men versammelnden Gruppen hielten Sich uUuNnSefTelnN Werk, obwoh!
sıch meist altere Frauen dort trafen

In den dorflichen Verhältnissen welithin die Gemeindeschwestern
(Diakonissen für die un der Mädchenjugend verantworrtlich.
ljele Von innen unermüdlich bemuht, Sich auf Lehrgangen, eiıls
In Berlin-Dahlem, eIils In Breslau-Bethanien, die notwendige Ausrustung
iur diesen Dienst erwerben 1e| rachien eine außerordentliche
natürliche abung für diesen Dienst mit
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Daneben spielte das Pfarrhaus DZW das Pastorenehepaar In der ege!l
eine wichtige { Als die Verhältnisse schwierig wurden, oTlineien
SIıch Vielen Orten die Pfiarrhäuser fur die Jugendkreise, und man
mpfing dort auchn wesentliche Eindrucke fur die spätere eigene Ehe
und die ramilienbildung
Fın emerkenswertes Auibluhen riebte eiwa das Janr 1930 die
Pfadfinderinnenbewegung, In der SICH besonders Oberschülerinnen,
Studentinnen und Jugendkreisleiterinnen planmäßigen selbst-
erzieherischen uTgaben zusammenfanden Der ammlung der Ober-
schülerinnen Wwidmeten SICH besondere „Weggenossen“-Gruppen, In
enen In den Groß- und Miıttelstadten auch Studienräte, Arzte und
andere alen  66 mithalfen
Daß auchn eıne „Berutfsvereinigung evangelischer Hausgehilfinnen“
gab, S@]| ebensowenig uüubersehen WIe die Tatıgkelt der „Kampfgruppen
fur alkoholfreie Sitten und die „Gutstochterbewegung“, die in Frau
Von Cramon eıne ideenreiche Betreuerin
Der Mannigfaltigkeit der Gruppen entsprach en vielfältiges Angebot
Von Jugendzeitschriften Die Von Marla Stehmann redigierte y  euische
Madchenzeitung“ hohe uflagen; SIE erschlien iur Gebiet
mMit eıner Von Uuns redigierten ‚Schlesien-Ecke“
Wenn die Erinnerung 1 ruügt, standen uUNnsere uUros In Bresilau und
Oppeln mıiıt eiwa 400 Gemeindejugendgruppen In regelmäßiger und
iester Verbindung, also mit eiwa 830 0/9 der Gemeinden, In enen sich
Jugendgruppen versammelte Andere Gruppen wußten sich mıit den
Zentralen der Madchenbibelkreis-(MBK)bewegung oder mıit dem Bund
christdeutscher Jugend verbunden und ezogen von dort Ihre
Anregungen und ihr Arbeitsmaterial.

Bezeichnen für den Stilwandel In der Jugendarbei Wäar die Einführung
des In der Hauptsache VvVon Otto Riıethmüller bearbeiteten Liederbuches
SN Eed: Im re 932 Gab doch damals eIne Jugend-
zusammenkunfte, be!l denen NIC| Oit und viel wurde Die Zeit,
In der der Gesang Uurc| eıne die Gespräche leitende erauscn-
kulisse Aaus Geräten verdrängt werden sollte, Iag noch In weiter erne
Das Jungmädchenwerk esa damals eine Liedersammlung AEIN iImmer
ro  IC Herz”, die neben dem das Gefuüuhl! ansprechenden Je! des

rhunderts auch das ledgut englischer un und das eTfuüuhls-betonte sogenannte Volkslied des Jahrhunderts an Für chle-
siıien der Hirschberger Pfarrer FIC| Prüfer eine Art Gebrauchs-
anweilsung diesem Liederbuch rucken assen, die Von der enut-
ZUNGg solcher Lieder abriet und dem Bekenntnisliede der ns-
starken Zeiten und dem neuentdeckten Volksliede den Vorzug gabNun eroDerie sıch das NeUuUue Buch In Windeseile die Herzen der ıtarbDel-
terschaft und der Jugend Riethmüller der erstien Ausgabe die
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Parole mit AaUuT den Weg egeben „‚Wenn Inr diese Lieder singend
erwerDbt, werdet ıhr erkennen, gibt Entdeckungen, die uns ur das

reIC| machen  “ Eın Daar spater konnte S! schreiben
„Dieses Liederbucn Ist eiınen weiten Weg gewandert durchs eu
| and als Te und Lehrmeister der evangelischen Jugend. eInNne
orie und Klaänge en n den Herzen vieler Junger evangelischer
riısten  “ „Wenn das Volk unserer Kirche nıcht mehr singen
und NeUue Lieder ernen wollte, ware aus mit ihr“

Nach dem Ausscheidefi von Elisabeth Wittig wurde die Arbeit des Jung-
mädchenwerkes HIS Zzu 1945 Im wesentlichen Von Ger-
trud Friedrich später Oberin des Burckhardthause In Gelnhausen),
Ing Streetz später Oberin des Mutterhause der schlesischen
Synodaldiakonie In Biesnitz He OrNTZ), Kohler spater Frau
Pfarrer el In Schmiedebe und amburg und o0e später
Dekanatsjugendleiterin In urz und Katechetin in Nürnberg), letz-
tere mit ONNSITZ In Oppeln und besonders In Oberschlesien al

Was uUuns nach der „Machtübernahme” Im 933 bevorstehen sollte,
deuteie sıch sehr bald 1Da unsere Heimleiterin In Kaltensterm In den
Wintermonaten NIC enNOTl wurde, hatten wiır In Zusammenarbeit
mit Regierungsstellen In der großen Jugen  erberge In der
ÖOder eınen längere Zeit währenden ‚Freiwillige Arbeitsdienst” iur
erwerbslose Ju Mädchen eingerichtet. Nun erschiıen eInNes
bel uns eın nach unseren iındru ziemll ahnungsioses Junges
Mädchen Von der staatlichen DM-Führung und Oorderie schroif, das

ager MUSSEe unverzüglich rer Organisation übergeben werden Dieser

Angrıiff Heß SICH zunächst mMiıt dem HinweIls abwehren, die eit des

Lagers auie ohnehn In urze ab; HIS ın MUSSeEe In der mMit den
(3 vereinbarten Form Fnde eführt werden

rnsiere Konflikte kündigten sich Die Staatsmacht In eIiner
Geheimveriügung alie Polizeidienststellen ImM ganzecn e1IC beauftragt,
uber die Mitgliederstärke und die Tätigkeit der kirchlic| Jugend-
verbände und Gruppen sorgfaltı und geNaUE statistische Feststel-
ungen reifen In einer schlesischen Kreisstadt der zuständige
Polizeibeamte sich He der Beantwortung der Fragen keinen KRat gewußt;
ET War mMit der Geheimverfügung zu zuständigen Piarrer
und ıhm ın In die Verfugung egeben, sSie ın ohl auch
fur die Herstellung eiıner Abschrift Aaus der Hand egeben IDDer Piarrer

uns die Verfügung 71 Kenntnis gebr Von uns Bischof
Zanker und Piarrer Riethmüller In Berlın als der Leıter der Jugend-

kammer der Bekennenden Kirche unterrichtet worden (DDieser
den Bruderrat der Bekennenden Kirche In enntnIıs geseltzl. Im nach-
sien Rundschreiben des Bruderrates wurde die Verfuügung iIm vollen

Vorreden JEm Lied“ Berlın 1932 und 1937
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und bedauerlicherweise mit den vollständigen rtsanga-
ben allen arrern der Bek Kırche mitgeteilt. En
dIieses Rundschreibens Tiel, wWIıe befurchten Waär, In die der
Geheimpolizel. Prompt wurde der Polizeibeamte, der die Verfügung
Aaus der Hand egeben a  e7 verhaitet Danach der Ortsp  rrer, der SIe
weitergeleilte el und J1  { Piarrer Buchner Die beiden Pfarrer
wurden nach stundenlangem Verhor und kurzem Auifenthalt In einer
Gefängniszelle wieder Treigelassen. Dem ernehmen nach 1e der
Polizeibeamte längere Zeit In Haft DIe Angelegenheit SOWweIl
das fur UuUnNns erkennbar wurde 2041 Oolge, daß die aatsmacı darauf
verzichtete, sich auf Jjese Weise uber uUNsere Grupplerungen
Ort geNaue Kenntnisse

ESs kam der Tag, dem die „Eingliederung“ der kirchlichen Jugend-
gruppen In die ‚Hitlerjugend” In der Vo  3 eichsbischof”“ LUdWIG uüller

den Einspruch der verantwortlichen Jugendleiter VorgeNOoMMe-
nen eIse Offentlich „vollzogen“ wurde EFine Abendveranstaltung Im
aale der Breslauer Paulusgemeinde, die AUS diesem nla stattfand,
durfte den Beteiligten Kaum In uter Erinnerung sSenmn Über die Folgen
der „Eingliederung  08 hat Gerhard Ehrenforth In seinem Buch „Die SCcChHhIe-
sische Kiırche Im Kirchenkampf 2—1945* berichtet (Seite 2718 IT) Die
Ju  rke reagierten auT die „Eingliederung“, indem SIe alle Jugend-
ichen mit sofortiger Wirkung aus der ‚Mitglı  haft” entließen Fur
die Zusammenkuntte Ort seizie sich senr schnell der ame ‚Jung
inde  6 Besonders sSchmerzlich War der SrZWUNGENE erzı
auf das gedruckte ort In Buch und Zeitschri Zuletzt N NUur die
Bibelleseordnun als verbindendes Band Daß wır In Zukunft unier
erzıic| AauT port, te] und Unterhaltun „ledigli  .“ Bı  Jarbeı trei-
ben sollten, War aber VOT allem dann NIC| 1Ur nachteilig, WenNnn Man

beachtete, WEIC| umfangreicher Themenkatalog He sorgfältiger und
grün  IC} Bibelarbeit doch Zur Verfügung stan In diesem Inne
heitfen und beraten, War nunmehr uUunsere vordringliche Auigabe
Von uns Jugendireizeite wurden nun In der ge! verboten
Oder kurz nach Beginn aufgelöst Z/u mehrtätigen Miıtarbeiterfreizeiten
erschien gelegentlich eIn ıe der oheren Führungsschich des
BD  = Die mMmanchma heftige Auseinandersetzung mit solchem „Gast”
machte uUunsere Jungen itarbeıter In der ege!l esioO gewisser und
Tester Del Vernehmungen VOT der Geheimpolizel uUNsere Mit-
arbeiıiterinnen angedrohte Straien fielen unier die Amnestierungen bel
Führergeburtstagen.
Als die Behinderungen uUunseres jensies immer mehr zunanmen, er
Bischof Zänker eınerrmıit dem errn Gauleiter und Ober-
prasıdenten. Pfarrer Buchner ihn bei dem Besuch begleiten
Wir wurden sehr Treundlich angehort. Besonders TIur die alle, In enen
die Hitler-Juge SIcChA NIC| die nen Abm lelt,

174



wurden uns auch Erleichterun In USSICH gestellt. Fine AÄAnderung
der Lage trat aber NIC| en ES M alles beim en

Fine andere Schwierigkeit entstand fur den Dienst unserer Mitarbeite-
rinnen, die SsIıch einmutig zur Bekennenden Kırche hielten, als die
in Schlesien In ZzweIl sich bitter bekämpfende Richtungen auseman-
erbrach, die „Naumburger Syn und die Christophori-Synode  “  ,
ersiere den „  anlemer  0 urs steuern letztere eiwa die Haltung des
Iutherischen aties einnehmend. Obwohl Synoden versuchten,
auch auf dem Gebiete der Jugendarbeit urc)| die Ernennung VoTI Be-

auftragien ren Ausschließlichkeitsanspruc! eltend machen, lie
doch In den meılsten Fallen bel diesem Versuch, und wır konnten

innerhalb der uns auferlegtien Einschränkungen unseren Dienst Tort-
seizen Hilfreich War el, daß uns Piarrer Riethmull be! einer
Zusammenkunit aller In diesem inne Beauftragten der beiden Rich-
iungen der e] unterstutzt e! eine VON/N allen gebilligte rklä-
rung zustande ringen man möÖöge Jjese nnerkirchlich Auseinan-
derseizung NIC| In die Reihen der Jugend tragen. Der Versuch des
Landesjugendpfifarramtes, abselılts Vo Kirchenkampt einen eigenen Weg

iinden, beeinträchtigte unseren Dienst Kaum; iIhm leb, SOowWelt wır
das erkennen konnten, der Erfolg versagt Unsere Haltung Im Kırchen-
am wurde auch aran eutllcCc daß wır Uuro Im 1934
dem Initiator der Kirchentagsbewegung Reinold Von IYhadden fuür die
Vorbereitun einer „Evangelischen oche  6“ In Bresilau ZUur Verfügung
stiellten

Als nach dem Beginn des Wel  HE die Schwierigkeiten fur eine Rel-
setätigkeilt iImmer mehr zunahmen, WUuCNS zugleic| die Wichtigkei und
Bedeutung dieses jensies uUunserTel! Mitarbeiterinnen. Selten sSIe
MUur für einen Tag ast In einer emeınnde, meıls für D 3 Tage,
besonders geSNNN Wochenende In der ege! wurden Kinder-, Jugend-
und Konfirmandenstunden, eın Frauennachmittag, eın Gemeindeaben
erbeten, die Pifiarrer ehlten, gelegentlich auchn en ottesdienst
Hausbesuche galten der Gewinnung Von Mitarbeıiterinnen Die Notzeit
egte nahe, die bisher In der Jugendarbeit bliche rennung nach
Geschlechtern peiszugeben. Von Ort Ort konnte aut diesen Reisen
Erprobtes weitergegeben werden, gelegentlich auch VOT ungeelgneten
Versuchen gewarnt werden Fuüur viele vereinsamte und angefochtene
Mitarbeiterinnen bedeutete eın olcher Besuch eine willkommene rMU-
Ugung und ärkung.
Obwohl uns die „amtliche” Kirche ihre finanzielle Unterstützung nıe
vollig enNTtZ hat, wır docn ankbar aflur, daß wır unsere

Unabhängigkeit und Selbständigkeit jederzeit adurch wahren konnten,
daß die von uUuns benötigten Geldmittel von den Jugendgruppen In einem
erheblichen Umfange selbst aufgebracht wurden jele Jugendgruppen
gingen e] mit großem Iıdeenreichtum und viel Phantasıe ans Werk,
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ıhre pfer zusammenzutragen. ÖOift amen uberraschend ro
Summen Wo die Besucherzahlen kleiner wurden, WUCNS
die innere Geschlossenhei der Gruppen Anfechtungen en nochn
iImmer auch die ärkung des ubDens und der Zuversicht ewirkt
Fur uNnseren Dienst Wäar wahrscheinlic!| Von Bedeutung, daß Wır uns
Uure| Z7WEI SIch regelmaßig wiederholende Veranstaltungen weit uber
den reIs unserer Mitarbeiterschaft und auch uber den aum der
hinaus In der en Provinz viele reunde und eInIges Ansehen
erworben hatten Mindestens einmal In Jahr kamen autT UuNsSere
Einladung hın viele Mitarbeiter der Kırche und Gemeindeglieder
eıner Singwoche unier der Leitung des Dresdener Kantors Alfred ler
ZUu  ammMen, cder SIch auch als orderer des Liedgutes eınen
amen emacht Wır kuhn NUGg, uns als eine Art rrupp
der damaligen Singebewegung Im KI  lichen aum In Schlesien
iuhlen, und hatten die nung, daß VvVon diesen Veranstaltungen In
viele emeirnden hinen auch Anregungen Z Erneuerung des gotties-
dienstlichen Lebens ausgehen wurden
Fine andere sich regelmäßig wiederholende Veranstaltung War
ehrgang tfur Mitarbeiter In der Jugendarbeit, dem sich Jahres-
anfang immer eiwa 100 Teilnehmer versammeln pflegten. Das [DJia-
konissenmutterhaus Bethanien stellte uns für Jjese Lehrgänge eis
seiıne Häume ZUur Verfügung. en eıner Mitarbeiterin des Burckharadt-
hauses War als Vortragender eın der nahestehender oder In ıhr
iuhrender Gast, arunier die spateren Landesbischöife
anns Lilje und Volkmar Herntrich, die (späteren) Professoren Gunter
ornkamm, eInric| ogel, Glaus Westermann, org Merz, Julius
Schniewind und Friedrich Buchsel, auch ans Asmussen und Helmuth
Schreiner.
Vom ruc| Im Januar des Jahres 1945 wurden Wır uberrascht Volk-
Inar Herntrich War damals ast Wir ragten Ihn, ob Wır angesichtsder besorgniserregenden Nachrichten VoO Ostlichen KriegsschauplatzeIne derzeit in LOd7Z tätige Mitarbeiterin des Burckhardthauses bitten
sollten, uns nach Breslau kommen Herntrich erwiderte, SIE Stamme
Aaus Posen und werde notTalls orthin ausweırchen Wenige Tage spaterwurden wır ECZWUNGEN, Breslau verlassen nier dem Schutt des
Pfarrhauses der Breslauer Hofkirche, etztes Domuizıl GE-

War, and sich nach dem Ende der Kampife einiges Von uUunserem
Hab und Gut

rNno uchner Gertrud Friedrich
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eiträge schlesischen Presbyterologie
aAUSs den Kiırchenbuchern von Hei(Eule)

Zu den so  n  nten ‚reduzierten  LL den mit den Kırchen ur
die Gegenreformation die Katholiken zurückgegebenen und Von den
katholischen arrern weitergeführten evangelischen Kirchenbüchern,
die DIS In das Ende des 16 Jahrhunderts zurückreichen, ehoren die
der Reichenbach IM ulengebirge, die In gut erhaltenen, gewich-
igen Foliobäanden Im Diozesanarchiv in Breslau auibewahrt werden,

Ich Von der MO  IE SIeE einzusehen und au  rien, Im etzten
ankbar eDrauc| gemacht habe } DIe zahlreıich uüuber Reichen-

bach vorhandene und greifbare Literatur behandelt die Kirchenge-
ausführlich, auch auftf die Kırchenbucher wird hıer und da

eZUg,doch hat sıch DIS Jetz nıiemand die uhe gemacht,
die Eintragungen geNauer untersuchen, daß das nun EWONNENE
aterıa bisher unbekannıt Einzelheiten ZUur Presbyterologie
zutiage gefordert hat Sowohl für die miarrerkataloge der als auch
die der umliegenden ÖOr uber eiınen eitraum Von rund 45 Jah-
ren, wodurch besonders die familiären Verhaältnisse der asioren und
UNSere enntinIısS von nen manche erfreuliche Bereicherung eriahren
en und SOM eine Veröffentlichung auch Im Interesse der enealo-
Iischen rorschung ger  tiertigt erscheint

In dem mittelalterlichen Reil  enbach anden sich auber der 253
erstimais erwahnten, dem eillgen geweihten rrkirche, uber
die Sseit 1338 der ommendator der Johanniter das Patronatsrecht AaUuSsSs-
übte®), eIine Propsteil der Kreuzherren mit dem doppelten roten ern Von
Neisse, die zwischenD gegründet worden wWar mMit dem Heilig-
Grab-Spital und der Kirche St Barbara VOrTr der Stadt“), das fur 1349

Schon prim eınho chrei 1842, daß die Kırchenbuücher mit solcher Genaulg-keit geführt wurden, gut ernalten und leserlich geschrieben seien, wie gew!lwenigen rien SONS! (S 40)
ar| Gotthelf Jacob) einho Versuch einer Geschichte der evangelischen Gemeine
In Reichenbach und ihres Kirchen-Systems. Reichenbach 1842, 141
Johannes ler, Festschri der evangelischen Kirchengemeinde Reichenbach In
Schlesien zu 1  Jährigen ubılaum ihres Gotteshauses Reichenbach 1898, 154
Walter Schwedowitz, Chronik der katholische: emende Reichenbach In chie-
sien. Reichenbach 1909,
366
T Hasse, Chronik der Reichenbach Im Eulengebirge. Reichenbach 1929,
MU Bunzel, Reilc|  nbach im EulengeDbirge, emende- und Heimatbuch, Gosilar
1950, 38 Text und 202 Abbildungen.Gar'] Heilsig, Festschri zu  3 800Jährigen ubılaäum der katholischen PfarrgemeindeStLT. eorg RKeichenbach In Schlesien, 1959,
Helmut Richter, FProtokolle der eneral-Visitation 609/10 der schlesischen alteser-
rdens-Kommenden mit Einarbeitung der Visitationen Von 1538 und 1588, Band
(Selbstverlag des Verfassers Ganderkesee Reichenbach 1—21

Neuling, Schlesiens Kirchorte 4—55
Dersch Zur Geschichte der ropste!l In Reichenbach, In Schles Geschichtsblätter

ahrgang 1932, Nr. 3, 39—43
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nachgewiesene Kloster der Augustiner-Eremiten mit eiıner der utier
Gottes geweilhten Kırche und die auftf dem Kirchhofe VOT dem Schweld-
nıtzer ore Begräbniskirche Bereits 1525 hatten die AUgu-
stiner das Kloster verlassen, die Gebaäude wurden den Hat der
verkau die unbenutzte Kleine Kırche vertie  — Doch 1äßt sıch VOr der

des Jahrhundert kein evangelischer rediger nachweisen,
ebensowenIlg ist der ame des eizten katholischen arrers ekannt
Noch 271 Maı 1555 ist In Prag auftf dem Provinzialkapite!l des an-
nıterordens der Komtur und Piarrer Reichenbach ohannes Cultell
anwesend, senmn Nachfolger Josepnh Von Hochenwarter War Fnde ovem-
ber 559 bereıts tOT In diese Zeıit all der datierbare Beginn
offiziell evangelischer Predigt n der Pfarrkirche, WIe er nUur selten He
Landstädten eiwa ro und ahnliıcher kirchl! Lage in
Schlesien feststellbar ist 'IO)
In der dem Bürgermeister und dem Rat gewidmeten „Kirchweypredi
gehalten Reichenbach den 23 nNnnoO 606” in der erneuerten
und erweiıterien BegräbniskI  he zur elll Dreifaltigkeit VOT dem
Schweidnitzer OF austi, Diener Gottlichen Or{IS alda
39 Der allgewaltigste Gott In gnediger ablehnung der Papisti-
Schen VMNIS In dieser Stad Rei VOTr 50 Jahren verflossen /
seın eines/heiliges/seligmachendes Wort gesendet/vnd dasselbige
anienglichen ur‘ den Ehrwirdi wolgelarten Herren Matthaeum
Moderer VvVon Breßlaw Fuch vnd VNSeTIN ljeben Fltern jürtragen vnd
Dr assennachgewiesene Kloster der Augustiner-Eremiten mit einer der Mutter  Gottes geweihten Kirche °) und die auf dem Kirchhofe vor dem Schweid-  nitzer Tore gelegene Begräbniskirche °). Bereits 1525 hatten die Augu-  stiner das Kloster verlassen, die Gebäude wurden an den Rat der Stadt  verkauft, die unbenutzte kleine Kirche verfiel’). Doch läßt sich vor der  Mitte des 16. Jahrhunderts kein evangelischer Prediger nachweisen,  ebensowenig ist der Name des letzten katholischen Pfarrers bekannt 8).  Noch am 21. Mai 1555 ist in Prag auf dem Provinzialkapitel des Johan-  niterordens der Komtur und Pfarrer zu Reichenbach Johannes Sculteti  anwesend, sein Nachfolger Joseph von Hochenwarter war Ende Novem-  ber 1559 bereits tot °). In diese Zeit fällt der genau datierbare Beginn  offiziell evangelischer Predigt in der Pfarrkirche, wie er nur selten bei  Landstädten etwa gleicher Größe und ähnlicher kirchlicher Lage in  Schlesien feststellbar ist !°).  In der dem Bürgermeister und dem Rat gewidmeten „Kirchweypredigt f  gehalten zu Reichenbach / den 23. Octob. Anno 1606“ in der erneuerten  und erweiterten Begräbniskirche zur heiligen Dreifaltigkeit vor dem  Schweidnitzer Tor, schreibt Georg Faust, Diener Göttlichen Worts alda:  „ ... Der allgewaltigste Gott (hat) in gnediger ablehnung der Papisti-  schen Religion vns in dieser Stad Reichenbach vor 50 Jahren verflossen /  sein reines/heiliges/seligmachendes Wort . . . gesendet/vnd dasselbige  anfenglichen durch den Ehrwirdigen / wolgelarten Herren Matthaeum  Moderer von Breßlaw / Euch vnd vnsern lieben Eltern fürtragen vnd  predigen lassen  .“ 1), Damit taucht der in Vergessenheit geratene  Name des ersten evangelischen Pfarrers wieder auf '?), und es werden  dadurch die Angaben der späteren Geschichtsschreiber bestätigt oder  korrigiert ’%). Mit seinem Amtsantritt muß Matthäus Moderer, der aus  Breslau stammte und über dessen akademische Vorbildung wir nichts  wissen, sich auch verheiratet haben, da sein Sohn Tobias nach der  Altersangabe im Peterswaldauer Kirchenbuch bei seinem 1612 erfolgten  Tode mit 55 Jahren 1557 in Reichenbach geboren wurde !*). Möglicher-  5) K. Engelbert, Die Anfänge der lutherischen Bewegung in Breslau und Schlesien in:  Archiv für schles. Kirchengeschichte Bd. XXII (1964), S. 197, Sonderdruck S. 341.  $) Weinhold a. a. O. S. 19.  7) Hasse a. a. O. S. 48, 50. — Engelbert, Anfänge S. 198.  8) Daß zwischen 1525 und 1530 die Reformation Eingang gefunden und die Georgs-  kirche 1537 den Katholiken verloren gegangen sei, wie Heisig a. a. O. S. 15 behauptet,  ist nicht zu belegen.  %9) Richter, Protokolle II Reichenbach S. 14.  10) z, B. in Goldberg, wo die Stadtpfarrkirche ebenfalls dem Johanniterorden gehörte  und bereits 1522 Ilutherisch gepredigt worden ist (zuletzt Richter II unter Goldberg  S.5):  11) Miscellanea Silesiaca, Sammelband der Univ.-Bibl. Breslau Vol IIl 4 W 105.  12) Jahrbuch 1959, S. 41, Anm. 29.  13) Hasse a. a. O. S. 52, Weinhold, S. 18, Stier, S. 19 und Bunzel, S. 18 wissen erst,  „wie auf das Bestimmteste erwähnt wird“, 1561 von einem verheirateten Stadtpfarrer.  14) Jahrbuch 1960, S. 32.  178'I‘l) taucht der In Vergessenheit geraten
ame des ersten evangelischen arrers wieder auf 12) und werden
adurch die Angaben der späaäteren Geschichtsschreiber bestätigt oder
korrigiert 13) Miıt seınem Amtsantrıi muß aus Moderer, der Aaus
Bresilau stammte und uüber dessen akademı  he Vorbildung WIr nıchts
WISSsen, sich auch verheiratet aben, senmn Sohn Toblas nach der
Altersangabe im Peterswaldauer Kirchenbuch He seınem 1612 erfolgten
Tode mit 55 Jahren 1557 In Rei eboren wurde 14) Möglicher-

nge  y Die Anfänge der lIutherischen W: In Breslau und Schlesien In
Archiv für schles. Kirchengeschichte X XII (1964), 197, Sonderdruck 3471
eınho
Hasse 48, nge Anfäange 198
Daß zwischen 1525 und 1530 die Reformation Eingang gefunden und die Georgs-
kirche 1537 den Katholiken verloren sel, wie Heisig 15 behauptet,
ist NIC belegen
Richter, Protokolle Il Reichenbach

'IO) In °  3 die Stadtpfarrkirche ebentalls dem Johanniterorden gehorte
und bereits 1522 Iutherisch gepredigt worden ist (zuletz' Richter unter o  e
5.5  —

'I'l) Miscellanea Silesiaca, Sammelband der niv.-Bı Breslau Vol 105
12) anrbuc| 1959, 41, An  3
13) Hasse DZ. einho 18, ler, 19 und Bunzel, 18 wissen ersi,

„wie auf das Bestimmteste erwähnt wird“, 1561 von einem verheirateten Stadtpfarrer.
'|4) anrbuci 1960,
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WeIse War seIiıne Frau eine Reichenbacher Bürgersitochter, denn nach
dem Begräbnisbuche wurde „Frau nna des Ooderers pastoris
Deterswalde hinterlassne Wittwe“ August 1599 Er selber
WarTr nach fast 21Jäahriger miszeıl In PDeaterswalda Dezember 582
gestorben '>).Wenn ST HIS seiınem Orl misanirı 561/62 In
Reichen geblieben IstT, wiıe Man annenmen darrf, bleibt fur den

560 angesetzien Johann aust, Von welchem nıchts ekannt Iıst
als der ame }, kein latz, und Otto stelillt ihn Unrecht
den Anfang seIınes ucken- und fehlerhaite Reichenbacher Pfarrer-

‘|7) Der Adus Reichen gebürtige und spätere Piarrer seIiıner
Heimatstadt aus In der ausführlichen Schll  run seIınes
Lebenslaufe °9) sıcher NIC| unerwaähnt gelassen, Wenn er arrers-
SoNnN geWESCNH ware hat ıhn dazu gemacht, WODEeI er sıch auf
eın NIC| existierendes 1ıta ezieht 19) Die Person dieses Johann aus
muß vorerst noch ungeklaärt leiben, vielleicht War er Lehrer der
Reichenbacher Schule, mit Sicherheit en vermögender Mannn und Be-
siıtzer eines Hauses, das senınn Sohn als Pastor ewonn und, da eın
stattliches Gebäude Wär, wurde 1617 VvVon den des arrers als
staändige Pfarrw angekauft **)
eitere Gelegenheitstiunde machen uns die beiden auf aus MOoO-
erer Tolgenden Pfarrer ekannt, die In den Pastorenkatalogen jehlen
Am Marz 1909; Montag nach sto miIhl, wird In eier
und Pau!l err agister artın Boögler Aaus Zittau, Piarrnerr Reichen-
bach, mit Sabına, der Tochter des errn Magisters einrick
ICLrIC Pfiarrherrn St eter, getraut *'). Von Reichen ging efr

15) Ebenda,
16) eınho
17) vA Predigergeschichte des Kirchenkreises Schweidnitz-Reichenbach

Wenn Sr dort schreibt, daß Johann Faustus anläßlich der Einweihung der
Kanzel Ine Schrift herausgab, hne Ine Jahreszahl neNNeN, ist das Iıne
Verwechslung mit seinem ne Org und dessen ben erwähnter Kirchweih-
predigt. Die Einweihung der Kanzel erfolgte rst 1609 (Hasse, 59, Heisig,

16)
I8—r In „Der hrist! Kirchen und Gemeine Grossen Glogaw Bekentnis, betreiffende

die re Von dem eiligen Hochwirdigen Abendmahl, In drey unterschiedene Artikel
verfaßt, Anno 1595“ (Vgl ar Presbyterologie des Schlesiens UT, 1
LiegnItz 1783, 71 und 99)

19D Ebenda In der Fußnote +4$  Q arı 1heodor Krause, Schles riester-

Stelle der beiden Kleinen Schriften ird au ucn nur mıit einem Wort erwähnt.
Quelle Öffnung (Schweildnitz 11 doch weder dort Oocn einer anderen

20' eın  g 22, Hasse, DE bei J1er 29 ist die angegebene Jahrezahl
ohl Druci Die Verzeichnisse der Reichenbacher ren, Kantoren und
Schulkollegen bei eınhNho 47—50 sind für die altere Zeit Iuckenhaftt Zu den
ersten ist wahrscheinlic| Adam Raussendort zählen, der el seIiner
Ordination 1565 ach Schlaupitz Hei Reichenbach angıbt, daß einige re In
Reichenbach „luventuti scholasticae Dpraefult“ uchwa Wittenberger rdinler-
enbuch 1895, 45, Nr. 495), Was IW ab 1555 gewesen eın mu  e, da seIn ater
1554 stiar' und er des „ungelegenen es seiner E1 VvVon seIiınen Leip-
ziger Studien zurückgerufen worden sSel (Brieg) 429 und 452 ihn
583—15 In das ekiora ach Reichenstein

21) anrDuck 1959, 41 mit allen bekannten Personalangaben ber Bögler.
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1571 nach riegau und VO dort 584 n SeINE Heimatstadt Zittau als
Archidiakonus und Mittagsprediger, er 1597 Sonnabend VOT

Ostern, stiar' 22)
Der Von 5/0 als evangelisch gewordener Propst der
P au  rie artın Temler ist nıemals Piarrer UEWESEN.
Fr Wäar als Neisser Kreuzherr Von der Kırche abgefallen Uund Aaus VOT-

übergehender Haift entlassen 569 mMit der rops Reichenbach He-
worden, ega sich aber VonNn hlier hereıts 5/70 nach Liebentha!l 23)

er sıch eine el  ng mM Kloster der Benediktinerinnen au  1e
Temler muß also Im Pfarrerkatalog gestrichen werden und auch der
für 571 namhaft emachte Andreas Weigel, der 23 eptember
zu Predigtamt nach Rel  ch n der Oberlausiıiıtz in Wittenberg Ord!-
nıer wurde, achdem inn der dortige Piarrer Bartholomaus MennIig
erufen 24)
Eine biısher unbeachtet gebliebene OUZz Im Wittenberger Ordinierten-
buch gibt uns Auischluß arüber, Wer In dieser eit Wıir  1IC| Piarrer In
Reil  ch YEeWESECN ist Der 37 August 575 In Wittenberg OrdIi-
nıe  te Christoph IC| Aaus atlz War auf Empiehlung des SchweIld-
nıtzer Pastors Johann von Johann ScChlilling, Pastor In Reichen-
bach, nach Stephanshain He Schweldnitz erufen worden Das ist
anscheinend die einzige und bisher üubersehene Stelle, der wır
VvVon Schilling als Reichenbacher Piarrer erfahren, NnIC einmal
dem Kirchenbuch VOonNn La  er  or{ DEe| Frankenstein, das er 77 De-
gonnen und chroni!  iısche Eintragungen eiıner Wichtigen
Geschichtsquelle emacht 26) Herichtet er avon eIiWas WIe auch

MNUur wenIg uber SeINEe Lebensumstände Fr SsStammıt aus ranken-
steln, eiwa 1535 eboren 27) und hat seit 555 In Wittenberg studiert,

er pril 1559 für Del Neurode ordıinilert wurde 28)
22) Kar| (zottiob mann, DIe esamte der ungeänderten Confeßion zugethane

Priesterschaft In dem Marggrafthum rla  1tZ, Lauban LEIPZIg i WACE 71—=72.
In rünberg, Sachsisches Pfarrerbucl| I1, (Freiberg 1940) 66

23) ng Kaspar Von Ogau, Bischof von Breslau (Darst. Quellen 28),
Bresiau 1926, und 216 Grunewald, Zur Presbyterologie VonNn Liebenthal, in
Archiv für schles Kirchengesch. 1 (1960), 208

24) z 15 Wa Wittenberger Ordin!  enbuch 60—
LEeipZIig 1895, I9r Nr. 1100

25) TITheodor otschke, Wittenberger Ordinationen füur Schlesien seit 1953 In Correspon-
denzDblatt K 1 1914) 68, Nr. 371

26) Hermann Gunther, Geschichte der Kirchengemeinde Lampersdorf Verlag des Ge-
meindekirchenrats Lampersdorf) 1929, DIie alten Kiırchenbücher sich
Im Gentralarchi In Breslau und sind urc| Al  I  rung wie e anderen
Archivbestände verloren

27) eın 1534 geborener Bruder Dr. Christoph Schilling Wäar Von 1—1 Rektor n
Hirschberg und wurde als Krypto-Calvinist autT Betreiben des Iutherischen Pastors
Balthasar Tilesius abgese (Ehrhardt, . 1784, 203—204).

28) uchwald, Wittenberger Ordiniertenbuch S —— (1537—1560), LEeIPZIg 1894, 114,
Nr. 1872, Schillanck in Schilling verbessert werden muß, 1895) VI;

Heinzelmann, eiträge ZUr Predigergeschichte der Graifschaft Gilatz, In Correspon-
denzblatt XIV, 1914) 34; ademacher, Predigergeschichte des Kirchenkreises
Glatz 937),
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Wann er nach Rei gekommen ist, WISSeEN wır n
1571 oder TOL2! seIıne ersie Frau kennen wır ebentalls NIC Nach Lam-

gIing ET 1576 als Wıtwer und wurde dort nach dem Kırchen-
bucheintrag 580 In zweiıter Ehe mit ungirau nna nge,
der Tochter des Pastors Johann Von Ober-Panthenau 29)
getiraut Die Tochter Ursula Aaus seIner ersien Ehe heiratete ım giel-
chen re, 25 Oktober, InLaden Pastor Balthasar
aus Klein-Kniegnitz *°). Sein mit ihm gleichnamiger Sohn AUus erster
Enhe, Johann, War von 1595 His 1596 Piarrer In Silberberg $} die Tochter
Susanna Aaus der zweiten Ene wurde März 586 In Lampersdorf
etauft Pastor Schilling Iıst 603 Fastnacht gestorben, das es-
atum War Im Kiırchenbuch NIC| ngegeben Der fur rückstän-
dige ezem Von Wel  sdorf, den der ortige Grundherr des
aues eıner eigenen Kırche In seınem or dem Lampersdorier Pfarrer

entrichten SIch geweilgert e, mMUu der 1iWe aut Befeh! des
Landeshauptmanns Bischoif Johann Sitsch In Geld erstatiet werden 32)
Was Pastor Schilling genötigt haben IMNaY, die au  lJühende EVaNndG-
Ische Stadtgemeinde 33) mit der Landpfarrel vertauschen, Wissen
wır NIC Von seiten der Johanniterordenskommende, die das atro-
natsrecht der ır NIC| aufgegeben a  e’ werden Ihm eiıne
Schwierigkeiten emacht worden seIn, der Komtur artın Volkona
aucC Uthoma und Ultima geschrieben zu Luthertum uberge-
treien War und Sich 576 verheiratet 34) Ursache könnten die 1L enr-
streitigkeiten innerhalb des Protestantismus geWeEeseEnN sein, die SCHON
re Iruher Schillings Bruder Christoph als „heimlichem alvınısten  e

die Intoleranz der Geistlichkeit das Hirschberger g —-
kostet hatten und die noch DIS zu Ausgang des Jahrhundert
ihre pfer In der re ‚verdächtige  6 asioren In schlesischen
Staädten (Z In rünberg, nitz, LOwenberg, Neustadt) orcderien
Aber das sSoll] Im vorliegenden 1NUuTr gerade eıne ausgesprochene
Vermutung seln, da VonNn Johann Schilling hier NIC| mehr
als die Wiedereinführung sSeINeEeS Namens Im Reichenbacher Pfarrer-
katalog möglich ıst.
29) Johann geb 1522 In u  en, 1568 Pastor In Ichelau, 3—15' In

Panthenau, gest 1597 arı 410 10N{Z' Aus der Vergangenheit
des Kirchspiels Oberpanthenau, ım  C] 1931, SOr Rademacher, rediger-
geschichte des Kirchenkreises imptsci 1937)

30) Von ihm ist NIC mehr Dekannt als seine mtsdauer 0—71 In Klein-Kniegnitz.
ar'! I, 400 hat ihn nıCı Gerhard, Friebnisse der Kirchengemeinde lein-
niegni (Selbstverlag 1925), OD Rademacher, Imptsch,

31) Joh Schilling, Studium NICH nachweisbar, unbekannt, wohin er 1597 gIng ar l
457 ; ademacher, atz,

32) Gunther, Lampersdorf, 15
33) Die Chronisten berichten Von einer Blütezeit für uchmachere!li und eberei, Vvon

Vergrößerung der rIrKırche 1555—58 und r|  Ö  ng des Kirchturms Hasse, 53—54;
Heisig, T9: Bunzel, 18; Richter Reichenbach

34) Hasse, 59: Rıichter Pastor Schilling trauite ihn In Jauer Aa Januar 1576
mit Katharina ollmann (Schwedowitz, 18
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Als Lehrer wirkte seit 1578 Crispin Schilling In Reichenbach, der 609
als Kantor siar und vermutlich eın Jungerer Bruder des Pastors GS-

Ist Als Bakkalaureus der Schule iinden Wır Inn ezember
1584 als atien Im Peterswaldauer Kır  nbuch zugleic) mıit un
Barbara, der Tochter errn Grebers, welland Pradı
Reichenbach Dieser, der auch Grabner genannt wird, Ist als Schillings
Nachfolger mit 1577 anzuseizen Als gebürtiger Münchener sprach er
bayerischen Dialekt, wurde 1560 Piarrer Von Schlaupitz De| Reichen-
bach und 1565 I1aKOonus der Pfarrkirche SOWIE ZU der KI0O-
sterkirche nser Lieben Frauen in Schweldnitz Dieses Doppelamt
gab er Arbeitsüberlastung Dbald AauT und gIng 1569 nachn Schlau-
DITZ zurück °>). Sern TOod, der sich NIC| beurkunden 1aßt eıne g —
druckte Leichenpredigt IStT vorhanden muß 1583 oder 1584 n
Reichenbach erfolgt sSenmn Noch 1598 In der un  rau atha-
rina, welland des 107r repbpners Predigers alhlıer gelasne Tochter,
die das auTtTDuc| unter dem August als alın anfuhrt Den amen
seiner Frau kennen wır NIC SIEe Ist NIC| In Reic!| als 1iWe
gestorben.
Noch ehe das arram MeuUu Hesetzt wurde, War 1583 De] der starken
Bevölkerungszunahme 36) die Anstellung eINes 1aKONuUus NnOTI WOT-
den, den wir In der Person VvVon eorg Heiwig Hilbig, HIIWIgIUS) Aaus
Löwenberg bald als den gewissenhaften Kirchenbuchführer kennenler-
Nnen werden Da vorher ScChon eınen 1aKONuUus Johann oachım
Scholz DIs egeben en SOl 37) ist unnachwelisbar und
unwahrscheinlich Der 585 Anfang des Jahres eruifene Pfarrer
hieß onannes Scholtz, der, 1555 In agan geboren, onl MUTr Q uUfT
dem Turstlichen Gymnasiıum IlNuUusire In STIl worden
War, ohne danach eiıne Universitä esuchen Seıt eiwa 1577 DIS
ezember 582 ist ST als Kantor in Goldberg nachwelsbar 38) ST
1578 die Tochter arıa des Goldberger Bürgers lemm hel-
rateie 39) Ehe er nach Reichenbach Kam SOl er noch Lehrer In Imptsc
GEeEWESEN sermn 40) In den Anfang seIiıner Amtszeit und die des ONU
Helwig all die weitere Vergrößerun derIr und die rnhoAnun
des Kirchturms nach dem Vorbild des Schweidnitzers die 1588 miıt

35) Schimmelpfennig-Schönborn, Schweidnitzer Chronisten des Jahrhunderts (Scrip-
ores [eT. Silesiac. 11 Bd.) Breslau 1878, O2 chultze, Predigergesch. VON
Schweidnitz-Reichenbac| 15 und DD dessen Angaben Korrigieren SINd;
buch XXX, 1940, 48; Grüunewald, Kirchenbuch VvVon Peterswaldau und Steinseillfers-

Böttger, Eerganzungen zur Predigergesch. VvVon Schweidnitz-Reichenbach, In Jahr-

dorf, In 39, 1960, OE Radler, Das SC}  elidnitzer Franziskanerkloster
Im Besitz der Evangelischen, In anrbuci 49, 1970,

36) Hasse,
37) eınho und ach ihm ler,
38) auc| Aus dem Hausbuche des Goldberger Lehrers Zacharlas Bart 9—1

Bresilau 1907,
39) Cl alenimn Trozendorf und die Goldberger Schule, Berlin 1921, 2908
40) einhno 41 J  9 re Lehrer, ıl In T| IS In imptsch.
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der Aufsetzung Von nop und ne uber der mıit Kupifer gedeckten
doppelten ‚Durchsicht“ vollendet wurde 41) Die Kosten Detritt alleın
die Burgerschafft, ohne Mitwirkung der ommende 42) Im selben
Tand eine Visitation der ommende Urc| die Or  nsoberen Von

AaUus dem aufgenommenen Protokall 43) erfahren Wir, weilche
Veränderungen In der Kirche Inzwischen geschehen und weilche
Schaätze Ausstattung Adus Katholischer Zeıt sıch noch In der Sakriste!l
elfanden Der Tabernakel War leer, das Taufwasser nı eweiht,
dagegen noch alles vorhanden, Was ZUur eler der eiligen esse gehöort,

vier SI  erne und vergoldete Kelche, zahlreiche Kaseln, ulter-
tucher und Stolen in den Iıturgischen Farben, Z7WE] vergoldete Mon-
ranzen aus Messing, eın Pacificale, dreIı eßbücher, arunier eın aut
Pergament geschriebenes, drei Psalterien und Je ZWEeI Gradual- und
Antiphonargebetbücher, ja verschiedene Rellquien In roien Sel-
de  en, aup und erz der eiligen artyrin Priska aus Kupfer
und pDapstliche Abla  riıeife und die Bestätigung der Marıenbruderschaf
hatten sıch ernalten Be!l der späteren Generalvisitation von 1609 leß
der Rat den Visitatoren, enen er den Zutritt ZUr Sakriste!l verwe
versichern, daß VO  3 igentum der Kirche „das wenigste NIC| WEQ-
kommen“ und die Meßgewänder Von ren Predigern ZUu Altardiens
und bei der Sakramentsverwaltung wurden, ohne daß sie
dadurch Schaden ıtten 44)
Nach dieser ohl IC| unnoötigen Einleitung, die die Reiformations-
geschichte Von Reichenbac! ergänzt und berichtigt, wenden Wır uns
lNun den Kırchenbüchern mıiıt ren presbyterologischen Eintragungen

Das amtlıche Verzeichnis Vvon 1938 45) hier wie auch bei
anderen Orten vermerken sollen, daß Siıch für die altere Zeıt
evangelische Amtshandlungen andelt, wenn auch die Kiırchenbucher
seit der Kırchenredu  10 Im Besitz der katholischen Kirche
DIie GEeENaUeE Untersuchung der Im erzbischöflichen Diozesanarchiv in
Breslau Defindlichen Kiırchenbücher Tolgenden Bestand

Taufregister Band 1—15 Band 9—1 Band 1610—
16 Januar 1629 (letzte evangelische Taufe), Februar werden die
Eintragungen fortgesetzt ohne eiınen Vermerk uber den Religions-
wechsel| und die Vertreibung der Pastoren, erst eın halbes Jahr später
rei der NeUue (zweite katholische Pfarrer „Anno 1629 ense ulio
existente Parocho aulo Jungio Daptizatı SUnt Die nach o_
ischem ITUS vollzogenen Taufen sSIind HIS 631 eingeschrieben, die

41) Hasse,
42) Richter Reichenbach,
43) Richter, d
44) Richter,
45) UI IT Randt/H. wiente Die alteren Personenstandsregister Schlesiens (Görlitz
46) In dem handschriftlichen Mandkatalog des Archivs ignatur 473
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1635 wieder beginnenden evangelischen eiıchen DIS Oktober des Jahres,
als die Kırche endgultig die Katholiken übergeht.
Trauregister Band 0—1 Band 614—Februar 1629, Vo  3
9—Ende 632 N  lIsche, VO  3 Januar 33—4 ovemDber 1635
evangelische Trauungen; pril 636 halt die katholische
Trauung eorgius YT{UuSsS Matthiades, Strelensis, Darochus
Ichen Catholicus

Begräbnisregister Band 2—1 Band 8—1 Band
1620—292 Januar 1629, die katholischen rabnısse SINd NIC| Ver-
zeichnet, die evangelischen umTassen die Z/eıt von Januar 1633 DIS

November 635

Miıt der sorgfältigen Führung der Kirchenbücher hat der 583 eruiene
Diakonus org HMelwig den Antfang emacht Über senmn wissen
Wır MNUur sehr WenIg Da er AUS LOwenberg sStamm(i, hat ST menria
Im Kirchenbuch angemerkt 47) Die Taufeintragungen seIiner Kiınder 015
ben Uns Nachricht über seIne Familienverhältnisse: DE A0 Oct err
eorg Hilbig die eit Caplan alhıer seIne ausiraw FVa Ist der Sohn
Adam getauft” De!l ihm und auch den anderen Kındern SINd eIne
Pastoren oder Pfarrfrauen Pate GEWESECN. „1999, n eorgius Hıl-
WIgIUS Von Lemberg Jjese Zeit alhıer IaCONUS, senmnn Fraw Eua Toch-
ier Eua  “ „1602, rnl des Diaconi Tochter nna  6“ etauft Der Sohn
Adam studierte seIt dem r YÜO 615 In Wittenberg 48) und wurde 617
Schulkollege und 624 Kantor in seIiner Vaterstadt, Sr 1628 gestorben
Ist 49) Seine Frau War eine Reichenbacher Buüurgerstochter: „1618, Juli
(getraut) err Adam Hilwig eın Jungesell vnd Collega beYy der Schulen
allhier, err Georgii iwigil weilland Diaconiı DeY der Kırchen allhiıer
hinterlassener Sohn, mıt un  rawW oro{inea, Matthe!Il ns Kursch-
mMers allhıe Tochter“ IaKONus Heiwig hat 271 Oovember 1603 die
etzte uie en und das etzte Begräabnis eingetragen, danach
lesen Wır IM Totenregister: « O0S; Dec der Ehrwurdige eic HERR
eorgius HMelwigius Leobergensis Hıß INnS 271 Jahr trewer I1aCONUS
Jen Decembris Ist der err Caplan mit christlichen Ceremonien /Zur
erden Hestattet worden 50) Leider die Altersangabe. Die hinter-
assene IIWe, eren Familienname unbekannt ist, ird keiner Stelle
Im Kırchenbuche noch erwähnt

47) er en! In Joh Caspar e  { Leorinum erudiıtum (Breslau unter den gele  enLOwenbergern. Chulize hat 15 [1UTr seinen Namen
48) Weissenborn, um Acad V  r Jüungere el (1602—1660), Magdeburg1934, 1/8, 609 Die In Wittenberg sSelt 1607 und 1616 studierenden Reichenbacher

Nicolaus und Johannes Helwig (S 95. und IOl 253) Oönnten weliltere ne des
Diakonus seln, wofür ber die Kirchenbucher keinen Anhalt bieten

49) einho und 48: ier, 41 und
50) Eine gedruckte Leichenpredigt leß sIich uch ber die bekannten Sammlungen hINnaus

NICH ermitteln
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Von dem 1585 In das Reichenbacher arram gekommenen Pastor
Johannes Scholtz meldet das zweite Totenbuch bald Anfang den Tod
seIiıner Frau „1592 den unij Ist arıa err onannı Scholtzens die
Zeıt Predicantens allhiıer enelıche au  rau Samıt Ihrem TOchterlein,
welches SIe tod zur Welt eboren, Christlichem Brauche nach mit der
Schulen ZUr erden bestetiget worden Ein reichliches Jahr später sSch ritt
er zur zweiten Ehe „Am Jull 1593 sind geiraut ohannes Scholtz,
dieser Zeit rediger alhier, mit ungifraw Anna, Matthej Ehrmanns, des
Becken (Bäckers) Tochter“ Das einzIge Kınd dieser Ehe MU der
Vater selber tauifen, iur gewöOhnlich War für die Tauftfen der NnUus
zustandig: „1594 Tage Archangeli Ist allweg der Sept err
Johannes Scholtz rediger, serin Hausfraw nna ı Ihr Son aVı (meuC decumbente) Von Johann Scholtzen etauft Paten Aaus dem
geistlichen Stande sSind NIC| eingetragen. enig spater ird das rr-
haus erneut zu Trauerhause: 1998 Jullı ist Fraw nna des errn
NNIS Schoitzens Concionatoris XOr mit Christ! Ceremonien ZUT
en bestattet worden (concCioO Tunebris) Ego“ 1aKOnus Hilwig1el also die Leichenpredigt. Er hat auch seinen leidgeprüften Amts-
bruder zu drittenmale geiraut, 1599 Oktober mıit „JungirawBarbara, des Herrn regoril (Titschard) des und Kırchenvaters
Tochter“ 51) und das indiern Barbara AUus dieser etzten Ehe
August 600 egraben. Über des Pfarrers Tod enthält das Begräbnis-buch olgende Eintragung: „Ao 1607 r Die Nov. CIrca oram MmMane
ante ndıum In vera agnitione Jesu Christi lacide exXspiravit eVEe-
rendus doctiss Johannes Scholtzius Saganensis aetatıs annorum
SUuorum 2 DrO SUua prudentia Datriae Ecclesiae Deo CONSI!I-
ITo auxilio Concionator ulsset an  » D 1/2 aliquot ujus anımam
eus consoletur ejJus CorporIi requiem Xiremum udIC1]diem CONCeEeda men“ 52) Frau Barbara heiratete In zweiıter Ehe

1611 den Rentschreiber Christoph ehl In Peterswaldau:.

Den Nachruf für Pastor Scholtz hat sermn Nachfolger eorg aus ge-schrieben, der seIit 1604 1aKONuUus In seIiıner Vaterstadt JeWwesen War,
er 1560 onl Dezember eboren wurde In der oben g inannien 53) Von ar' Im Auszug mitgeteilten Schrift Von 1595,WOrIın die ogauer Pastoren hre Orthodoxie unden und sıch zur

reinen lutherischen Abendmahlslehre bekennen, hat aus seınen Bıl-
Nngsweg Q  ıl VvVon den Schulen In Reil  enbDbac| und Breslau
über die Universitäten (1584) und Wittenberg und Leipzig bis

seiner Ordination 1587 zu  3 Nnus In Glogau rC| General-

51) Wahrscheinlich Wär dieses Gregor Titschard e{iw: 15i  ® geborener gleichnamiger Sohn
uletzt ach 1620 Pastor In gau

52) Auch für ihn leß sich Keine gedruckte Leichenpredigt feststellen Der Ihm errichteteGrabstein War neben der Haustür der katholischen Stadtschule In die Mauer ein-gelassen.
53) Vgl Anm
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superintendent Dr Christoph Corner in Frankfurt, wobei er semn kurzes
aniora In Reichen Von 1586 IS 1587 unerwaähnt äßt °*) evor
er orthin In das J1akona erufen wurde, War er seIit 597 Ooder 1598
Pastor In OIKWITZ gewWwesen 55) Maı 1604 omm er zu erstenmal
Im Taufregister VOTVT. 1606 hat er die wiederhergestellte Begräbniskirche
und 1609 die prächtige, mıit eiıchen Holzschnitzereien verzierte Kanzel 56)
eingewelht. An dem seIıne el ovember 1616 In Ge-
brauch genoMMeENeN Hochaltar, einem hervorragenden Uunst-
werk der Renalssance 57) konnte sich der Piarrer MUur urze Zeıt ilreuen,
denn das otenregister berichtet unier dem 28 ovember 1616 „Herr
eorgius aust, Reichenb  lensIis, pfarrherr hiıer J Jahr, auch

1/2 Jahr 1aCONUS 56 mMINUS O  8 tag, ministeril 30, Wäar VOT [DIa-
Glogau gewesen 1/2 Jahr, drauff pfarrherr worden IcK-

wiıtz InS (!) das Jahr, vnd ndlıch her gen Reichen vociret 1603,
er den GCantor Dienst (unleserlich, Sinn versehen) “

eınho sagtl Von In 58) daß er eıIn sehr tatıger Mannn gewWwesen und
auch als Schriftst 59) und lateiniıscher Dichter ®°) hervorgetreten SeI
Von seIiıner Frau kennen wır MUur den ornamen Barbara, von seiınen
Kindern den 1594 In GIogau geborenen Sohn onannes 61) und „Marıa,
Georgıil Fausti!ı ıl  | u’ die pril 1607 wurde

Während seIiıner miszeıl hat Pastor aus ZWEI ı1tarbeıter nacheınn-
ander Im Kiırchendiens erlebt Im aufregister esen Wır Von seIner
Hand „Anno 1608 Reverendus OCIrına praestans Vir Dominus JO-
hannes Colerus olım aNnnOorum Pastor Ecclesiae Christi qQuae In agro
Ebersdorifflanae colligitur, Q nOostro nCIyto Magistratu ad Diaconatum
jegitime ritu VOCalus, nomMmINMNEe nostri Senatus Der orgıu
Faustum patrıae Ecclesiae (Pastorem) 26 Aprilis introductus In der
Ortsangabe Von CGolers vorheriger Amtstätigkeit muß sıch der Schreiber
geirrt en denn In keinem der Dbeiden EFDersdort DEl Habelschwerd
und be]l Neurode 1aßt er sıch Im Pfarrerkatalog einordnen 62) er gehört

54) eınho
55) ar! [, 1783) 2 ademacher, Predigergesch. Von Glogau (1933)
56) Lutsch, Kunstdenkmäler des Reg.-Bezirks Bresilau, Liel. (Breslau 164;

Hasse, Abbildung Del Heisig, SZ. Nr.
57) Heisig, 1 Hasse, 60; Lutsch, 164
58) 41; T:
59) DIe ıtel seiner Schriften bei rharı  , 1, 1V
60) Eine ro davon bietet er iIm Begräbnisbuche.
6'!) Johannes geb 1594 In Glogau, 1618 Rektor in Glogau, 1628 exXul, 1632

Archidiakonus, 1633 Pasior In Glogau, 1634 endguültig vertrieben, begibt sich nach
Polen, 1637 Pastor In Schmiegel, 164!  CN dort Generalsenior von Groß-Polen, gesiT. 1654
Verh Regina NODIOCH, Tochter des Rekiors In GIlogau. ar IL, 1:

82—83; ademacher, Glogau, Joh ellanı und Golon, Posener
Kirche, ihre Gemeinden und Pfarrer VvVon 1548 bis 1945, üuneburg 1967,

62) Bach, Urkundliche Kirchen-Geschichte der Grafschaft atz, Breslau 1841, 442
und ademacher, Glatz,
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auch NIC| nach Gäbersdorf reısr63) sondern nach Gabers-
dort De]| Jatz, seINe Amtsdauer MUunNn nach dem Reichenbacher
Kirchenbucheintr. Derichtigt Von 594 HIS 1608 angegeben werden
kann 64) oler sScheımnt AUus eıner Reichenbacher Famlilie stammen 65)
I 1609 hat er die eizte eingetragen, Tage spater,
dem „Gutten Freitag  “ wird seın Sohn Toblas eerdi Daß er

selbst 22 ıl 1610 gestorben S 66) 1äaßt sıch Aaus dem Kırchen-
buch NIC beurkunden

Zu korrigieren sind hier die Angaben Von ÖOtto ultze, der im asioren-
atalog fur die eıt Von 1605 DZW 1609 DIS 1627 Bavarus Beier)
anseizt 67) den weder eiınno noch ıer als Diakonus n Reichen
kennen Sowaeit nachwelsDar, hat alleın ihn dazu emacht, der
Helers Lebenslauftf ausiunrlick bietet °°) und behauptet, ET S] Jährig

Oktober 1627 In Reichenbach gestorben, eıne Rede
seımn kann ES auch eıne Verwechslung mıit Reichen In der
Oberlausitz VOT.

Als Nachfolger Von Coler wurde 1610 Johann Scholtz, der sıch STe
latınısıer Scultetus nnt, zu 1aKONUS erufen Sern Lebenslaut
Sie Im Wittenberger Ordiniertenbuch 69) als Sohn des damaligen
Goldberger Kantors und späteren Reichenbacher arrers onNnannes
Scholtz 580 In o  erg eboren, esuchie er die ortige Schule DIS
zu Lebensjahr und danach die Schulen In Schwelildnitz und Breslau,
seIit 601 studierte er In Frankfurt und seImt dem 29 1603 In Witten-
berg In Frankensternn War e&r seIit Ende 604 Lehrer und Von 1607
Rektor /°). DIie Ordination mpfing er 29 610 In Wittenberg,
dort Dromovierte er 18 1610 A  3 er der Phi 7'l)
eıne Frau GCatharına (Heinnitz), die 1611 als In Im Tauft-
register ste ST bereits In Frankensternn geheiratet ’?) DIie Ehe

63) Wie ich Im anrbuc! 1959 ach chultze, Schweidnitz-Reichenbach 16
aNngeNOMME

64) ademacher, Als Gabersdorftfer Pfarrer ird oler 1605—07 im Glatzer adt-
uCI erwähnt (Heinzelmann, eiträge, Im Correspondenzblatt XIV, 1 1914, 26)
Bach, Urkundliche Geschichte,

65) Hinter die wenigen Eintragungen In den Kirchenbuchern von seiner Hand sSchrei er
den Rand EgO Reichenbachensis). Ein FrancISCUus Coler Reichen-

bach studierte seit dem 1610 In Wittenberg.
66) eınho 43, ler, S, chultze, Schweidnitz-Reichenbach,
67 16
68) ar! (1784) 363
69) AUSZUg von D oischke, Wittenberger Ordinationen, In Correspondenzblatt XIV, T

38, Nr. 181
7D) Heinzelmann, eiträge zur Predigergeschichte des Fürstentums Münsterberg und

des Weic!|  Ildes Frankenstein, In Correspondenzblatt XV, 1916),
71) Weissenborn, Acad iteberg. 2—71 103, Anm
72) Die Vermutung, sie könnte Ine Tochter des Frankensteriner Pastors und späteren

Superintendenten Von Qels, Samuel eINNITZ gewWweSen sein, Ird rci die ihm
VvVon r Kirsten gehaltene Leichenpredigt els vorhanden In der
Universitätsbibliothe Breslau, Sammelband I  U  0 394 NICH bestätigt.
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scheint kiınderlos geEeWESECN sein Nach dem Tode seInes Pfarrherrn
aus rüuckte er In dessen Stelle auft und hat ihn MNUur reichlich

uDerlie Im Totenbuche SiIe „Anno 619 die Februariil
moriıtur onannes Scultetus, CUJUS anıma oit In aetierna benedictione  “
Der Wäar senmnrn Begräbnistag &) er für Ihn noch iur Pastor aus
lleß sıch eine gedruckte Lei  n  F|  Igt ermitteln
artın Hyller hat Marz 1617 eın Jahr VOoOT dem SDrucC| des
30jahrigen Krieges als letzter evangelischer Pfarrer der Piarrkirche
von ST n Rel  enDbac| das Amıt angetreien und die schwere
Zeıt mit seiıner In DIS seiner ult! Vertreibun n-
gestanden. Seinen Lebenslauf kennen Wir aus den sehr AaUuS-
führlichen Personalangaben, die seIiıner gedruckten Leichenpredigt /*)
Deigefügt Sind, die hier ergäanzt Urc!| rühere und NeUe Kırchen-
buchfunde 75) eingeschaltet werden sollen Er wurde In Striegau
28 eptember 575 geboren, SeINE Eltern der Bürger und Bäcker
artın Myller und Ursula geb Fischer Aaus Hirschberg In riegau De-
sSuchte er untier dem Rektor Caspar Koschwitz die Schule, seIit 1590 da
ymnasium Von St Elısabeth In Bresilau und danach das ortige
Ma  lenäum re 1597 ZOG er die Universitä Wittenberg Imma-
trıkuliert und verirat en Jahr lang mMıiıt Genehmigung des
Superintendenten Dr. Agidius Hunnius den en er In DBUIlzIg Del
Wittenberg Als ST 599 seiınen Eltern zurückgekehrt War, gab In
eorg Von ILZ auf or (Kreis M  C  rg), eipe und eIn-
eiffen die Stelle eInes moderator el studiorum De!l seiınem eIn-
zigen ne Der Schwiegersohn des errn von IDNITZ, Friedrich VOT}
Knobelsdorf ’°) berief Ihn 1601 zu Pastor vVon Pilgramsdor bei Gold-
berg, WOZU er In Wittenberg Oktober ordinlert wurde 77) An Martin!
desselben Jahres heiratete ST arla, Tochter des Pastors
Caspar oley In Kuhnern und Frau Sabına geb Koschwitz aus rIe-
Jgau 78) 602 ging er nach rnsdor (bei Hirschberg) ”” und

73) W'einhold‚
74) „10des ruliz In Gottes Schutz, AQus 118, 17, beym Leichbegä  Äängnis des

Martıini Hylleri Probst St1. Mar. ZUur Olssen für gestellet urci
Christophorum Freitagium, Fürst! Würtemberg. Hof-Pred ZUur Olssen und Pfarrern
das els 1652, 40“ (vorhanden In der Sächsischen Landesbibliothe|l Dresden,Sign eol as  Q Vgl uch rhartı 2, 837/—90

75) ahrbuc!| 1958,
76) von Elsner, Geschichte der In Schlesien blühenden Familie von Elsner und

ihres Grundbesitzes (Breslau 128
77) CorrespondenzbIl. A< (1914) 82, Nr. 134
78) Caspar oley, Poleus, Aaus riegau, 1579 Univ. u 1587 Pastor In Kuhnern

Am 1623 ird Ihm In Liegnitz be!l St. eier un Pau!l als Verstorbenem g6-
Rentmeisterstochter (vgl anrbDuc| 1958, 64)
Autet. Verh Sabina Koschwitz Aaus riegau. legnitz 1620 Hedwig Prauser,

79n“ Hıer raf eın sehr vernachlässigtes Kirchenwesen „Die altesten eute wußten
NIC o uch mehr als ein Gott wäre, mit vieler uhe &r rst die Beichte ein /
enn die eute hatten harte KOpffe stieckien die meiste Zeit bey Tag und umb
den wüsten en Riesenberg (die Schneekoppe‘ herumb DeYy dem Kohlenbrennen
und andern rbeltien da SIe gar verwilderten“ (aus dem „Ehrengedächtnis“ der
Leichenpredigt
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Neujahr 1608 die ersie Predigt als In riegau, „WOo er alle
voller Arbeit fand, aber schlechten Dank VvVon seiten erer, die

Patroni der Kırchen daß sich 1357 bewahrheit Non
esti prophe InNOoNoOoraius NIS] In patria”. roLz schlug er die In
609 oder angetragene und damals erunmtie Piarrei Würben He
Schweldnitz AQUS, Heß sıch aber Pfingsten 613 nach auer A Pre-

die erst Jetz dem evangelischen Gottesdienst geoOfinete, IS
In leer sSienende ehemalige Klosterkirche der Franziskaner und
gleich als Archidiakonus die ortige Piarrkir St artın eruifen,
„woruber der Rat ZUTr Strigaw ermassen irrıtiret und immoderatam
ıram CommMmoOVviret worden, daß Man auch nıcht eine Valet-Predig
hun ıhm vergönnen wolte  “ DIie 615 erhaltene Okatıon Zu asiora
Von eier und Pau! In legnitz nahm er „propter gravissima ”
NIC| wohl aber ZWEI|I re spater die nach Reichen

29 Maärz 1619 STIe Pastor Hyller ersimals als Pate Im Kıir'  uch,
620 sern JaKoOonus Gregor Titschard, fur dessen atıerie Amıts-
zeıt VO 28 ovember 619 HIS ezember 1620 BO) das Kirchenbuch
den eleg biletet Nach und seiınen Nachfol  rn 8'I) die sSeINe
Le überliefern, bliebe fur ıhn In Reaichenbach kein latz, docn
edurien Jjese Angaben der Verbesserung. Er Stammıtı Aaus einer ReIl-
chenbacher Bur:  rsf  ıll 82) seımen ater Iıst wahrscheinliec!| der oben
enann Gregor Titschard, der eınen Bruder T y Bürger und
Schneider, atle, der der ater des späteren 1akonus Kaspar Titschard
War. eit dem 1604 studierte er In Wittenberg und wurde 607 SUuDb-
stitut des Pastors Petrus igrinus in Groß-Kniegnitz bel IMpPISC
dessen 1IiWwe arıa geb orn er 271 608 heiratete Im selben
re wechnselte er nach Konradswaldau HO] rieg, er D 1618
seIıne Frau urci den Tod verlor 83) Daß er dort DIS 622 lie und in
diesem gestorben senmn soll, ist die Erfindung Ehrharadts! Unbe-

80) einho 43, ler,
8!) Presbyterologie I, 61—062, 437) ChOIZ, Predigergeschichte des Kirchenkreises

rieg 1930) 39:; Schwarz, eiträge ZUur schlesischen Predigergeschichte, In
anrDuci (1 929), 5/-58

82D In der katholischen Pfarrkirche Reichenbach elmnde! SIchA eın Holzepitap für
FrancisCus Titschard VOTI der jele Peilau, Kirchvater und Landsschöppe der
Landgerichte Im Reichenbacher Weichbilde, gesl. 19083-, erh mit Klara Heyder
AUuUSs Bielau, gest. 1585 el sind In RBielau egraben, iIhrem en widmete
ihr Sohn, der Buüurger und Schneider Christoph Jıtschard Reichenbach, die Gedenk-

In der Or{l Kirche, die Im Mittelfeld den Gekreuzigten mit den Verstorbenen
zeig Als dieser Christoph TIItschard selbst 1 1611 mit Jahren wurde
dies auf dem unteren Te!ıl des pitaphs vermerkt, ebenso der Tod seiner Ehefrau
Sabina Beister, die mit Jahren 1597 gestorben Wär, In der Ehe hatten SIEe re
weniger O  6 ochen gelebt (vgl Pau! Knotel, DIie Grabdenkmäler der katholischen
Pfarrkirche Reichenbach und ihre Inschri  n, In Der Wanderer Im Eulengebirge
1931, Nr. 1 Lutsch, Kunstdenkmäler 164)

83an Marla Horn, geb 1565 In Rudelsdorf Kr. Iimptsch, aler Samuel Horn, Pastor
und Senior. Die Leichenpredigt unter dem ıtel „Davids Hertzens-Angst Fr
digt urc| artholomaeum Nigrinum, Pastor Bankau und Mechwitz, rieg 1619*
(Stolberg R 373)
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annn WäarTr HIS jetzt, daß i achdem er den Dienst In Reichen  ch
Kräanklichkeit aufgegeben 84) noch eiınmal eın gel  IIC}

Amt übernahm, wıe Aus Z7WEII Eintraägen Im Taufregister VOonN/ rieg her-
orgent ort Ist 624 unier den aten Frau nna Titschardin,
Pfarrın In OgaW”,  “ und 29 630 J Gregorius Tiıtscharat, arr
6 genannt 85) und J1ese können eıne anderen als der vormalige
Konradswaldauer Pastor und Reichenbacher ONU und seIıne zweite
Frau gEeWESECN semn! Die Pfarrstelle In War 1621 den Tod
VvVon Pastor Adam Westermeyer 86) vakanıt geworden. Titschard
In amtiert hat, WISSenN wır NIC auchn nıchts uber seiınen L ebens-
auSsdgand 87) In dem aus Reichenbach gebüurtigen aVı Scholtz, der 623
AQUus seiınem arram In Ludwigsdorf bel Neurode vertrieben worden
War und noch 1628 ohne Amt In Peterswaldau 88) er 1635
einen Nachfolger.
Das Diakonat ubernanm 620 der Reichenbacher Buür ohanes
Gebauer, VOTr 1590 1589?) eboren. Er ISst 1609 In Frankiurt und

610 In Wittenberg immatrikuliert ®”). Das Trauregister nn uns
SsSeINe I1 1048 unl) err onNnannes Gebauer en
Junggesell vnd veroraneiler Pfarrherr zu rau 90) 1 ebauers
uchmacners Ihier hinterlassener Sohn (getraut), mMit ungifraw Bar-
bara err onae Hırtens Bürgers alhıer Tocht  “ /well Kinder stehen
Im Taufregister: „ 1023, artıil! onNnannıs ebawers Diacon Tochter
Susanna, ater Barbara aten Fraw Marıia, Martıinı! Hylleri Pre-
digers UXOT. In absentia Dn asiorIs Baptısmum ılıolae IMeae ılec-
ISsSımae atulıt Dn eor! Glosius Pastor Tuschend  ffu 91) Das Toch-
erchen Barbara wurde rl 1625 etauft
84) chultze, Schweidnitz-Reichenba!:
85) Schwarz, eitraäge, In anrbDuc|I 1932) 58 und
86) Inschrift seIines Grabsteins in der katholischen Kirche RO Del egen, Die

Bau- und Kunstdenkmaäaler des Lan  reises Bresilau, Frankfu aın 1965, 142
87) DIie Angaben bel Gerhard, Das h!  rısche Ogau (Breslau sind ebenso

unzutreiffend wie die von CNulize 19 widersprüchlich
88) anrDuci 1960,
89) rns Friedlaender, Altere Universitäts-Matrikeln Universita Frankfurt

(Leipzig 533; 25i Weissenborn, Acad ıteberg 9/, 196
90) S0 uch einho  P ar 367 und ademacher, imptsch, 29 kennen

Gebauer als Pastor VvVon nıCH Der dortige Pfarrerkatalog muß och fiur die
altere Zeıit berichtigt werden.

91) Gemeint ist NICH Tun: bel Neurode, sondern Stoschendo Kr. Reichenbach,
zur arochıe Ober-Panthenau gehörig Die 1376 erwähnte Kirche ist In der des
16 Jahrhunderts evangelisch geworden. Von Pastoren sind Dbekannt 1594 Augustin
Über. 1618 eorg Klose aus riegau, 1588 Univ. Wittenberg, DIS 1618 In Cutt-
mannsdort. Nach 1633 El]as Brachvoge!l AUS Glatz, 1621 Univ. Wittenberg. rnar'

439 ihn fur 29—16: ach roß-Wilkau und |aßt ın In Breslau der
Pest terben Wahrscheinlicher ist, daß ach 1633 Pastor In Stoschendo wurde,

er DIS zur Reduktion der Kirche 1654 geblieben seIin koöonnte Literatur uber
Stoschendo Hasse, Das Marienbild In der Wallfahrtskirche S In Der Wan-
derer AaUus dem Eulengebirge 1929, Nr. 10 offmann, Die Kirchen der kath
Pfarrei Langseifersdo Führer schles Kirchen Nr. 39) Breslau 1939;
Wiontzek, Oberpanthenau, 45—15. keine Pastoren von Stoschen
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rOT{Z der Notzeit des Krieges War die Finwohnerzahl der aut fast
7000 eiwa 1300 Bürger und 756 Gewerbetreiben gestiegen 92)

daß die vermehnrte Seelsorge mit Gottesdiensten und Amts  ndiun-
gen, eren Verteilung die eistlichen gerege wurde ”°),
die Anstellung eines zweıten rlıch machte, der aruber
Tolgendes Im Taufbuche vermer „1626 Testum Trinitatis Caspar EgO
Titschartus, Reichenbachens Scholae Patrıae DET triennium Collega
JjJam Primus Ecclesiae VOCatlus Condiaconus el DOST rıiL_LUum
Ordinationis In Acad ıteberg electorali sSuscepium ajo UIlUS
1626 annnı  “ Als Sohn des Burgers und uchmacners eorg JTıtschard
und seIiıner Frau Elısabeth geb Eibner Dezember 600 94) eboren,
esuchte er erst die Schule seIiıner Vaterstadt, dann re das res-
auer Elisabethgymnasium und studierte VO 620 DIS 623 In
Wittenberg 95) Von 624 War er Schulkollege In Reil und
erhielt Mai 1626 die Ordination fur das geistliche Amt Seinen
Familienstand hat er damals noch nı begrundet

Reichenbach noch In den ersien Kriegsjahren seINnesS Wo  an
sich freuen konnen und nNnUur elegentlich unier Iruppendurchmaärschen

eiden gehabt, rachte die Wendung des Kriegsglückes Un-
gunsien der rotestanten dem bluhenden Kirc|  Ichen en eın ja
Ende 1624 eine pestartige Krankheit zahlreiche pfer gefordert
645 ote verzeichnet das Begräbnisbuch In diesem Auch AdUs
dem Pfarrhause rug man die eichen zweler Kınder Am 11 pril
Jungir. Marıia, Mart Hyllers vielgeliebte Tochter, und Oktober
„Jungfräulein Judith, des Ehrw Martıin! Hylleri herzallerlebstes Toch-
erlein  “ ES Wäar Jull 1614 In auer eboren worden Dort
Pastor Hyller kurz VvVor seınem Weggang nach Reichenbach Sep-
tember 1616 seIınNne 13jahrige alteste Tochter Susanna egraben MUS-
sen %) Der Jüngste Sohn Christian ist 26 Jull 617 In Reichenbach
eboren 97) Von dreli welnteren VvVon seiınen insgesamt acht Kındern WeT-
den wır noch später oren

92) Hasse,
93) ES fanden Sonn- und Freiertagen Gottesdienste stalt, der Mauptgottesdienst mit

Abendmahl, Montag und ıen  e Donnerstag und Sonnabend „Kapitel“ (Bıbel-
lesung) und ebet, Mittwoch Wochenpredigt, abwechselnd In der rrkırche und In
St. Barbara, Freitag Predigt und Kommunion. Die Amtspredigt 1el der Pastor
den ONnNn- und Festtagen, wobe!l der 1aKONUus den Altardien versehen a  e,
ebenso lagen dem Pastor die Freitagswochenpredigt, JIe Leichenpredigten, Kapitel
und lenstag und Sonnabend ob; seit 1608 sa er uch Beichte Taufen,
Trauungen, Privatkommunionen und die „Kleinen Leichen“ der 1aKONus
verrichten. eiınho

—z Im Wittenberger Ordiniertenbuch (Original Im Mikrofilm bei der vang Kirche der
Union In Berlin) gibt er selbst den 15 12 1599 als seinen Geburtstag95) Die VvVon arı 3A() behauptete Magisterpromotion ist aus der Wittenbergeratrıke nıCH entnehmen.

96) anrbuc| 1958,
97) Christian Hyller, 1638 Student In Wittenberg, D 1640 1  T 1640

Piarrer In NY In Posen, seit 1663 Generalsenior, ges|. 166' ar T, 2,
89:; Steffani-Golon, Posener vang Kirche, 115
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Die Schicksale der fur die evangelische Bevölkerung Reichenbachs
wie aller anderen Städte In den kaiserlichen Erbiurstentumern VeTr-
hängnisvollen 629 IS 635 SInd In der erreichbaren Literatur
ausTiunrlick behandelt worden 98) wır beschränken uns In der
Hauptsache autf das, Was die asioren und ıhre 9mi len rı und
worüber die Kirchenbuücher berichten

627 hatten kalserliche ITruppen Wallensteirn die besetzt,
der ihr eine Oontribution von uber Talern autfzwang. Im jolgenden
re MUu das Kloster den Augustinereremiten zurückgegeben WeTr-
den, die die Kiırche wieder zu katholischen ottesdienst weırhten
Am 23 Januar 629 leß der kalserliche Kommissar
Von Von 1CNITZ aus den Beiehl den Reichenbacher Rat
rgehen, Sich innerhalb Von Stunden amı einverstanden erklären,
die katholische ıgıon nzunehmen und die evangelischen Geilstlichen
iortzuschalififen Das etzte evangelische Begräbnis STEe 22 Januar
eingetragen. Be]l EFiseskälte erleß Pifarrer Hyller mit beiden
ljakonen und den Schulkollegen, alle von ren milıen und vielen
Bürgern begleitet, die nächsten Tage ZOU eIn rupp der
Lichtensteiner „Seligmacher  CL mit Jesuitenpatres eIn und nahmen dem
Rat In schriftlicher Erklärung die eErZWUNgENeE Einwilligung zu Rell-
gionswechse!l 99) Die Eintragungen Im Taufbuche, die mit dem Ja-
NUuUar auifgehort hatten, en Februar weiter ohne einen Vermerk,
daß SICH nunmehr katholisch Kinder andelt nier Assı-
enz Von menreren Geistlichen konsekrierte der Breslauer el  ISCANO
fur den katholischen Gottesdienst die Pfarrkirche SOWIE

die St.-Barbara- und die Dreifaltigkeitskirche ‘IOO)_ Die Kırchen wurden
Maärz dem Piarrer onannes uCcas übergeben, der Im Kirchen-

buch NICH genannt wird und bald nach Rathmannsdor De| Neisse
ging 'IO'I). Den Namen seIınes Nachfolgers uüberliefer uns das
„Anno 629 ulio existente Parocho Rev Dno aulo Jungio
baptizati SuntDie Schicksale der für die evangelische Bevölkerung Reichenbachs  wie aller anderen Städte in den kaiserlichen Erbfürstentümern so ver-  hängnisvollen Jahre 1629 bis 1635 sind in der erreichbaren Literatur  ausführlich behandelt worden ?); wir beschränken uns daher in der  Hauptsache auf das, was die Pastoren und ihre Fgmilien betrifft und  worüber die Kirchenbücher berichten.  1627 hatten kaiserliche Truppen unter Wallenstein die Stadt besetzt,  der ihr eine Kontribution von über 16000 Talern aufzwang. Im folgenden  Jahre mußte das Kloster den Augustinereremiten zurückgegeben wer-  den, die die Kirche wieder zum katholischen Gottesdienst weihten.  Am 23. Januar 1629 ließ der kaiserliche Kommissar Burggraf Hannibal  von Dohna von Schweidnitz aus den Befehl an den Reichenbacher Rat  ergehen, sich innerhalb von 4 Stunden damit einverstanden zu erklären,  die katholische Religion anzunehmen und die evangelischen Geistlichen  fortzuschaffen. Das letzte evangelische Begräbnis steht am 22. Januar  eingetragen. Bei Eiseskälte verließ am 24. Pfarrer Hyller mit beiden  Diakonen und den Schulkollegen, alle von ihren Familien und vielen  Bürgern begleitet, die Stadt. Am nächsten Tage zog ein Trupp der  Lichtensteiner „Seligmacher“ mit 2 Jesuitenpatres ein und nahmen dem  Rat in schriftlicher Erklärung die erzwungene Einwilligung zum Reli-  gionswechsel ab ?’). Die Eintragungen im Taufbuche, die mit dem 16. Ja-  nuar aufgehört hatten, gehen am 4. Februar weiter ohne einen Vermerk,  daß es sich nunmehr um katholisch getaufte Kinder handelt. Unter Assi-  stenz von mehreren Geistlichen konsekrierte der Breslauer Weihbischof  für den katholischen Gottesdienst am 12. 2. die Pfarrkirche sowie am  13. die St.-Barbara- und die Dreifaltigkeitskirche !°°). Die Kirchen wurden  am 27. März dem Pfarrer Johannes Lucas übergeben, der im Kirchen-  buch nicht genannt wird und bald nach Rathmannsdorf bei Neisse  ging '°'). Den Namen seines Nachfolgers überliefert uns das Taufbuch:  „Anno 1629 mense Julio existente Parocho Rev. Dno. Paulo Jungio  baptizati sunt . . .“ Er blieb nur bis Oktober '°2) und wurde am 13. 10.  durch den an diesem Tage investierten Pfarrer Valentin Richter, einem  Augustiner aus dem Breslauer Sandstift, abgelöst.  Die Kirchenbücher übernahmen die katholischen Pfarrer, die Trauungs-  eintragungen beginnen am 15. 2. 1629 und gehen bis Ende 1632, die  %) Weinhold, S. 32—39, 50—70; Hasse, S. 70—83; Bunzel, S. 24-36. H. Krüger, Wallen-  steins Kriegszug durch das Fürstentum Schweidnitz, Langenbielau 1883.  ?) Wortlaut des Reverses bei Weinhold, S. 34-35 und Bunzel, S. 25.  100) Heisig, S. 17. — Ausführlich bei Schwedowitz, S. 25—28.  19') Joh. Lucas aus Weidenau, 1614 Jesuitenakademie Olmütz, seit 1622 Priester. 1638 ist  er Pfarrer in Barzdorf bei Jauernig, 1646 in Jauernig, wo er 1666 starb. A. Müller,  J. Jungnitz, Visitationsberichte der Diözese Breslau, Archidiakonat Breslau (Bres-  Schlesier auf der Akademie in Olmütz 1576—1631, in: Archiv XII (1954), S. 78 und 103;  lau 1902), S. 121, 228, 581.  102) Er war zuvor Pfarrer von Rathmannsdorf (Schwedowitz, S. 29).  192er lie MNMUur DIS Oktober 102) und wurde 10
r den diesem Tage investierten Piarrer nn Kichter, einem
Augustiner aus dem Breslauer Sandstift, abgelos
Die Kirchenbücher ubernahmen die katholischen Pfarrer, die rauungs-
eintragungen beginnen 1629 und HIS Ende 1632, die

9B) einho  e 32—39, 50—70; Hasse, 70—83; unzel, 24—36. Krüger, allen-
steins KriegSZUug urel das Fürstentum Schweidnitz, Langenbielau 1883

99) Wortlaut des Reverses bei einho 34—35 und Bunzel,
'IOO) Heisig, Ausfiuüuhrlicl bel Schwedowitz, 25—28
101) Joh LUCAaS 0S eIidenau, 1614 Jesuitenakademie Olmutz, seit 1622 riester. 1638 ist

er Pifarrer In Barzdorf bei Jauernig, 164  e} In Jauernig, 1666 Müller,
ungnitz, Visitationsberichte der Diözese Breslau, Archidiakonat Bresilau res-

Schlesier auf der Akademie In Olmütz 6—16 in Archiv XII 1954) 8 und 1083:
lau 121, 228, 581

' 02) Er War Pfiarrer VvVon Rathmannsdorf (Schwedowitz 29)

192



Begräbnisse ftehlen Tur diesen eiıtraum der ersien Gegenreiformation
Jganz

Pastor HMyller sıch nach LiegnItZ egeben, er DIS 1631 ohne
Amıt gelebt hat, DIS ın Ostern dieses Jahres Herzog eorg Rudolf
die Pifarrei Groß-Wandrıß verlieh und ihn als Inspektor uber benach-
Harte Kırchen seizte l1er lie er IS In den Advent 632

1a  NUu Gebauer and eine vorüber:  hende Beschäftigun In Oels
als Substitut des hochbetagten ropstes Andreas Gunther 103) Kaspar
Tıtschard Wich in die achbarschaft aUS, In legro die Pfarrstelle
lreigeworden War,; Von ovember 1631 verwaltete er die Piarrei
Lam  orf He Frankenstern 104)_
DIe Reichenbacher irchenbucher schweigen uber die Drangsale des
Krieges UunGd die harten aßnahmen die überwiegend Drotestan-
ISC| gebliebene BevoOl  un selitens des katholische KOönigsrichters
Adam eipric 105) ebenso wenig oren wır AdUuSs dieser Quelle RIW
von dQen Racheakten der erregien Volksmenge nach der Ersturmung
der Uurc| die olündernden Sachsen und nachfolgenden

Sept ©] wurde Pfarrer alentıin Richter, den der
obel UurcC| die Straßen barfuß schleppte, schwer mißhandelt, daß
er an den Verletzungen wenige Tage danach Stiar Das Begräabnisbuch
enthäit keıin Todesdatum 107)_ ES ıst dies das einzige ekannite eispie
für den angestauten Religionshasses waäahrend des 30jJahrigen
Krieges, daß die gequälte Zivilbevolkerung autT emporende eIse
SIch zZzu Mord aınem katholischen Geistlichen hinreißen ließ Den
grausamen Königsrichter ereilte kurz danach das leiche Schicksal 108)
WOTUr die ald nach erneut eingetretener Anderung der Kriegs-
lage Schwer en mMUu
Vorerst aber irat eine urze Atempause fur die evangelische emenmnde
eIn, die Pfarrkirche Wurde wieder dem lutherischen Gottesdienst OTT-
nelt, der Langenbielauer Pastor Zacharlias appe 'IO9) Im ovember
6392 die Predigt uber den bemerkenswerten ext Jeremia 31 110)
103) er star' 1631 Im Von 39 Jahren Leichenpredigt VonNn Samuel

eInnIıIıLz. ruc| vorhanden n der acı Landesbibli  he| Dresden Sign logr.
rud (49:

' 04) Güunther, Lampersdorf, 16
105) Hasse, nach eInho 37—38
106) einho 55—56
' 07) Das Von Heisig 17 genannte des ann nIC| stimmen. Nach Schwedo-

WItZ, 37 ar'! er einige Tage nach dem Sept.
108) einhold, OT, Bunzel,
109) Zacharias appe Junior, geb In Langenbielau, 1620 Gymn Elıs Breslau, 1621

Univ. LEIPZIG, seit 1625 Nachfolger des Vaters In Langenbielau. Schultze-
Schweidnitz-Reichenbach, hat nNnur seinen amen

'HD) Für die In rieg gedruckte Predigt (Weinhold 58) lleß Sich DIS Jetzt kein X  m  a
nachwelsen.
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bald darauftf kehrte, achdem ezember Rektor und Kantor SOWIE
die Schulkollegen Vo'n/n eingeführt worden als ersier von
den Geistlichen Jakon Titschard zurück, und Pastor Hylier ıel
Weihn die Am Aus den mit dem Januar 1633
beginTraueintragungen geht hervor, daß auch Gebauer
sich wieder seınem en Platze el  en hatte!''). Im Begräbnis-
register ab Januar gıbt 1akonus Titschard als Begründung
fur die vierjJahrıge „Institi! alıquot annorum est Papatus
yrannıs 1 dominium, QVo durante nullum UNnus pontifici! ministrıs
In hac matricula est notatum  66 'l12)_ Der spatere katholische Piarrer hat
als ebenso Anmerkung arunier geschrıi S hic, qu!
notata scripsit, non fur e atro esse anımarum, alıter sentiret  66 113)_
Wie uberall in Schlesien, Wäar auch iur Reichen  ch das Jahr 1633
das schrecklichste während des ganzen Krieges, und je achdem,
welche Von den kriegführenden Parteien gerade siegreich War und
eiınen Ort besetzt lelt, die jeweilige Konifession Ruhe und die
Möglichkeil freier Religionsausübung. S0 ersturmten kaiserliche Irup-
DEN In der zu  3 Februar die H4) achdem siıch die sach-
sische Besatzung ergeben und niedergemacht worden War; SIEe
plünderten erbarmungsilos und en strenge Vergeltung für die urci
die Büurgerschaft onate verubien Greueltaten, Pastor Hylier
geriet In aubersie Lebensgefahr eiınen spanischen auptmann,
der ihn uniter Mißhandlungen Hra die Straßen iuhren Heß wie

mit dem katholischen Piarrer Rıchter geschehen Wäar HIS dieser
Izıer adurch des Pastors Retter wurde, daß er in nachts auftf
eıner Sturmleiter uber die auer InS reie e  n  n half, er
Lagerieuer Del stren ros' Von den festgehalte wurde,
bIS er Tolgenden Mittag In die zurückkehren durite 115)_ DIie
Kailserlichen konnten sıch Indes NICH lange halten, die Sachsen amen
wieder als eireler und erneuerten die Schanz- und Befestigungswerke
und vermochten auch Im Maı, die Belagerung unier dem kaiserlichen
Obersten ans Ulrich Graf Schaffgotsch abzuwehren, der sich nach

!11) egen eınho 58, der behauptet, er wäre NICH zurückgekommen.
'|12) „Ursache für den Stillstand einiger re ist des Papsttums rannis und Herrschaft,

weshalb, solange sie Wäl  e, kein Begräbnis von den päapstlichen Priestern In dieser
airıke verzeichnet worden ISt-

113) „Wenn dieser, der das ben Angeführte geschrieben hat, kein Dieb und Räuber der
Seelen wäre, wurde T anders urtellen“

114) H.-| Loebner, Wallensteins Friedensverhandlungen Im re 1633, in anrbuc| der
schles. Friedrich-Wilhelms-Universitä: Breslau MXTX (Würzburg

115) einhold, 61 DIie Einzelheiten werden abweichend überliefert. Unzutreifen ist
auf jeden Fall, daß Hyller mit seinem neugeborenen Oonnlen ergriffen
wurde (von der eines Kindes annn damals keine Rede mehr sein) asse,77 seine rau irrte mıit ihrer Tochter der wurde mit Ihrer Dienerin rei die
Straßen gejagt, bis mitleidige eute SIe In ihr Haus auifnahmen der Bericht
„Martin Hiller, der Piarrer VvVon Reichenbach“ ne Verfasserangabe) In
„Wir Schlesier!“ Jg Nr. 4, Schweidnitz 15 11 1926,
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Iimp zurücCkZzOg, Generalissimus Wallenstern die kaliserlichen
Truppen sammelte, die bald das L and überschwemmten und
überall schrecklich hausten In Reichenbach giıngen 200 Häuser in
lammen aufT, als Im Juni die Sachsen bzogen und die Kalserlichen
die innahmen 116)'
Zu allem Unglück ra Im Sommer, Hre die Einquartierungen eIn-
geschleppt und die Entbehrung und den Mange! Nahrungsmitteln
begünstigt, die Past aQUS, die DIS In den Wıiınter hinelin wütete. nier
den astoren, die Vo an In die geflüchtet
sıch Friedrich Albinus AUuUs Mittel-Peıla 'I'l7) Nicolaus Riıedel Aaus Neu-
dort 118) und Caspar Wenze!l Aaus Güttmannsdorf ''). Alle dreIi VeTlT-

oren kleine Kinder Uurc| die Seuche (am Maı, Julli und August)
er dem Pastor Nicolaus Riedel selbst, der eptember eerd!
wurde, diesem Tage noch 27 eıchen egraben worden Das
machte Einzelbestattung unier geistlicher Mitwirkung unmödglich. Be-
gräbnisbuche esen wır Den !)2 Sept war: auftT ans (Anord-
nung des Bürgermeisterß ohne Unterschei der ersonen alle Leichen
stillschweigen des Nachts hin  acht, weIl der inliegende Com-
mandanıt also wollen Insgesamt sind 529 Jote ImM eptember
verzeichnet, aruniter auch AF Ihomas ıdel Neorhod Scholae Con
aet E E eptember 120)_ Im Oktober olgten hintereinander der
Rektor Caspar Raschke, Aaus Reichenbach gebürtig 'l2'l) 24., und semn
Sohn eInric nacnsien Tage Im Iter VvVon P Jahren, seit Maı 1631
Student In Wittenberg „Mortuil omnıumM NOC nno numMerus ra 4000
Hic notatı sunt 8|  3 ceremonIijs sepult! eTi de suggesti! catihedra Dro-

'll6) einho 64; Krüger, Wallensteins Feldzug, 19; Hasse,
117) rieari Albinus aus Münster:'  rg, 1619 Steinseifersdorf, 2340 In Mittel-Peilau

anrDuci 1960, 47—48
‘I'IB) Nicolaus Riedel Aaus Neurode, Xul Aaus Eckersdorf, seit 1627 In Neudorfrt. anrbDuci

1960, 49, An  a 131
'I'l9) Caspar Wenzel, geb 1592 in erg, 1618 Pasior In Güttmannsdorf, 1635

1aKOonus In o  r anrbuci 1960, 41, Anm 91
' 20) eınho 47 ist eın Tod unbekannt. Er stammıt aus Neurode und mit

Sicherheit eIin Jüngerer Bruder Von Nicolaus Riedel gewesecn seIn. Da seit 1614
rsti In rankiu studierte, ann er aum schon 1613 Konrektor In Reichenbach
geworden sein, wWIe ach eiınno. uch ier, behauptet.

121) Serin Bruder Pau!l studierte 1601 In Frankiurt. Sein Sohn War ohl riıe
Raschke, 1642 Student In LEeipZIg, ord In jegnitz 1647 für Langenbielau
(Schultze, Schweidnitz-Reichenbach nenn ıihn falschlich Retschky'!). In er
ach der Vertrei  g 1654 ging, ist och unbekannt, vielleicht zuerst ach re

Großburg) und ann ach Breslau. Be]l dem Begräbnis der Tochter Anna
gnes des Pastors Samue|l Pittich in ro  ur! die 18 11 1654 gestorben Wär,
jel In re| die Parentation und seiztie dem einzigen onnlen Johann
Christoph des Pastors Samue]l Albinus, der 1654 Aaus Thauer vertrieben worden
War und In Breslau sich au  1e 1656 eın „Christlich anck- und ren-
mahl“ el Funeralien sind gedruc| In Fsalas Fellgiebel, Schatzkammer unitier-
schiedener glückselig-erfundener hertzadringender Trauer-Reden und Abdanckungen

In Schlesien gehalten. Breslau 1665, 4 9 588—623 (Vorhanden In der Univ.-Bib!. ena,
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clamatı  “ Schrei Titschard Fnde dieses furc!  aren
Jahres In das Begräbnisbuch.
Zu Beginn des Jahres 634 MUurT noch Pastor Hyller und 1aKONUuS
Titschard Im seelsorglichen Dienst der emen der ersie [Jıa-
ONUS onannes Gebauer NIC| ange nacn seIiIner uckkenr noch
633 die Pfarrstelle asse| Im Füurstentum Oels aNgEeENOTINMEN, Sr

ovemDber 644 eiınen Schlaganftall auf der Kanzel erlitt, dessen
Folgen er Lags darauf starb *2). ach der Plünderung der

einen Kroaten, WODEe!| auch Aaus der Kırche die wert-
volisien Geraäate und Paramente, die zu TeIl noch Aaus katholischer
eit SsSitammtiten 123) eraubt wurden, trat eINe langere Atempause fur
die gequälte Bevoölkerung eın, und die asioren, aie Ssiıch fur urze
eit nNatten n Sicherheit bringen mussen, konnten zurückkehren und
noch uber eın Jahr res mies walten
Über Piarrer Hylliers Familienverhältnisse, seine Aerwacnsenen Kinder,
köonnen Wır dem Trauregister noch einige wWil  OommMeEeNe und bisher
unbekannte Nachrıi  en entnehmen 626 Oktober eıiırate

beider Rechieelchlor orstius, JUGC (JUrIS utriusque CcConsultus
Kundiger) 124) Sohn des Oberkirchvaters, Scholae Praesidis und Bur-
germelsters, die un  rau Ursula 634 DL Nov werden
getraut Daniel Hıller, Junggesell, llus astorıs 'l25) und Susanna, elicta
VI  ua Ananılae Gebens (Z) Riemers und Tisch()ermeister 635 halten
Hochzeit In Reichenbach err Toblas Lentner, Piarrherr Tannhausen
und Wüstenglersdorfift, fıl George eniners Pastoris ıDId 126) und

Sabina yllerin, astorIs ılla, 30 Oktober, wenige Tage
VOT der endgültigen Vertreibun res Vaters
SO vermittelt uUunNns das KI Einzelheilten uber alle
Tochter Hyllers und uber SseInNner Der dritte ıst vermutlich
als Kind verstorben 'l27)_
122) Leohhard avı Hermann, Maslographia der Beschreibung des Schlesischen Mas-

sels rn und Breslau y 281, die Altersangabe 75 re nıCH stiimmen
kKkann. Am 1 16  E wurde In der Sakristel egraben. Be] ademacher, Trebnitz
1928), 20, ist das Geburtsjahr von Gebauer auc!| Neugebauer geschrieben mit
1564 unzutreiffend UÜber den Verfasser der Maslographia vgl Horter, Zum 300 Ge-
burtstage des Pastors eonnar: aVı Hermann, In Trebnitzer HMeimatzeltung Jahr-
gand 1970, Nr. 1 (mit dem ilde Hermanns).

'I23) Hasse, 831 Inventarverzeichnis Von 1588 be!l Richter Reichenbach 11 Bericht
ber die Plünderung ausifuüuhrlicl In Grünhagen, Geschichte Schlesiens, Bd
(Gotha 263

124) eichior aus ReicCi  ach studierte seit 1621 In Frankfiurt (Fried-
laender 647 d, 265) Über ıihn leß sich nıchts ermitteln rau Ursula War beim
Tode des Vaters 1651 Witwe

'|25) Ein Studium Iaßt sıch fur In nıCH nachwelrsen „Herr Daniıel Hyller I1etzo zZzu rieg  m.
och 1651 (in der Dedikation der Leichenpredigt genannt

126) Tobias Lentner, vgl anrbDuci 1974, 105-106. Er War bereits DE des Schwie-
gervaters Tode

' 27) Der 271 11 164: In Lauban Im von Jahren verstorbene ehemalige Feld-
r  1  er Martin Hyller, der uletzt dort als Burger In der Webergasse e, ist kein
Sohn des Pastors er als Breslauer 1620 In derFrairıke Kliesch,
Der Einfluß der Universit: Frankfiurt (Oder) autf die schles. Bildungsgeschichte
(Quellen und Darstellungen Bd.) ürzburg 1961, 140 ergänzen.
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Nachdem ovemDbDer 635 die etzte evangelisch vollzogene rau-
UuNg eingetragen worden War, chrieb der 1aKONUu arunter SI
TflCI mel ratilo ingruente Dersecutione pontificH sat repentina. DEUS
resisia furor! hostium ad nOMINIS SU!l gloriam <ı Jarglatur sanctıs SUIS

constantiam AMEN 'I28) S UrC| kaiserlichen Amtsbeiehl! Aaus auer
Vo Amtskanzler direkt überbracht, wurden die „Prädikanten  66 abge-
chaitt und mußten sSolort die verlassen 129)_ Der Aus auer miıt-
gebrachte ommMmMISSar des Landeshauptmanns, Piarrer eınho KON-
sekrierte die Pfarrkirche arneut fur den katholische ottesdienst 130)_
Der 10 ovember 1635 feierlich eingeführte katholische Pfarrer
SchAhrei In das Taufregister „Anno Salutis nostrI 1635 Augustissimo
Imperatore nOosiro Ferdinando regnanite et Invictissiımo Haerede
Ferdinando I1 Rege eti Bohemia ITrium ue eodem
In DNucalıbus SUIS Javoroviensi at Suldnicensıi Reformante, Pulsıs ıtem
DIS hinc anie Praedicantibus Hylliero Drimarıo ei Titzhardo UTi-
arıo In legitimum Reichenbachensis Parochiae arochum Solem-
nıter | ntrod uctus es1 Mdgr. Iu ODeriIus Matthiades Strelen-
SIS  . 'l3'l)_
Pastor HMyllier sıch zunacns nach Breslau, er siıch ScCAhonNn
634 vorübergehend mit seIiner Famıilıe aue, DIS er 638
nach Qels Herutfen wurde als Propst Von arıen und St und
Pastor Doberlie; bekleidete er die Amter eines Assessors
des Turstlichen Konsistoriums und Seniors der Priesterschaft des KreIli-
SE  © Aucn hier Sr unier den Kriegsereignissen eiden, besonders
DEe!| einem nacC|  Ichen Überfall ur SCAWEdI  he oldaten, die ıhn
und SeINe Angehöori mıit GQEZOGENENMM bedrohnten, daß Er NUur

Mergabe des Desten Geld- und Geldeswert dem SIcheren Tode
entgehen konnte Am Maärz 648 siar seIıne Frau Maria Juli
651 traf ihn der Schlag auft der echten eile, „daß er den echten Arm
und NIC stille hailten können Fr rholte siıch Jjedoch
weit, daß er wieder predigen konnte, rın 5 letztenmale,

lenstag danach, dem August, wiederholte sich der Schlaganfall,
dem er IMOrgeNS ÖO  8 Uhr erlag, Im 76 Lebens- und 50 Amtsjahre 132)_
Die Personalangaben SINd der gedruckten Leichenpredigt entnom-

128) „Hlie| die Verpflichtung meines mtites nfolge der uberaus nlötzlich einset-
zenden Verfolgung urcol des Papstes nhänger. GGott widerstehe der Wut der Feinde
zur Ehre Seines Namens und verleihe Seimen eiligen Standhaftigkei des Jlau-
ens Amen  e

129) Hasse, 81 einhold, Bunzel,
'I30) HMeisig, VE SchwedowI! 34—35
131) Über ıhn Ist wenig bekannt. Am 25 1637 gIng als Stadtpfarrer ach Hirschberg,

er anscheinend His 1640 gewWwesen Ist. ann, Die esulten In Hirschberg
(Breslau 18 und 187 195/,

132) luge, Der Schlesische Jubelpriester (Br 97—99:; arı 2,
37/—90; ademacher, Predigergeschichite vVon Qels 16; Schultze, rediger-

geschichte VvVon riegau 22:; Grünewald, Predigergeschichte von
(1 940), 31
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men 133)_ DIie NI vollständige seIiıner Veröffentlichu zeigt,
dal3 Myllier seIiıner Gemeinde auch mit dem gedruckten ort edient
und als Erbauungsschriftsteller noch uber seine Zeit hinaus ewirkt
hat 134)_
IaKONUSs Tıtschard ebentfalls SeINeE nach Breslau US-
MOMmMen und dort 636 sSeINe Anstellung als Unterdiakonus el
St Bernhardın erhalten, 639 kam er St arıa Magdalena als vierter
Nnus und durchlief die weiltleren Amtsstuien HIS zu Archidiakonu
1656 Seıt dem Oktober 1643 Wäar ST verheiratet mit Monika achs,
JTochter Von Toblas aC| von LOowenheım auf (Klein-)Briese, eboren

August 623 in Breslau, gestorben August 1665 135)_ Ihn
ruhrte der Schlag auf der Kanzel während der Predigt DD pril 1666
und fiührte seiınen plötzlichen Tod herbei 136)_ er dem seIınes nhalts

als Erlebnisbericht uüuber die Bedrüuckungen der Evangelischen
waährend des 30Jährigen Krieges un ecknamen veröffentlichten

137) das als zeitgenössische uelle ersien Ranges werien IsT,
hat er einige Leichenpredigten drucken assen 188)‘
ES ergibt sıch folgendes amensverzeichnis der evangelischen eist-
IIıchen Von Reichenbac|

oder Pfarrer

55—7 561 aus Moderer, Aaus Breslau 1561 Peterswaldau
1561 (?)— 1571 artın Bogler, aus Zittau 1571 rn
TD576 Johann Schilling, Aaus Frankensterm 1576 Lampersdorf.
1577—1584(? cnior Grabner (Grebner, Greber), Aaus München

In Reil gestorben.
85—7 607 onNnannes Scholtz, AaUus agan Gestorben 607

133) Vgl Anm Die Predigt ist gewidme: Herrn Christian Hyller, Pfarrer un
n Polen, Herrn Tobias Lentner, Seelsorger In Tannhausen, Herrn Daniel Hyller,
jetz rieg, und rau Ursula geb Myller, Witwe, den hinterlassenen Sohnen,
am und Tochter.

'l34) Verzeichnis De! 1, - und luge,
135) Leichenpredigt Von Michael Herrmann, Pastor St. Marıa Magdalena in Bresiau

Vorhanden (in mehreren Exemplaren) In der niv.-Bi Bresilau aus der Reimann-
schen ammlung der Peter-Paul-Kirchenbi  jothe!l legnitz.

136) Auch die ihm von Michael Herrmann gehaltene Leichenpredigt ist gedruc| und
unier der ignatur 61, In der nıv.-Bı Breslilau Lebenslauf bel ar 340.

1 37) - L061 Schlesischer Gravaminum, Daraus ersehen, ob die vereinigten
Evangelischen Fursten und Stände In Schlesien neben der Breßlau Unrecht
gethan und Ursache gehabt, die angebotene Hülffe König! Mal und der Gron

und der beiden Churfürst! Durchl Sachsen und Brandenburg
acceptiren zusammengeitragen roi Christianum re  1CH ANnno 1634° GE-
druckt Breslau (und Base!l”?) In und

'I38) auf Johannes Hensel, Pastor Peterswaldau, gest. 1651 legnitz 1091. 49,
vorhanden In der ‚aC| Landesbibl Dresden, Sammelband Ev ascCce 190m und In
der niıv.-Bı Breslau, 347,
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7/—1 61 6 auslTi, aus Reichen Gestorben 1616
161 7—1 629, in Hyller, AUuUSs riegau. Vertrieben 1629 und 1635
32—7 635

j1akon

83—1 603 eor Helwig (Hilbig Aus LOwenDberg Gestorben 1603
604—17 607 eOor! aus{T7, ird Pfarrer.

8—1 61 ohnannes Colerus, aus Reichen Hier gestorben (?)
10=—-16 ohnannes Scholtz (Scultetus), AUuUs est 1619
161 9—7 620 Gregor Titschard, Aaus Reichen 1621 Ogau Zobten
20—1 629,

632—1 633 ohnannes Gebauer, aus Reichen 1629 vertrieben,
1633 assel! bei  reDnNIıtzZ

Zweiteson

26—71 629,
32—7 635 Caspar Titschard, Aaus Reichen 629 vertrieben,

1635 Breslau

ES sollen Mun die Auszuüge aus den Kirchenbuüuchern folgen, die AUS-

wartige Piarrer und ihre Familienangehörigen betreffen und, sSoweit
möglich, kommentiert werden als Ergänzungen
schlesischen Presbyterologie. nd Berichtigungen ZUr

Aus dem

1593 epr.Herr 1as Freytag, eweßener arnerr zue Peil,
die Zeit alhıer Reichenbach wonende, senn aubiraw emia,
Ihr Sohn Balthasar VvVon mir Hıl (Georg Hilwig) ge  u nier den
Paten HrawW Eva Georg!] iUvigli diese 7Zeit Diaconi ausiraw.

Freytag War DIS jetz als Pastor Von Peijlau unbekannt ESsS kann siıch
be!i In MNUur Freytag aus auer andeln, der 1577 In eIPZIg
studierte und In legnitz 1582 für Langenbielau 139) ordinlert
wurde In der Literatur Ird semn Vorname unzutreifend mit au
angegeben 140)_ Wann er nach Peijlau gekommen ist, WISsen Wir NnIC|

139) Er ehl beiz Schweidnitz-Reichenbach, 7, ebenso In OeNOW, Chronik
Von Langenbielau 1931) 293 und 326.

' 40) Tobias Ehrenfried Gebauer, der Ersten feyerlichen Predigten und eden,
ie . DeYy der Eröffnung und Einrichtung des Evangelischen Gotte:  es In

Nachricht von den ehemaligen Lehrern In Rudelsdorff Jauer 1745, 89
Rudelsdorif und Kunzendorftf sind geha worden, beygefügter Historischen

25—27'; enke, eitraäge zur Geschichte von Rudelstadt, In Der Wanderer im

Rfesengebirge Jg 1911, Grünewald, Predigergeschichte vVon Landeshut 1940),
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auchn NIC| ob er In Miıttel- oder Ober-Peiılau 'l4'l) WarT, ebenso WenNIg
Wann und AUuUSs welchem Grunde er das Amt MUu Noch Im

re, als er In Rel seIınen kleinen Sonn tauifen lleß,
wurde er Pastor von Kudelsdortf HQ! Kupferberg (selt 745 Ru  Ista

er die erstien Eintragungen n dem alten, 593 beginnen und
DIS 945 vorhandenen Kirchenbuche 142) gemacht hat eine oben g —
nannitie Frau uphemia scheımnt er als Witwe gehelilratet nl denn er
rachte nach Rudelstadt erwachsene Stieitochter mit, VOTI enen die
altere, Catharina, 41 ovember 1597 mMit dem Schwarzfarber Fabilan
Stancke Kupiferberg den Piarrer Von Seitendorf, Balthasar
Mattern, geiraut wurde OovemDbDer 1595 er noch einen
Sohn mit amen Christoph tauien assen und Jull 599 die
Tochter arıa sSeINeES 1595 verstorbenen Lehnsherrn eınrIic| VvVon Rei-
ceNenDacC!| mMıit Siegismund Von Zedlitz auf Wernersdor In der Kırche

Rudelsdortf copullert. gleic| der ahrgang 600 des Begräbnis-
registers vorhanden Waäar, arın (unter den Verstorbenen en
Eintrag VO  3 Tode des arrers Qr aber von dem Kuptferberger Pastor

Johannes Ochmann 20 Januar 1600 als eın Todkranker das
Abendmahl mpfing, ist anzunehmen, daß Pastor reytag In

diesem re gestorben und NIC| anderswonımn eruien worden ist 143).
1593 pril, [aßt eorgius JTıtschart und serin eı E lısabeth ihren
Sohn Caspar taufen, ist ate Herrn Basıilli! Minoris zZzu Grossen
A H2 au  rTaw orotinea Das Kınd köonnte en alterer, ruh verstorbener
Bruder des 1600 geborenen spateren ONUuSs Caspar Iıtschard Ge*

sSeINn; da Von der utter MUr, WIEe auch Sonsti, der Vorname allein
angegeben wird, muß eiıne Vermutung leıben

141) ES Ist HIS Jetz‘ NICH möOöglich, einen getrennten Pastorenkatalog für el Peijlau
aufzustellen. In beiden Orten sSiammen die Kırchen AUus dem Mitielalter und hatten
eigene Pfarrer 1400 werden urkundlich erwähnt In Pylava superilor Pfr.
Johannes und In Pilava interior Pir. Petrus el Kırchen sind In der des
16. Jahrhunderts evangelisch geworden, die VvVon Ober-Peilau wurde 1584 NEeU erbaut.
Die Pastorenkataloge De!| chultze, Schweidnitz-Reichenbach, 12 und Im Jahr-
buch 1960, 30, Anm 14a sind unvollständig

‘l42) Das Kirchenbuch, das Aaus verschiedenen Teilen einem (Cjanzen T urci den
Rudelstädter Pastor eorg Friedrich Rıchter zusammengefaßt und MEeUu
worden War, Ist beschrieben von Biıttermann Im Correspondenzblatt V,

8—292 und Dr. Schaaf („Das alteste Kırchenbuch von Rudelstadt Im Riesen-
gebirge Von 1593—1653“ Im Schlesischen Familienforscher Bd (Breslau

49—55 mit Aufzählung der darın enthal  nen Familiennamen. DIie Angabe bel
andt-Swientek, Personenstandsregister 1938) 98, wonach für Taufifen, Trauungen
und Begräbnisse NUur von 3—16 und KOomMuUnNlonen von 83—16' egister
verloren.
vorhanden geWeSsSen seien, timmte NnıCH euie Ist das alte Kirchenbuch leiıder

143) Gebauer, 427; Grunewald, Zur Presbyterologie der Pfarrei Kupferberg, In: Archiv
XVII 1959) D und 216
Für den Im 1596 In LEIPZIg Immatrik'!  lerten Laurentius Freitag Cuprimontanus,
der als und eErbherr auf Michelwitz, ber-Sepraschine, use und
und Fuüurstlicher Rat und Trachenberger Kanzler auftf seinem (jute use Im Breslauer
Furstentum 1622 Im er Von Jahren star' |aßt sich eın erwandt-
schaftliches Verhältnis dem Fastor 1as Freitag nachweisen. Joh Inaplus,
Olsnographia 1707, 671
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Die Erwahnung der Tauifpatin orotinea ınor gibt Gelegenhei
runeren Ausfuhrungen uber asıl!us Minor !**) und
verbessern achdem Inzwischen die Protokolle üuber die Visitationen
der schlesischen Johanniterordenskommenden verolfentlicht sSInd 145)
Inor stammte aus Zobten und SiUdierie SEIT 1570 | Wittenberg NIG-
ns sSeIil 1584 War er Pastor von roß-Tinz er dort zweıler -he

Trin mIt ea Scholzentochter AUus Kunzendorf GS-
rau Wurde DIe Kirchenbucheintragungen Von Bohrau 'I46) die
inor oder Frau dort 1596 600 und 1601 als Pastor DZW Pfarrın
ZU Grossen INZ ezeugen und erst 610 DE der auie der kleinen
Susanna Inor vermerken daß der alter Nun | Roßwitz damals N-
KOWItZ) reIs hatten mich der Annahme verleitet
inor konnte DIS IN dort | mte und die Kırche DIS 610 evangelisch
gewesen sern 147) Aus dem Protokoll Von 15838 gent ervor daß die \V1s
sitatloren den lutherischenPrder Kommendepfarreien eroifine
hatten SIe mußten sIıch rechtzeitig nach anderen Parochien umsehen
da SIE Von der katholischen und rech  aubigen ellgıon abgewichen

und NIC| länger werden könnten 'I4B) Die Kırche sah
nneren vernachlässigt Aaus das Sacrarıum zur Aufbewahrung des

Allerheiligsten War beseitigt der Tauifsternmn MT edeckt 609
befand SICH die Kiırche [ Besitz der Katholiken und muß Wie Aaus dem
Bericht hervorgeht bereıts SeIl SCINIGST Zeıit Sem SIeE aber
keinen SIGENEN Pfarrer und wurde VOoTI dem Gleinitzer riıesier mIT VelT-
waltet DIie Tinzer jedoch weitgehend Drotestantisch und 1eßen
die Visitatoren ren bıtten dal3 SIE DEe!| rer

der SIe etauft und SrZOgEN leiben uriten und mIT
katholischen Priester verschont werden möchten !*”) Was naturlich
NIC| zugestanden werden konnte DIie ekonziliierung der Kırche IST
bald nach 1588 rfolgt waäahrscheinlich WIEe der alteren Literatur
angegeben 1594 oder 1596 150)
Der ehrwürdige err asıl!us inor Ird Kıiırchenbuche Von Bohrau
DEe| der SeINer Tochter Rosina 16192 zu letztenmale
genannt Interessan ST noch folgender Eintrag 4 onrauer Be-
erdigungsregister „1630 28 Maärz Mathes erstmann welcher

‘l44) ahnrDuc| 1960, 30—31
145) Helmut Richter, Protokolle WD (Oldenburg, Selbstverlag 1977 unter roß-Tinz
146) offmann, Reduzierte Kirchenbücher, Bohrau, In anrbuck des Vereins

für schles Kirchengesch XXVII (1938) 52—53
147) Bereits Vor 10 Jahren nat mich Herr Pfarrer Helmut Rıchter ausfuhrlichen

Schreiben (vom 10 von der Unhaltbarkeit dieser Annahme uberzeugt
wolur Iihm bestens gedankt se]l

'|48) ichter roß-Tinz Anm
149) Ebenda 11 und 7
150) E Anders Historische Statistik (1867) Berg, DIie Geschichte der Schwersten

Prüfungszeit der Kirche Schlesien und der Oberlausitz (Jauer 389
Hirschberg, Schles Pfarralmanach Berlin 121 uch rleıin Schles

Kirchengeschichte * 1962 ne Jahreszahl
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von Groß INTZ nach Bohrau samıt seinem el und In gewichen,
als man die euie Zu Abfahl genOthiget, auch die meilsten {IiInzer
VvVon dem echten Glauben schändlichen abgeftallen und zeitlichen
Wohlstands willen Mamelucken worden, aet 80“ 151)_
1594 NOV. au err Paulus Francke Pfiarrherr In Lauterbach In
Vertretung des
ESsS Ist auszumachen, ob er Dersonengleich ist mit Pau!l Franck AaUSs

LOWwenDerg, der 1579 fur Gorisseiffen In ITZ ordiniert wurde und
590 als Pastor Von roß-Wıiılkau reIis erscheint 152)_ Er konnte
als Lauterbacher Pfarrer eine roß-Wilkau mit verwaltet

Der Gorisseiffener Franck kann dort nıcht bIs 1590 geEeWESEN
seıln, bel der Visitation der Löwenberger Johanniterkommende 1588
der „Lutheranae seciae Praedicator nomıiıne onannes run  66 rwähnt
wird 153).
1608 29 Okt au Abraham Burcardus oder wıe der arr-
herr Berthelsdortf 23 T+ 1611 als Pate eingeschrieben STIe
Fr studierte als Schweidnitzer seit 596 In Frankiurt und Kam 1600
nach Bertholdsdorf, vorher Bartholomäus Burghardt Im arram
War 154).
1611 Mart ird onannıs Fliegelli, antorIıis alhıer ZUur Zeit,
jedoch beruffener arnerr nach Ren  rs' In der Grafiifschafiit AalZ,
onnn  In onNnannes etauft, die utter arıa aten onNnannes Scul-
eIUus, IaCONUuUSs, Hr. Hieronymus Kittel, Weigelsdorif.
liegels bisher bekannten Personalıiıen 155) werden erfreulich bereichert

die dem Kır  enbuch enino  ne inzelheiten uber sSeINe
Familienverhältnisse, Wenn wır die Eintragungen des Trauregisters hier

„1609, Irın wurden getraut onannes Flegel, Gantor
und Collega, Sohn des Rathsverwandten Johann Flege!l In Reichenbach,
mit un arla, Tochter des Beckers Johann I1  “ [DIie
Junge Frau muß bald in gestorben seIn, und Fliege!l leß
sich In der heimatlichen Stadtpfarrkirche ebruar 1616 zu ZWEI-
enmale copulieren „mit un Christina, Johann Scholtzens,
weiland Piarrherrn alhıer InS Jahr, hınterlassenen Tochter“ Sie ıst
MNUun ihrerseits nach wenigen Jahren Witwe geworden und e  e, wWwIe
ihre Patens In Steinselfersdorf ezeudgt, 1621 wieder In Reichen-
bach Hier omm sIiIe noch einmal Maı 624 untier den aten Im
Taufregister VOTVT.

151) Hoffmann, Jahrbuch 1938, 59 und rigina des Bohrauer Kir:  enbuchs 1588—
1654 Im DiOzesanarchiv In Bresliau

152) ar' {l, 439 und 440, 2, ademacher, Nimptsch, Grünewald,
Löwenberg —— und T S

153) Freundliche Mitteilung Von Herrn Piarrer Richter VO 1975
154) arıtlus, presbyterologische ammlung In der niıv.-Bı Breslau.
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Der ufpate des jJungen Johannes Flıegel 1611, Hieronymus Kittel, War
seIit 601 Pastor In Weigelsdorf und gIng 1612 nach Peterswaldau 156)'
16192 19 NOV. 1aßt eInrich Von Zedlitz vnd Klingelswal auf ey
(Schönheide?) seınen Sohn INnrıc| taufen Ist ate
ohnannes Burckharrt, rnerr Lampersdorf. Fur ıhn ıst kein Studium
nachweisbar Er dürfte en Bruder Von Abraham Burckhart In S_
dorftf sen BIS 603 Wäar er In Girlachsdor und danach In OrfT,

er 1631 zwıischen stern und Pfingsten gestorben ist eıne Frau
hieß Agneta 157)'
1618 Febr ird als alın Fr. Martha, Eichhorns, hr-
herrn zur Joradansmüle, UXOTr genannt, ebenso noch 626

BIS Jetz wurde als Eeichhorns Ichorn, uchorn Geburtsort irrtuüumlich
roß-Tschirnau Del Guhrau angenomMen 158) Er Ist aber 15992 n ReIl-

eboren als Sohn Von ucAhnNnorn und Frau uphemia
geb Reichel, WIe er selber IM Verzeichnis der Wittenberger Ordinierten
angibt 1607 leß er sSıch In Frankfurt Immatrikulieren, das eigentliche
Studium begann er erst 1610 In Wittenberg. Seit 1612 War er
Lehrer In seıiıner Vaterstadt und wurde, achdem Ihn alenüim Franke
auf Nobschuütz, Kaubitz und Belmsdorf zu Pfarrdiens eruien e!

23 614 In Wittenberg ordiniert. DIie Ortsangabe ES könnte
Neobschütz, der zuersi der dem Provinzialschreiber Va-
lentin Franke er ranzke Von Muünsterberg-Frankenstein ehörte,
gemeint sein '°”). Ichhorn kam 1615 nachn .  nsmuhl, er
Martha, die Tochter des Frankensteiner Diakonus Schramm 160)
heiratete. Nach eıner .. 1634 n der Elisabethkirche
Breslau gehaltenen Probepredigt siar er den Folgen eInes Schlag-
anfalls, den er während der Gottesdienstes erlıtten 161)_
155) anrDuc| 1960, 47, Anm 1901 Daß nıCı Pastor von Rengersdorf War

ist bei Bach, Urkundliche Kirchen-Gesch 490 und bei ademacher, alz
verbessern. rlegel cheint 1619 der 1620 In Rengersdorf gestorben SeINn.

'|56) anrbuck 1960, 3334
157) Nach dem Lampersdorfer Kirchenbuch, das geNnaue Todesdatum und der Famli-

Jjenname der rau Agneta NICH angegeben WAär.
158) ar! 38/, einho 48, ademacher, Imptsch,
159) S0 gibt uch Michael, Die Schule Schlesiens Im und Jahrhunder

(Jahrbuch KXXIX, 1939, 150) mit Bestimmtheit der Kirche Neobschutz
eilınde SICH der bereits Vr Jahren star'| beschädigte Figurengrabstein mit fast
zerstorter Umschrift iur einen 15 1615 Im Lebens- und Amitsjahre Ver-
storbenen Neobschutzer Pfarrer, der 1614 ichhorn als Su  1Lutien rhalten en
könnte

160) aCo Schramm, geb 1262 In adel, 1586 Univ. Wittenberg, 1592 Lehrer In
Frankenstein, 1596 Pastor In ljersdo bei Kamenz, 1597 J1aKOnus In Frankenstein,
ges!|1. 1606.

161) ademacher, Iimptsch, H.- Loebner, Zur Geschichte von Jordansmühl, In
Hohe Eule, Heima:  la fur und Kreis Reichenbach, DIie Kirche In Jordansmühl

Jg Nr. 299 li mit Abbildung der alten Kirche aUus erners Topo-graphia Silesiae.
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1618 DD August wird etauft err eir! Andreae, gEeWESEN Pfarrherrs
7 die Entzifferung des Ortsnamens War nIıCH möglic| 162) Sohn

Gebriel, utter Helena 163).
619 Jan Sie ate Fr Eva, Zachariae Zappens Piarrherrr 7A08

Il UXOT.

Ist 572 In Hirschberg etauft, die Eltern sınd Zacharias
Uund Barbara Slegert 28 10 FIN Studium ıst für ıhn NIC|
nachweisbar. Seıit 596 Substitut, wurde er 598 Nachfolger des Pastors
Frasmus Weichenhayn In Langenbielau, der eın an Cas-
Dar Von Schwenckfeld gewesecn WäarTr 164)' Die Frau EVa, eine Munster-
Derger Ratsherrntochter der Famıilıe Meltzer, ST Nov. 1598
geheiratet. 625 Ist er gestorben 165)_
1621 Maı ist eorgIus Tilenus, Pastor Rungstockiens: in dioeces
Sryg., als Pate eingeschrieben.
Als Sohn des Pastors Gregor ılo In Rohnstock geboren, sSiudierie ET
8—171 In eipzIg und wurde in Wittenberg 606 zu

Amtsgehilfe seInes Vaters ordiniert, Von 608 dessen Nachfolger,
egite er 631 das Amt nieder und stiar 1634 In rie  u 166)_
621 Junıi Georgliil Titscharti, Phılos ei Sohn eorgius
etauft, die utter Vrsula

626 Aug Fr Anna, anılells aDrIiclil, astiorIs Pitschkowizensis
in OMITALU acensı uondam NUunGCG exulis, UXOT als Taufzeugıin.
Fabricius stammıt Aaus Habelschwerd und Siudier 1610 In Frankfurt und
611 In Wittenberg In den Pfarrerverzeichnissen Von Pischkowitz

162) Gabersdort De| alZz, WIe ehesten gelesen werden Könnte, ann nICH sein,
dort Tobias Lincke 1614—23 WAärTl. An einen Ort In der Grafschaft atz ird G6-

werden mUussen, Adus dem Vor 1623 vertrieben wurde. Als x-Pa: von
run (Schreckendorf) bei Landeck und derzeitiger Piarrer Von Fischbach jefert

einen noetischen Beitrag den Hochzeitsged! htien fuür den Kantor eon  rt-
r amperger In en (bis 16°  N 1aKONUus In Nieder an  Or De| Glatz)
und Maria Zimmermann Aaus imptsc! (Sammelband Nr. 48 der Univ-Bıb-
jothek resiau

163) es weiıtere ber Andreae Im anrbucki 1966, 50—51
' 64) Über Weichenhan uletzt ausfüuhrlic De!l Weigelt, Spiritualistische Traditionen

Im Protestantismus Die Geschichte des Schwenckifeldertum In Schlesien, Berlin
und New York 1973, 212—9213

165) Die Jahreszahnl 1605, die Hoverden, Schlesiscl Grabdenkmale Hefit (Br 1872),
23 VON der Grabsteiminschriftt angıbt, eir! den Tod seines altesten Sohnes

In der Kirchenbibliothe) Landeshut, eren estande seit 1945 verschollen SINd,
befand sich die ur ronica der Gedenkbuch Zachariae Zappes weyl
Pfarrers Langenbilau 8—16237, Ja In (Ih Langner, Katalog der
Wallenberg-Fenderlin’schen Bibliothek Landeshut, 1881, HD Correspondenz-

| 1895) 181) OEeNOW, Langenbielau, 25 und 2771
166) Berg, Die Kirchengeschichte des Kreises Oolkenhaın (Jauer 154° otsch-

Ke, Wittenberger Ordinationen, In Correspondenzblatt 1914, 36, Nr. 165; Grune-
wald, Predigergeschichte vVon Bolkenhain 1938) 15 Striegauer Kirchen
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Er 167) er gehört dort die etzte Stelle, eiwa seIit 615 Zu der eichen-
redigt auftf die 625 versiorbene Pifarrirau nna Scultetus geb OSe
Lrug er eın lateiniısches Epicedion Del, Was IS Jetz der einzige Hınwels

entrissen hat
auT SsSeINe einstige pastorale Tatigkeit War, der ihn der Vergessenheit_
627 371 Maı hat Valentinus Thomas, Pastor Groditz ate g —
standen Als Schwelildnitzer Wäar er seIit 596 Student in Frankfurt, Pastor
von Gräditz bei SC}  HE seIit 1605, er also langer amtıert hat als
bısher ekannt War 16B)_ eıne Frau Susanna ezeugt für 1620 und 1624
das Schweilidnitzer Kır  ch

1635 Maı 1aßt Fridericus Albinus, Pastor eilanus,r Marla
Flisabeth ılıa taufen Der ame der utter ıst NIC| genannt. aien
sSind Daniel urm, Pastor In Peiskersdorf '°?), EgO Caspar Jıt-
schard, Diac Albinus STie als Munsterberger unterm 20 1615 In der
Wittenberger Universitaäatsmatrikel und kam 1619 als Pastor nacn e1In-

eine Frau, die er noch Im re geheiratet
en muß, hiıelß Magdalena, mıit der er In Steinseilfersdorf 620 und
1623 getaufte ne, Siegfried und Friedrich, ohl AUS der Z7WEI-
ten Ehe mit der Pfarrerstochter Helena Scholtz AUS LU He
Neurode, die 11 Maıi 633 In Reichen  ch wurde, Siammien
die beiden Tochter Magdalena und E lısabeth Die utter der kleinen
Maria Elisabeth, eren ornamen Susanna Wır DIS Jetz nUur kennen,
War emnach die driıtte Frau des Pastors Albinus In ıttel Peilau hat
er von 623 DIS 1640 und VvVon da DIS seiınem Tode, 1647, In Langen-
blelau amtiert 170)_

Aus dem Traubuche

1593 21 Juni lıas Tischer eın Zichner Geselle In Meıssen
mit Jungir Catharıina, des errn Christophori els, Tarher Kart-
zen hinterlassene Tochter.

Er ist der Von Karzen ekannie evangelische Piarrer 171) 506 In

' 67) Bach, Gatz. 485; Heinzelmann Im Correspondenzblatt 1914, 49; ademacher,
atz,

168) Nach Bötiger, Ergänzungen zur Predigergeschichte von Schwelidnitz-Reichenbach
Im anrDuc| XXX 1940, NMUur DIS 1622 In den beiden Kirchenjubiläumsschriften
VvVon J1en 1843) und Joh Schier 1893) werden keine Pastoren VvVon Gräditz
HIS 1654 amhaft gemacht.

169) anrDuci 1960, Er Wäar ISO 1635 och In Peiskersdorftf und ird ersi{, achdem
dort Kirche und Pfarrhaus ausgebrannt 1636 der 1637 ach Steinseifersdorftf

eın
' 70) ahrbuch 1960, 47/—48, anrDuci 1974, 118 Danach sind die Iuckenhaften

und unzutreifenden Angaben bei Schultze, Schweidnitz-Reichenbach ergäan-
zen und verbessern.

171) Der erste Pastor Von Karzen, dessen Name unbekannt ist, 1565 Zur Literatur
VvVon Karzen: llig, DIie Kurtwitzer ra) In Nimtscher Landsmannkalender Janr-
gang 1933 ne Seitenzählung); Schimmelpfennig, Ein Pfarrinventar Aaus dem
re 1614, In „Rübezahl“, Schles. Provinzlalblätter eue Al, 18/72, 607
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Münsterberg geboren, 1556 IaKONUS In Frankensteıln, 1564 Pastor In
Reichenstein und 1566 In Karzen, er 1576 Ssiar 172)_
1594 Tage Allerheiligen hat err Augustinus Vber Senior

Stoschendorff SeINE Dorotheam des errn Schulmeisters arcı
AuerßBpache Schwester heimbgeholet.
rCci diesen Eintrag rı eIn vollig In Vergessenheit geratener Mannn
wieder ans Tageslicht Nichts Ist SONS uüber iIhn ekannt, vielleicht g —
orie er der Reichenbacher Familie, der der 567 In Wittenberg
sSiudierende aVı UÜber entstammt, der DIS Jetzt In keinem schlesischen
arram nachgewilesen werden kann 'I73)_
600 20 Nov Ist Von mır (Georg MilwiIg) getreut err Friderich
Piarrer ZUur ru nna Franckens
Tochter.

Sein Lebenslauf Kann ziemlIic| vollständig wiedergegeben werden —r
ist eın alterer Bruder Von Zacharias In Langenbielau In Hırsch-
berg 560 geboren, studierte er seit 1579 In Frankfurt und wurde
1581 Auditor cholae In Frankenstein, er 28 53836 nna
Schindler, Tochter des Hofrichters Pau!l Sch In Frankensteirn 174)‚ eıira-
tieie Nach Faulbruck kKam e&r 1585 und siar dort 1615, 55 alt
In seiner Vaterstadt Ist ıhm Marz ausgeläutet worden 'l75)_ Serin
Jüngstes Tochterlein erstickte 4:1 611 140 Jahr alt als die
Eltern besten und tiefsten schliefen 'l76)'
1602 Nov. Hieronymus Kittel, Pfarrer Weigelsdorf, mMit Jung-
iraw arla, des Marceıi Auerpachs VNSerSsS Schulenmeisters Tochter 'I77)_
'l72) ar 379 und ist widersprüchlich In den wenigen aien uber Welffel;

wie ben angegeben, vgl ademacher, imptsch, 10 und latz,
'I73) Daß der 1603 In Langhelwigsdo bei Bolkenhain nachzuweisende avı UÜber mIt

ihm Ine Person ist, wie ich Im anrDuck 1960, Anm 101 aNngeNOMMe| habe,
erscheint mır NIC ganz sicher, wahrschelnlich War der Langhelwigsdorifer Pastor
der Sohn des 1567 Immatrikulierten Predigergeschichte von olkenhain,
Einen (anderen?) In Uber Botiger, Ergänzungen, anrbuc| 1940,
In Groß-Merzdo und Schmellwitz 1609

174) Joh Kopietz, Kirchengeschichte des Fürstentums Muünsterberg und des eich-
bildes Frankensteiln 1885), 118

175) anrbuci 1957,
176) Das berichtet attihaus Bressier, der 611/12 Hauslehrer Del Zappes Kindern War

(Bresslier, geb 1590 in Frankenstein, ater aus vVon rieg, Mutter
Barbara KOpPpItZ VonN lau 16l  Q Gymnasium Elis. Breslau, 1608 Schweidni
1609 F, Keine Universität, 1612 Kantor In Braunau In Bohmen Die Mutter ges|.

1611 In Reichenbach, der ater eliralte' 1612 Ursula ocke, Tochter des Rle-
mMers Toblas In Reichenbach). Grünhagen, DIie Aufzeichnungen des Braunauer
Schullehrer: Joh Bresslier 46—16' In Zeitschri des Vereins für

Altertum Schlesiens Ä, T: 1870, 176 M} Heimatkalender für den Großkreis Rel-
aC Jg 1935, Literatur ber Faulbrück alter, Zur Geschichte
des Ruhberges und der umliegenden Ortschaften, In Der Wanderer Im Eulengebirge1928, Nr. CC) if.

177) Über] ausführlic! ahrbuch 1960, 34—40
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1608 — Trin Theophilus ro{je, e1In Junggesell und Becker, des
errn Christoph rolTe, weil Strofriede hinter! Sohn,
mit Jungir. orothea, imon Scheittens rnsdor Tochter.

rofe War Von eiwa 1580 bis VOr 1606 In Hohenfriedeberg, 1550 In
auer eboren, er auch 607 gestorben ist oder egraben
wurde Der Begräbnista seiner Frau arıa CGrodier AaUuUs Sonnenwalde
War der 1606 178)_
1609 Irın Caspar Weiß, Baccalaureus der Schulen, mit Jungrfr.
Susanna, des Pfarrherrn onannes Lang!] vnd Burgers al
ehel Tochter

den ganz unleserlich geschriebenen Ortsnamen NIC| falsch wieder-
ugeben, asse ıch die stehen, die später vielleicht einmal Aaus-

efullt werden Kann Der möglichen Deutung der Buchstaben als „Pan-
ten  66 (=Panthen scheint im ege stehen, daß der ortige Pastor

Johann Von 1573 DIS 59/ 179) 609 De! der OCNZEI seiner
Tochter langst NIC| mehr en War, Was der Kirchenbuchschreiber

en olım oder welılan gewil NIC| ermerken unterlassen
el andererselts ıst bei der Erwähnung des Reichenbacher Bürger-
rechts einen In der Nahe der wohnenden Pfarrer denken
eIUllCc| könnte der alte der ater der dann FL Zeıt rer OCcCNZzZeEI
NIC mehr Jganz Jungen un Susanna QgEWESET] seIn, da auch senın
Sohn und Amtsnachfolger Christoph erst 574 In Panthenau
eboren worden ist Caspar eiß (Albinus) War seit 1607 Lehrer In
Reichenbach, wurde 629 katholisch und nach der endgültigen VertreIi-
bung der evangelischen Kirchen- und Schuldiener Rektor 'IBO).
1610 Febr Paulus F!Iberus Von Breslau, Kantor Neurode, olf-
gand ElIDers Paretmachers Bresilau Sonhn, mit Jungir. arla,
Christoph Meehls, Rentschreibers Peterswald Tochter.

Iber Ist 1578 oder 579 eboren und 1599 Student In Frankfiurt 1611
HIS 623 Pastor In Königswalde He Habelschwerdt  } er als
Fxulant in Bresilau und wurde 1624 Ins nach eitlern He-
ruien 182) er 1631 stiar'! 183)_ In Ehe„heiratete er In res-
lau 1625 Maria Berelius, Tochter des verstorbenen Propstes

‘I78) anrbDuci 1958, 59—60.
179) ar! 415; Wiontzek, Oberpanthenau, O ademacher, imptsch,
'IBO) einho
181) Er In Rademacher, Jatz, arı 548:; chultze, rediger-

geschichte vVon Breslau-Land 1939), 21; Kliesch, Der Finfluß der Universitä
Frankfurt Oder) auf die schlesische Bildungsgeschichte, darges  Il den Bres-
auer Immatrikulationen VvVon 6—16: (Würzburg Tf

182) Joh Soffiner, Geschichte der kath Pfarrei Oltaschin ne| deren jJuncta Bettiern
(Breslau 1875), 1718 fur 5—1 nachgewiesen Ist.

183) Daß eST bereits 1631 (nicht gestorben ist, habe ich 1941 AaUus dem Totenbuch
von StL. Maria Magdalena In Breslau festgestellt.
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zu e1Is und Pastors VvVon St Bernhardın In der
ersten Ehe er drei Kinder, In der zwelıten eine Tochter
611 May err Christoph Mehl, Rentschreiber Peterswaldaw,
mit Frau Barbara, annıs Cultell weil Pfarrherrn In die
22 Jahr hınterlassene Wittwe
613 CIO err onannes Petzolt, Piarrherr eittendorf,

Caspar Seittendorff hinter! Sohn, mit Jungrfr. Maria,
Eichhorns, schenckens alhıer Tochter
Dieser Eintrag ergänzt die bısher bekannten Personalangaben uber
Petzelt auc| ezellus geschrieben) 185)_ 13 605 In legnitz Z
Substituten des Pastors ranz ROsaeus In Schönheide bel Frankenstern
ordiniert, kam er 1610 In seinen Geburtsort Seitendortf bei Frankenstern
Er und seIiıne Frau arıa SInd In den Kirchenbüchern Von Olz und
Munsterberg dort noch als aien eingetragen.
617 Nov Der Ehrwürdige err eorg Quecker eın Widewer vnd
Pfarrherr Gir!  or mıit un  rau Anna, err Friedrichs Zappens,
welland Pfarrherr zZzur Faulenbrück hinterlassenen Tochter
Sein Lebenslauf DIS ZUur Ordination SiIe Im Wittenberger Ordinierten-
Duch 186)_ Demnach ist er 584 oder 585 In Peılau geboren, sern
aus Frankenstein gebüurtiger aier eorg In Wittenberg mmatrı-
ulier seit eiwa 1583 Pfarrer WAär. Er esuchte zuerst die Schule In
Frankenstein, dann als 17jähriger die Schweldnitzer Schule
und 1  lic| Jahr das Elisabethgymnasium In Breslau In Wittenberg
studierte er seIit dem 29 605 ZzwWEeI re und 1e siıch danach als
Hauslehrer bel dem Pastor olfgang 1B7) auf, QauT dessen Emp-
ehlung hın ıihn olf Jeirich Von Rhonau In Guhlau nach Girlachsdor
bel Reil  nbach berieft, In Wittenberg mpfing er die Ordination
29 1608 Er noch 1626 hier DIie vVon Ihm der 14 1625
In Girlachsdor begrabenen Frau nna Böckin, Hausfrau Christoph
Von Gellhorns auf ittelau, Neualtmannsdorf und dem
Münsterberg Samı! dem erge, gehaltene Leichenpredigt ist gedruckt '®).
Sern In Girlachsdorf geborener Sohn Aaus der ersien Ehe, Adam, der
634 In Wiıttenberg studierte, wurde sSeIn Nachfolger und 1636
In Breslau ordinilert

184) Hochzeitsgedichte Im Sammelband 34, Nr. 3 In der niv.-Bi Bresliau
185) anrbuc| 1967,
186) otschke, Wittenberger Ordinationen, Im Correspondenzblatt 1914, 87, Nr. Wl
187) Oolfgang roschky tammte aus Hirschberg 15'  © Univ. Wittenberg, 1600 Pastor In

urben DEeI Schweildni 1609 Senior In Steinau, gesi. 1615 Wolf leifrlicl von
Rhonau War In Guhlau bel Nimptsch ansässig

188) nıv.-Bı Breslau, SIgn 458, In der Febr. 1626 geschriebenen Vorrede
sagtl ST, daß e die Kranke besucht habe, „soviel In meinem etzigen betrübten Zu-
stande ich thun können“.
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619 Oct eırate Christoph Tiezschart, Tuchmacher, die un
Barbara, Tochter enckers astiorIis In Zinde]! He r 189)_
1619 Oct err artıınus Hilscherus, Pfarrer Tepliwoda, mit
un Susanna Krause, Tochter Augustini rausens des ats alh
ehel Tochter

ist 5/9 als Sohn eInes Rotgerbers In Frankenstelrn eboren
und studierte seIit 11 601 In Wittenberg. Seıt 1605 War er Substiıtut
und 1614 Pastor Von Tepliwoda 1629 verwaltete er ı1e€ und 1629
bis 1635 Reichau reIs Iimptsc| mıit Er Siar 635 In Tepliwoda 190)_
621 Juli der Ehrw err elichlior Kinlein Pastor rnsdor In
COomitatu acens!I, des Bürgers Handelsmanns elichior Inleıns
hıinterlass Sohn alhier, mit Jungir Barbara, hinteri Tochter von Johann
eige, Beckens (Backers) Am 622 ıst Frau Barbara alın In
Reichenbach

Als Cunelius ist er 30 610 In Frankiurt iImma-
trikuliert, seit dem 616 studierte er In Wittenberg Daß er noch
Kurz VOr der Schließung der evangelischen Kirchen In der Graischait
latz Pastor In Arnsdort Dbel Habelschwerädt gEeWESECN Ist, Wäar ganz In
Vergessenheit geraten 19'I) der ihn Kirchenbucheintrag fur eiınen
Augenblick entreißt; seın wellterer Lebenslauft Ist MNUur Kurz gEeEWESEN,
denn wır esen Isbald Im Trauregister: 1626 Januar eırate
Caspar aCOo Junggesell und aler, Sohn des Kunstreichen MDrOos1!]
Jacobs, Malers, die 1IWe Barbara des Pastors elchlor inleın In
rnsdor Kıinlein NIC| Im Reichenbacher Begräbnisbuche teht,
ISst nzunehmen, daß er noch VOT der Vertreibun In g —
storben ist

1625 Juni werden getraut der chusier Reußner, Sohn des
Pauersmanns Johann Reußner Aaus Rudelsdort (be! Nimptsch) und
un  rau Susanna, hinterlassene Tochter des Predigers Johann Scholtz

1626 Juni eremIias Miıtmann, Schneider und Junggesell, Sohn
eorg itmanns, Schneider, mitun eonora, hinterlassene Toch-
terdes arrers onannes enmanns In Weigsdorf Im Muüunsterbergischen
ehmann, uber dessen er und Studium nıchts ekannt Ist, iıst
wahrscheinlich SCHON 605 seinem Schwiegervater Christoph Albinus
Im In Weigelsdor efolgt und NMUuTr zwischendurch urze Zeit
1aKONUus In Münsterber gewesecn 192)_
\B9) Über Zencker vgl ar 1 Scholz, Predigergeschichte von rieg 1930)

29: Schimmelpfennig, Nachträge und Berichtigungen Ehrhardts Presbyterologie,
in x  zahl”, Schles. Provinzia  ätter eue olge XII 1873) 441

190) arı 364 urel AUus Tepliwodas Vergangenheit (Selbstverlag des
Gemeindekirchenrats 1907), 71 Text der Grabinschrift el ar!

191) Bel Rademacher, atz, 771 für 1—16' nachzutragen.
192) anach die Angaben ber ihn Im 1967, 45 und ergänzen.
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626 D3 Nov heiratet ugustin Krause, Sohn des enaltlors ugustin
Krause, die un Ursula, elicta ılı des Pastors Friedrich
in Faulbrück

634 29 Aug ohnannes Fliegellius, Theologiae Studiosus, des Ehrw
errn oNnannıs legels astiorIs uondam In Rengersdorff In der Grafi-
sSchafit latz rei illus, vnd un Susanna, elicta ılla
Reichwitzes, EWESENEN Stadtvogis alhier.

Als Reichenbachio-Silesius STIe er 629 in der Universitätsmatrikel
von Frankiurt Das Ist alles, Was Wır VvVon dem 1611 Geborenen WISsSen

635 Febr der Ehrw Hr Joachimus Weigelius, Seelsorger der
Christl! Gemeine Rudelsdorf, aın Witwer, mıit Jungir. Susanna, nach-
gelass. Tochter des Georgil Titschard, Philosophiae et Medicinae
OCIOrIS

Zu Weigels Lebenslauf 193) Ist nachzutragen, daß er als non uravit In
Frankiurt 1600 immatrikuliert wurde und wenigstens seit 1638 Pfarrer
Von Wärl, da seıne Frau Susanna als Pfarrın zu  3 In n
In diesem Jahr Pate stian 194)_

Äus dem Begräbn  che
596 Sept Salomonis Asts eWeseNen Piarrherrn ertz-
dort Kınd

Hier ernen Wır wieder einen DIS Jjetz In der schlesischen Presbyterologie
ganz unbekannten Mannn mit amen kennen, ohne daß sıch mehr uber
inn feststellen leß Als Ort seIiıner Amtstätigkeit omm wohl MUur Groß-

reIis Schwel  ITZ In eiracCl er HIS 1595 gewesen sein
könnte 195)_
602 Ende des Jahres ichtet der

In Dominoulmoritur non MoOrtiuus ılle es|,
Gaudia sed Vvitae non peritura capi 'l96)_ eCI

193) ar! 677, verbessern ist, daß Weigels Tochter Ehe 1632 der
Pastor Friedrich Scholz (Scultetus), damals in Groß-Merzdortf Del Schweidnitz,
zuletzt Superintendent In ohlau, heiratete. ademacher, imptsch, und 24:
Chultze,

194) anrbDuci 1932,
195) Die beiden Pastorenverzeichnisse von Groß-Merzdortf bei Schultze, Schweidnitz-

Reichenbach und Bötiger, Ergänzungen, Im anrbuck 1940, stimmen NnIC
da Groß-Merzdorftf und Stephanshailn selbständige Piarreien die eigene
Pastoren hatten So geho Christoph el  1Cl ab 1575 und ochn 1614 ach
Stephanshain, während für Groß-Mer:  Oorf Gabriel Luther 1581 der erstie mit Namen
ekannte Pastor ist. Nach ihm könnte HIS 1595 Salomo Ast anzuseitizen eın

1595 wurde Michael Nürnberger aUus Schweldnitz In Liegnitz fur Groß-Merzdorf
ordinilert.

196) eder, der stirbt In dem Herrn, ist nıCH gestorben, sondern ergrei des Lebens
Freuden, die NIC| vergehn Von eorg Helwig aus Löwenberg.
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Seinem en Jahr späater verstorbenen Amtsbruder widmete Pastor
aus Jjese erse

tandem mortales IMUS In umbras,
VT recie DOSSIS Vivere, disce morı

mMoOT! discas, cunctis morilarıs In OrIis,
Vıta esi1, in Christi nomine, Vera moTI 197)_
609 Jull hac lachrimarum valle morie inopinata In Pago Peijlau
VOCAaliUuUs NUus Crispinus Schillingus DET 30 Scholae Patriae
Collega orı Ecclesiastic| Cantor, SINCETFrUS, Sedulus apertus GCal-
us ujJus anımula sit In aeterna benedictione 'l98).
1613 Aug err arcCcus Auerspach Von der Franckenstein g e
WeEeSseTIer Schulmeister hier 28 Jahr 20 Wochen, ist ET GEWESEN
O  8 Jahr Schulmeister zu imptsch, hat erreIicC| 62 Jahr 29 Wochen
Hat viel Anstoß erlıtten in seinem Schulampt, vnd err Johann Scholt-
zen Pfarrherrn alhıer eIn treuen Freund gehabt Hat ast nıchts ohn
Kinder verlassen Und Yı der andre nach uthero reformirte ul-
meister GgEWESEN, hier In OTfficIo gestorben vnd egraben worden
Ligt beym ersten Pieiler gen dem Piarrhaus

Sein Wäar der August 'l99)' Wer der ersie Rektor der Reichen-
bacher Schule nach der Reiformation Wär, ıst unbekannt

1613 Jahresende reim der 1a  NUuS
Jesu Christi rosinfarbes Bilut
Ist ros vnd Gut /
aC| VNS Im en auch Tod gemut /
Bewartt VNS für der Hollen glu
Wol dem, er s Von Hertzen lauben thut

oNnannes Scholtz DDa
1614 Aug err FrancGIiISCUs Burckhart EeWESENET Pfarrherr ZUur
Peilau 45 Jahr Weil seın eib ihm zur ure War, hat er den
Dienst resigniret, siıch DeYy VI1IS aufgehalten.
So nhaltsrei Jjese einzige Nachricht ist, die wır uber diesen alten
bedauernswerten Amtsbruder aben, problematisc!| bleibt sSeINe An-
ordnung In der der asioren Wann ist er dort gewesen”
Wie ist die Amtsdauer Von 45 Jahren verstehen? er In Miıttel-
noch In Ober-Peilau kann er Jjese mMisSzeı zugebracht
' 97) chatten sind WITr, gehn IN noch als Menschen Im Dunkeln

amı richtig du leben kannst, lerne terben,
Und amı! sterben du jernst, mögest Jle Stunden du sterben,
Zu sterben In Christi! Namen, das ist wahres alleın.

‘l98) eINnNO!|  4 gibt 1608 als Todesjahr
199) anrDuc| 1960, ach dem Peterswaldauer Kirchenbuch
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all die Treulosigkeit seIner Frau In SeINE jungen re, da er
ruh ankie und DEe| seiınem Tode 45 Amtsjahre erfullt el ohne
sSIe tatsachlich Im Dienst zurückgelegt haben? Oder nat er Jjese
nttauschung erst In eıner späteren Ehe Im beginnenden Iter erlebt?
Er mu 569/70 nach Peirlau gekommen sein, vielleicht nach Ober-
Peilau, dessen Pfarrerkatalog HIS Jjetz MUur AQus großen Lucken
Ebenso schwierig, Ja unmoOglıch Ist seiIne Tamilıäare Zuordnung den
eiwa gleichzeitig In der näheren m  n Von Reil  nbach en
Pastoren Burckhardt 200) S
1617 pril ucae rausens, rIrns zu Neudorftf Wittib,
ael 66

Auch Krause UuNns das KI  ch NEU, ohne daß der eıitraum
seiıner Tätigkeit In Neudorf bel Reichenbach estiimm werden
Kann eniweder VOrT 1585 oder zwischen 600 und 1610 201)'
1617 71 rnl H9rr Samuel Zimmermann, collega scholae 202) .
1617 Juni! INrTIC| Klosens Schulmeisters Kınd eorgius.
Über eIn Jahrzehnt hat dieser bedeutende Schulmann auch In Reichen-
bach ewirkt Geboren In Waldenburg 1083, studierte er In
Wittenberg 203) ST 11 1611 die Magisterwürde erlangte, Im
ovember desselben Jahres wurde er Lehrer In Schweidnitz und 1613
Rektor In Reichenbach, 1624 Konrektor In Schwelildnitz 204) nach der
Vertreibung 1629 gIng er nach Breslau, eT zuerst seIit 1631 als
Lehrer ElIsabeth- und dann seit 1637 agdalenengymnasium
wirkte und 651 gestorben ISt :
1617 Juni In Kummers Deutzschen Schulhalters Tochterlein
Rosina 206) _
EIN eispie Tur Kirchenzucht bel Sakramentsverachtung bietet der
Eintrag des NnUus Hellwig „1598, TIS ist der alte Lorentz
Rıchter der Torhütter ONe alle Geremonien ZUr en bestettet worden
Dieser War vber die Unffzig Jahr NIC| einmal beym g —

200) artholomäus Burghardt 1594 In B  ol  Orf, 16'  S Abraham urchar' aus
Schweidnitz In Bertholdsdorf, Johann Burckardt, HIS 1603 In Girlachsdorf, ann In
Lampersdorf, Johann urghar' Aaus Schweidnitz, 163 In Faulbruüuck

201) Von eudorier Pastoren sind bekannt 585—1596 Martin ol AUS Hirschberg,1596 DIS ach 1600 Pau!l Barth, 1610 Timotheus Über, 1610 und och 1615 LUCAaS
Preibisch, bIS Vor 1627 Sigismund Hübner, 7—1 ICOIaus Riedel, DIS 1654
Johann Friese, zugleick Pfarrer VonNn KOltschen

202) einho
203) In ena und rankTu ist er NnıCHı Immatrikuliert, wie seINe Biographen behaupten
204) Er ist NnıCH 1624 In Reichenbach gestorben, wWwIe einno 47 angIibt.
205) arı |, 107, Anm Schubert, Die lateinische Schule In Schweld-

nitz (1561—1635), In Correspondenzblat X; (1906)
206) eInho nenn ihn Künner.
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Seines habe Ich die gantzen jahr, weil (Ssolange) Ich
alhier Im Predigt Ampt geweSsen, nı ehen"!
1620 il (begraben) Frau Maria, Witwe des arrers Hieronymus
Kıttel VvVon Peterswaldau 207)_
1621 20 Sept onNnannıs 1 weiland Pastoris Rengersdortf
onn  INn
1625 pril nna Rose, Toblae Scholtzens astiorIs Kuntzen-
or In COMITATU Glac Ehefrau

Scultetus ist 25 1563 In Rel geboren, siudierie 1581 In
Wittenberg und ırd 1590 „berufener Pfiarrer“ VvVon Kunzendorftf U6-
nannt *°8). Die Pfarrerstochter nna Rose, geb 566 In Schoönheilde
Kr Frankenstein 209) hat er bereıts 583 geheiratet, er muß also damals
SCHON eın Amt wahr.  inlıc! In der Schule bekleidet
Seit Pfingsten 1624 er als Exulant In Reichenbach, und hier verlor
er Sonnabend nach Ostern des folgenden Jahres seIıne Frau aet 59,
COoN] 40 ann., 26 hebd O d der Martin Hylier die 1627 In eIipZzIg
gedruckte Leichenpredigt hielt *'*). Der Tod VvVon Scultetus Iıst Im Be-
graäbnisbuche NMIC| finden 211)_
626 11 Aug Fr Christina geb Scholtzin des Reichen-
bacher arrers Joh OITZ), elicta VI  ua Nnı legels, Ren-
ersdorf 2'I2).
Vom DD Januar 1629 bis zu Januar 1633 ienlen die Eintragung
der katholischen Begräbnisse.
633 28 Aug Theophilus rote, Becker In der Breslauer asse
des Hohenfriedeberger Pastors Christoph Profe) 213)_
633 Sep ICOIaus Pastor Neodorfensis
eine Personalien sollen hier noch einmal mit den inzwischen möglich
ewesenen Ergänzungen zusammengeste werden Er stammıt aus
Neurode und Ist als DUeT non uravit In 1602 immatrikuliert,

er seilt 1607 studierte, 1610 Pastor In Eckersdorf Del Neurode,

207) Vgl An  3 ME
208) In der Leichenpredigt fuür Margarete von Ratschin, Hausfrau gmunds Vvon Reichen-

bach Kunzendorft, gest. 1590 (Peter-Paul-Bibliothe Liegnitz, etzt niv.-Bi
Breslau, Sign 501) Danach demacher, atz, 25 verbessern.

209) Über Franciscus Roseus in Schönheide vgl Jahrbuch 1967,
2|0) Vorhanden In der niv.-Bi Breslau, Sammlungen von Peter-Pau!l in Liegnitz,

Sign 41
2!1) Cunradi In der Silesia togatla 282 nenn cho!l „I1heologus eXi-

mius“ und sagt, daß er 15'  © s  Iisticha evangelica” herausgegeben habe (Jachmann,
GCentifolium Scholtzianum 1759, XLVI

212) Vgl Anm. 155
213) Vgl Anm 178.
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wurde eT 1623 vertrieben und ohne Amıt | Steinseifersdortf
Frau Susanna D3 1624 l er Von 30 Jahren siar Als

Derufener Pfiarrherr nach Neudort heiratete er Peterswaldau
1627 Ursula Schöder(er 1IWe des Pastors Adam Westermeyer

und hinterlassene Tochter des Pastors Schoöder
Scheider) | Schonwalde Kr Orau EIn totgeborener Sohn War KUrz

egraben worden 214)
1633 24 Oct Caspar Raschke Rector scholae ael 59 SsSenm Sohn

als Theologiae STIUdIOSUS 25

1635 25 Maı Christophori Ihomae DastorIis [ Weigelßdorff DIaE
rei ıli aelt

Thomas studierte als Schweidnitzer 1606 | ranktiTu und wurde
613 NITZ für Weigelsdor bel Reichenbach ordıinlert Fr muß

dort 1633 gestorben seın da die Pfarrei damals vakanıt War 215)
Das etzte evangelische Begräbnis ISt ovempber 635 INOE-
schrieben bIS Zzu 25 ezember tehlen die Eintragungen danach
die katholischen Pfarrer die Kirchenbucher ubernommen und adurch
SINd SIeE UuUns glücklicherweise ernaltien geblieben
Von Ende pril 1637 ST Johann nion Tischer katholischer dt-
Tarrer 216) Während der schwedischen Besatzung, die sıch Von der
kailserlichen Grausamkeit unterschied Reichenbach noch
einmal fur urze Zeit evangelischen ottesdienst VvVon ovember
16492 Uurc| schwedischen Feldprediger der 30

siar 217) und danach neben dem SEeIT 1641 amtierenden
Katholischen Stadtpfarrer eorg Christoph Pohl 218) 1643 VI Nelilsser,
der Ende Oktober VOor den herannahenden kKalserlichen Truppen lıehen
MUu 219)

endete das evangelische kirchliche [ Reichenbach fur
100

onannes Grünewald

Berichtigung zum Beitrag „Reichenbach“ eite 187 eiıle VvVon ben das Wort „Nicht”
streichen. eıte 191 eile 11 Von ben sia‚1600* 1599.

214) ahrbuch 1960 S 48—49
215) Günther, Lampersdorf 15
216) Heisig, chwedowitz 36
2'I7) en F chwedowitz N
218) Hasse, 85; Heisig,
2'(9) Neisser ist aus Landeshut, 1607 In rankiu und 1614 in Wittenberg mmatrikuliert,

In els 15 1617 für Hartmannsdorf bei Landeshut ordinie 1634 Gottesberg,
1635 Ober-Weistritz Wo er en en beschlossen hat, Wäar noch nıC festzustellen
Schultze, Schweidnitz-Reichenbach, 13 und 16; anrbuc| 1978,
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Mitteilungen des Vereins
für Schlesi Kirchengeschichte e.V

Der Verein für Schlesisc! Kirchengeschichte haält 25 1979
seIne satzungsmäßige Mitgliederversammlung iIm Diakonissenmutier-
haus Frankenstern In Wertheim/Main, Frankensteinerstr. 15.00 Uhr
ab Die Mitglieder sind hiermit erzliic eingeladen.

Tagesordnung:
Kassen- und Geschäftsberichte, des Vereins

Neuwahl des Vorstandes

Verschiedenes

Anmel erbitte der Vorsitzende Reisekosten können nNIC| / -

stattet werden

Ich habe die traurige Pflicht, das Ableben folgender Mitglieder ekannt-
zugeben:
uperintendent Dr NITzZ Gleisberg In Bad evensen (verstorben

in Schlesien uperintenden In 1NTISCH

Steuerberater Walter Geschwinde In ssen (verstorben
In Schlesien Steuerberater In Gorlıtz

Pfarrer Dr. ans aa In Ingolstadt (verstorben 23
In Schlesien Pfarrer In eIiDSsdOo reIis Lauban

Pfarrer Gerhard Kanzok In Eschenbach 24 (verstorben
In Schlesien Pfiarrer in Sohrau O/S

Konsistorialrat Wilhelm Guhr In Köln (verstorben 41
In Schlesien Pfarrer In Reichenau, Kreis Sagan-Sprottau.
In Pfarrer Dr. ans verliert der Verein einen treuen und nıli-
eichen Mitarbeiter Wir werden senmn en In halten

Als NnNeUue Mitglieder des Vereins darf ich egrüßen:
annarz Dr. Richard ardenle, Margarethenstraße 39, 000 Berlin 4A5

Superintendent eINnZz Graefe, Parkstraße 3, 8035 Gauting
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Schriftst Jochen Hoffbauer, Ehrstener Weg 4 3500 Kassel-Harles-
hausen

Professor Dr. OÖOthmar Karzel, Siezenheimerstr. 215 5020

Frau Margret Scholz, Graf-Adolf-Straße 4/1 6, 5000 Koln 80

Pfarrer Dr Christian-Erdmann Schott, eonorenstr. 1, 6500 Mainz-
Gonsenheim

Verw.-Angestellte Elisabeth Zahn, Am MN 19, 5300 ONnn-
Holzlar

Die Schleiermacher-Forschungsstelle Christian-Albrecht-Universität,
23 Klel, Ishausenstraße 40—60, Prof Dr. Hans-Joachim Birkner, erbıtte
Mitarbeit für eine neue kritische Schleiermacher-Ausgabe. Gesucht WeT-
den Vor allem bisher NIC nnie Briefe, Dokumente und Nachric|

Dr Dr. Gerhard Hultsch
Siplingerstraße 5
89792 Sonthofen
Telefon 08321) 44 80
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Bücherbericht

Als Band 16 der „Forschungen und Quellen ZUur Kirchen- und Kultur-
geschichte ÖOst  utschlands  66 herausgegeben VvVon rmn StasiewskI,
ıst 978 Von einric Grüger; Heinrichau es: schlesischen
Zisterzienserklosters 27—197 Im Bohlau Verlag öln-Wien erschie-
men

Für den das Miıttelalter erforschenden eser iıst diese Neuerscheinung
au  run rer Grundlichker und Anschaulichkei eıne reizvolle Lek-
ture Da der Verfasser die Im Jahr DD beginnende Geschichte des
Osiers DIS zu Jahr 1977 erfolgt, ıst das Buch auch fur den Ge-
genwartsproblemen Interessierten empfe  swert
Heinrich Grüger hat die Geschichte des Zisterzienserklosters Heinrichau
zu /50-Jahr-Gedaächtnis seiıner ründung In Form veroffentlicht

dem In den ersien Jahren der Regierung des schlesischen Her-
ZOGS erinric| (1201—1238) In Heinrichau nordostlich VvVon Muüunster-
berg Ins gerutfenen Osiers gab iIm Jahrhundert In chle-
siıien noch weitere SeCNs Zisterzienserklöster und zwar In Leubus, Ka-
INENZ, Rauden, Himmelwitz, Grussau und Trebnitz

reie wa Verfugung uber Klosterliche EFinkunfite und auch die
reguläare UC| des Oonvents MUur gesichert WenNnn eın Kloster
unmiıttelbar dem Schutz des Landesherren unterstand, gab ADt eier
(1259—1269) der Grüundungsurkunde eine Interpretation, He der als
rechtmäßiger Gruüunder alleın Merzog iınrı erschien 15)
Im Zusammenhang mit der Darstellung der damalis armlichen Wirt-
schaftsverhältnisse stellt ermric| Grüger die age, ob und inwiewelit
die Zisterzienser He ihre Niederlassung eiıne ıl fur das Land De-
deuteten (S
Die n1 die sıch der der Zisterzienser Von Citeaux, dem
aucn die onche Von Heirmnrichau angehorten, stellte, In der
des vorgezeichnet. Jjese stellte jeweililg Im ORA
E1 LABORA eiıne Gegenwelt eıner chaotisch und erzeugenden
Umwelt dar.

nge eit galt der Zisterzienserorden In der IC| der deutschen FOTr-
schung als Vermittlier westlicher Kultur Im östlichen Europa Grüger
WEeIS darauftf hın, daß sıch 1ese ese Schon Vor 939 die
Dolnische Forschung wandte DIe Zisterzienser wurden als „Germanlıi-
satoren“ diffamiert, und das schlien run NUGg, sich Von der Erfor-
ScChung rer Geschichte abzuwenden Inzwischen SINd auch auf DOl-
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niıscher elite kritische Stifemenaeubgelgiden, die der der
Moönche besser erecht werden Die endgultige Klärung der rage,
welcher Ante!ıl den Zisterziensern der En des Landes
KRoMmmt, Dimiu 3- enr SO  aAdeuen niersußh Hag AAr behalten leiben
($S29Bji25i9 MOV 9Pp9D2US19{ 8  2bns!nastı
maenseziz2alndne 2919 airbirnbas5 uUusnNDiynmiIOH 9 RUE) r!
SPTIBECHhUNG obes$1  aheisi @ m.g ELIM Kahmen des „Janr-
buches iur Schlesische Kirchengeschichte” ist VOT allem auch der
Zeıt der Reformation und Gegenreformation interessiert
DAUNISMNMO219U91 929l 12! 1929 MSoDbnSND2117
Lendesshenrisvap al Beinnikerikeidrmation Herzog Kar/| Von Munster-
bebgs SkeineekäÄhetsche Uberzegygung; hinderte ihn NIC| die Erziehung
seih er SeNneid S AÄbereregtieier von Bresilau Dr ohannes Heß
anzuvertrauen Nachr-@eranbatkiches Herzogs (1536) ubernahmen SsSeINEe
n die sich bald Offentlich ZUTr Iutherischen bekannten, die
run vyonddünsterherg;einNd Qels Der Konifessionswechsel! welter
ela ndittabse|  Stensubehiden zisterziensischen achwuchs In Heın-
richau vollständig versiegen. Das ZUr ol daß die Herzöoge den

FEB AB  Ca G säkularisieren azu benoötigten sSIe aber die
Ze&MMUAG VE ARIBS Abt Vincenz (1510—1554) nicht bereit WAaär,
GEl  e Chen unterstellte er das Kloster dem Schutz der
n eRen KrIoR& Ferdinand der das ornaben der Herzöge
zuniıchtie machte (S 45

s S8Hen rachte auch der 30Jjäahrige rn fur das Kloster Hein-
&ich Nur aufgrun von rößter Spar konnte sIıch die
meinnschaft damals uber Wasser halten

rst das von Friedrich Wılhelm Von Preußen und seiınem
nister Hardenberg Oktober 810 unterzeichnete Säkularisa-

tionsedikt seizte dem Zisterzienserkloster Heinrichau nach 9  Jahrı
Bestehen eIn Ende Z diesem Zeitpunkt ebten nach dem Bericht von

Grüger aulber dem ADt noch 30 lesische und eIn ungarischer
Zisterzienser Im die nach der Auflösung des ONnvenits größtenteils
maprekei übernahmen. 73)

19bKS Reil ıxan Abbildungen und reicC|  Iches Kartenmaterial vermitteln
AepHSSSSKE HNS HESChauer eınen INndru von der Ansıcht des
Osiers und der Entwicklungsgeschichte der Heinrichau gehörenden
Baulichkeiten
-10 7 ManNd2ju3b 19 i
Weikes  ig einebiKiienzienserklosters sollte beli uns Im Zeitalter
e  D Oftmmacht &inzeilhensdie wachrufen, welche Kommunli-

alsıgesihtende Kratibenötigen.
-AoH3 193 MOV Aoı2 ‚DUMDD MUuUY (19ı,

-10q IUS MNIUS DMI2 marnbsaıwsni MSbnsawLı Dr. Laug
—+  218
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